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1 Abfassungszeit und Verhältnis zu den Phoinissen des 


.® 


Phrynichos. 


. Die Perser des Aeschylos sind nach der Hypothesis des 
Stückes unter dem Archontat des Mevw», d. i. nach Diod. XI, 52 
Ol. 76, 4, im J. 472, also bereits 8 Jahre nach der Schlacht 
bei Salamis in Athen zur Aufführung gebracht worden. Der 
Dichter war damals 53 Jahre alt’). Schon 25jährig (i. J. 500) 
hatte er sich an dem tragischen Agon beteiligt; doch nur lang- 
sam war er zur Anerkennung durchgedrungen?) und erst 485 
mit dem ersten Preise geehrt worden. Doch nun mochte er 
nach seiner und seiner Mitbürger Schätzung der Mann sein, 
dem es gebührte, durch seinen Dichtermund die Rettung und 


‚den Sieg seiner Vaterstadt zu preisen. 


Seine Tragödie, die einzige von geschichtlichem Inhalt unter 
den Stücken der drei grofsen Tragiker, führte somit den Zu- 
schauern Ereignisse vor Augen, welche sie vor nicht langer Zeit 
selbst erlebt, an welchen viele von ihnen, wie der Dichter 
selbst), einen thätigen Anteil genommen hatten. Aber eben 


1) Aus der parischen Chronik n. Suidas ergiebt sich 525 als sein 
Geburtsjahr, aus dem #los Aiaxvlov 519. ‚Eine sichere Entscheidung 
ist nicht zu gewinnen.‘ Bergk, gr. Litt.-G. Ill, 278, Anm. 9. 

2) 488 unterlag er auch mit einer Elegie auf die bei Marathon 


Gefallenen gegen Simonides (Bios Aiayx.). Bergk a. 0. 279, Anm. 15. 


3) Tevvaiov dd adrov pacı al ustaogeiv ns Ev Mapadavı uayns 
ovv ı@ adsApo Kvvaysiog (bei Herodot einige Häschr. Kvvasysıpos, vgl. 
Dindorf, Aesch. tr. Ox. Ill, schol. graec. p. 2 u. Bergk, a. 0. 278, Anm. 12), 
ans te dv Zalauivı vavuaylas GUv TO venrdarp Tüv aderhpaiv Ausıvia 
xal vs dv IIlararais nebouaylas. Bios Aicx. Bei Marathon zoAla zow- 
Jels aunvexdn Yopadınv (Eustratios zu Aristot. Nic. Eth. 3, 2); er selbst 
legte auf die Tei nahme an dieser Schlacht besonderen Wert; denn gerade 
sie erwähnte er in seiner Grabschrift: 

alınv 8’ sudoxıuov Mapadovıov &Acos av simor 
xal Badvyarıneıs Mndos dmiorausvos. 
(ray usv ahlary duynuövevcev ovdsvös Paus. I, 35, 5. Athen. XIV, 627 C 
nennt ihn ebenfalis als Verfasser; das hat auch innere Wahrscheinlich- 
keit). Nach Paus, a. O. kämpfte er auch bei Artemision ; doch für Salamis 
wenigstens wird nur seine Gegenwart durch den ihm persönlich befreun- 
deten Ion bestätigt (Schol. M zu Pers. 429: "Io» dv rais ’Enıönuilais 
napeivaı Aiayvlov dv Tois Zakauıvıaxois pro). Dafs er zu Schiffe mit- 
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darum erkannte dieser es als unstatthaft, die Führer der Griechen 
selbst, zumal in dem eigentümlichen scenischen Kostüm, auf 
die Bühne zu bringen, die Tapferkeit des griechischen Heeres 
aus dem Munde der eigenen Landsleute verkünden zu lassen: 
die Herrlichkeit ihres Sieges kommt vielmehr durch den erschüt- 
ternden Eindruck desselben auf die persische Hauptstadt zur An- 
schauung. Indem der Dichter so den Siegesjubel seines eigenen 
Volkes nicht unmittelbar vorführt, sondern wie in einem Spiegel 
nur an dem Rückschlag des Sieges auf die verschiedenen Reprä- 
sentanten des persischen Volkes die ganze Grölse der erlittenen 
Niederlage zeichnet, war von vornherein der humanste Ausdruck 
für jene Siegesfreude gefunden, derjenige nämlich, welcher 
jeden Hohn über den Sturz des übermütigen Feindes durch- 
weg ausschlofs‘). 

In der Verlegung der Scene an den persischen Hof zu Susa 
folgte Aesch. dem bereits von einem Vorgänger eingeschlagenen 
Wege. Die Notiz im Anfange der Hypothesis aus der Schrift des 
Glaukos°) susgi Aioyvlov uv9wv nennt die Perser eine Nach- 


kämpfte, möchte man in der -That bezweifeln dürfen. Er war schon 
45 Jahre alt und eupatridischen Standes; also war er schwerlich Epibat, 
und hätte er eine Triere geführt, würde es Ion erwähnt haben. So mag 
er leicht zu den Schwerbewaflneten, die am Strande von Salamis aufgestellt 
waren, gehört, nur etwa Psyttaleia mit gestürmt haben. Wenn jedoch 
F. Ritter deshalb, weil Herodot von einer Teilnahme des Dichters an jenen 
Kämpfen schweige, alle betreffenden Nachrichten für Erfindungen halten 
wollte, so ist das wunderlich; da Aesch. in kriegspflichtigem Alter stand, 
ist es selbstverständlich, dafs er bei Marathon wenigstens und wohl auch 
bei Platää mitkämpfte. — Von den im ßios genannten Brüdern ist 
Kuveysıpos durch die Erzählung bei Herodot 6, 114 (wo ausdrücklich 
6 Eögyoplawos) bekannt, welche Justin 2, 9 und andere ausgeschmückt 
haben. Ausıvias aber wird zwar auch von Diodor 11, 27, Aelian V. 
A. 5, 19, [Themistokles] ep. 13, p. 751 Herch, als Bruder des Aesch, 
genannt, heifst aber bei Herodot 8, 84, u. 93 ITaAAnvsvs (bei Plutarch, 
Them. 14 4Asxskevs), während Aesch. aus Eleusis stammte. Wenn nun 
Herodot etwas davon wufste, dafs die beiden Brüder waren, so mulste 
ihm das doch bemerkenswert erscheinen; anstatt dessen hätte er das 
Verhältnis geradezu dadurch verdunkelt, dafs er den einen als den 
Sohn des Euphorion, den andern als Pallener kennzeichnete. Und auch 
im #los wird anfänglich Aesch. nur Kuveysipov adeApös genannt, und 
“Auewvias erst später, wohl in einem nachträglichen Zusatze, als »so- 
aros raw aösipav erwähnt. ‚Aesch. mag einen Bruder Ameinias 
gehabt haben, der aber sonst unberähmt war, und die Gleichheit des 
Namens rief jenen Irrtum hervor.‘ Bergk a. O0. 279, Anm. 13. 

4) Ohne dafs seine Dichtung die lebensvolle Wirklichkeit verlor, 
während Goethe, als er 1815 für Berlin sein Festspiel ‚Des .Epimenides 
Erwachen’ dichtete, zur Allegorie griff. 

6) Wohl sicher des Glaukos von Rhegion, des Verfassers des Buches 


- men Genie ee 
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bildung (rregerzerroıno$aı) der Phoinissen des Phrynichos. Es 
ist kaum zu bezweifeln, dafs dieses Drama ein Denkmal des sala- 
minischen Sieges und dasselbe gewesen sei?), von welchem, 
freilich ohne Bezeichnung seines Titels, Plutarch Them. 5 erzählt, 
dafs Themistokles Ol. 75, 4 (476) den Chor ausgerüstet und zum 
Andenken an den in dieser Choregie errungenen Preis eine Ta- 
fel?) aufgestellt habe mit der Aufschrift: Oswioroxing Dosa- 
dog dyoonyeı, Dovvıyos Eöldaaxev,  Iösluavrog Noyer. 

Das Stück des Phrynichos begann nach Glaukos mit einem 


Prologe in Trimetern 


Taö’ &orı Ilegowv rwy nakaı Beßnxorwy, 
den ein Eunuch, natürlich vor dem Einzuge des Chors der Phoi- 
nissen, sprach, während er die Sessel den Beisitzern des Regent- 
schaftsrates bereitete und gleich zu Anfang des Stückes die 


‘- Niederlage des Xerxes meldete. Man wird sich denken dürfen, 


dafs die Nachricht von dieser zunächst an die Königin - Mutter 
Atossa gekommen ist, diese dann als Vorsitzende des Rates ihre 
zs@gedgo: beschickt und zugleich einen ihrer ersten Diener be- 


'auftragt hat, eine Sitzung vorzubereiten. So wulste dieser bereits, 


was geschehen war, und konnte es vor den Zuschauern ausspre- 
chen; denn etwas anderes wird man unter @yy&AAw» nicht zu 
verstehen haben. Wie freilich zu dem zade in seinem Anfangs- 
verse das Prädikat hiels, läfst sich nicht mit Bestimmtheit sagen ; 
es gelıt nicht wie bei Aesch. auf die Ratsmitglieder selbst; denn 
diese sind noch nicht anwesend, und wären sie es, so würde 
der Eunuch sie ansprechen, wobei ads sich schlecht schickte. 


nrepi doxalov nomtov ze xal uovosöv. Vgl. Hiller, Rhein. Mus. 41, 
die Fragmente des Glaukos von Rhegion $S. 428 fi. 

°) Nach Bentleys schöner Kombination (Epist. Phal. p. 293). Der 
von Bülau (de Aesch. Persis, Gött. 1866) u. neuerdings von Brinckmeier 
(Der Tragiker Phrynichos, Gymn.-Progr. Burg 1884 S. 10 f.) erhobene Ein- 
wand, dafs in diesem Falle Plutarch gewifs den Titel genannt haben 
würde, ist nicht genügend. , 

N) IIivaxa ns vians avednxe Tosadınv dnıypapıv &xovra. ‚Der 
siegreiche Chorege erhielt als Preis einen Dreifufs, welcher aus der 
Staatskasse bezahlt wurde; diesen liefs er sodann auf seine Kosten in 
der Nähe des Theaters aufstellen. Aus dem Monumente des Lysikrates 
läfst sich darauf schliefsen, dafs diese Aufstellung nicht unerhebliche 
Kosten verursachte. An dem Denkmale wurde zum Andenken an die 
betreffende CGhoregie eine Inschrift angebracht.‘ A. Müller, Lehrb. der 
griech. Bühnenaltertümer, S. 336 £. — Andere verstehen rivaxa als Ge- 
mälde, namentlich Passow, Melet. crit. (Opusc. p. 11). Dann wäre wohl 
an selbständige Aufstellung, etwa auf einer Säule, zu denken. Vgl. 
Studniczka, Jahrb. d. arch. Inst. II, 151. 
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Indes noch andere Schwierigkeiten entstehen. Man hat zu Ende 
des Stückes nicht den Eindruck, als ob Xerxes unmittelbar in 
seinen Palast eintrete. Besonders wenn es 1069 u. 1073 heilst: 
io io, IIeools ala Öuoßaros, muls man doch annehmen, dafs 
er noch eine Strecke mitten durch sein klagendes Volk zu wan- 
dern hat. Auch die Aufforderung sreöc douovg LIı (1.038) 
spricht, wenn ihr auch 2g douovg xie (1068) gegenübersteht, 
für die gleiche Auffassung. Ferner erledigt sich so die Frage, 
wie es kommen kann, dafs Atossa zuletzt ausbleibt, während sie 
doch dem Sohne mit neuen Gewändern entgegen gehen will. 
Es wäre doch seltsam, wenn sie sich bei der gröfsten Nähe des 
Palastes verspätete. So aber mag man sich denken, dals sie 
Xerxes auf dem weitern Wege entgegenkommt. Und schliefslich 
will der Chor 140 (z06” &velouevoı or&yog dpyaio») sich nicht 
auf Stufen vor dem Gebäude, wie man meist versteht, sondern in 
dasselbe setzen; aber in den Königspalast? So scheint L. Schmidt 
(Päd. Arch. v. Langbein 1867, 526) das Richtige getroffen zu 
haben, wenn er in dem oz&yog aex. ein BovAsvrngıLov sieht. 
Es hat freilich für die Handlung selbst keine Bedeutung und ist 
nur erfunden, um den Hintergrund passend abzuschliefsen '‘). 
Zur Zeit der grofsen tragischen Dichter bestand wohl in 
Athen, wie manche Forscher schon früher annahmen und die 
neueren Ausgrabungen bestätigen’), noch kein steinerner Thea- 
terbau. ‚Die ältesten Mauern des vorhandenen Bühnenge- 
bäudes stammen ebenfalls (wie der ganze Zuschauerraum) aus 
dem 4. Jahrhundert. — Vorher gab es im Dionysosbezirk nur 


14) Schneider und Hartung denken sich unter dem ‚alten Gemäuer‘ 
das Grabmal selbst: aber dafs die Greise in ihrer Besorgnis um den 
Xerxes ‚die Stadt verlassen haben, um am Grabe des Dareios Trost zu 
suchen und vielleicht eine Eingebung von dem Geiste des weisen Königs 
zu erhalten‘ (Schneider), das findet bei dem Dichter keine Begründung. 
Der Chor wird erst durch den Traum der Königin veranlafst sie auf 
Dareios (övrreg ps ideiv ar’ auppösnv 221) zu verweisen, und man 
wird durch nichts darauf geführt, dafs der Grabhügel des alten Köni 
ausdrücklich gewählt worden sei, um dort Rat zu pflegen, wie z. B. 
der des Ilus Il. 10, 415. Das Grabmal selbst ist nicht in der Orchestra 
anzunehmen, in welche Atossa zur Darbringung der Totenspende herab- 
steige (Genelli, Droysen), sondern auf der Bühne. At libatura cum choro 
ibidem esse debet ubi est chorus? Profecto, si libatura esset cum choro. 
Sed chorum iubens accinere, ipsa solam se sacra facturam esse profite- 
tur. Sommerbrodt De Aeschyli re scenica. I, p. XXXI. Ebenso urteilt 
Hermann über das Grab des Agamemnon in den Choephoren: de re scen. 
in A, Orestea p. 9. 

15) A. Müller, a. O. S. 82ff., und Dörpfelds Mitteilungen ebenda 
S. 415. Vgl. v. Wilamowitz, Hermes 21, S. 95 f. 


— 


ZU DEN PERSERN, 9 


eine grofse kreisrunde Orchestra, von welcher unter dem 
Bühnengebäude des Lycurg noch Reste erhalten sind.‘ Dörpfeld. 
Durch die letztere Angabe ist man sogar zu dem Schlusse ge- 
nötigt, dafs selbst damals noch nicht einmal ein Holzbau, der 
stehen blieb '*), vorhanden war, sondern dauernd nur der Tanz- 
platz selbst, der ursprünglichste Bestandteil der Bühne. Darauf- 
hin hat v. Wilamowitz (Hermes 21, 106 f.) den Nachweis ver- 
sucht, dafs die vier älteren Stücke des Aesch. noch ohne Bühnen- 
gebäude und Hinterwand auf jenem Rundplatze für den Chor 
und einer in der Mitte desselben erhöhten Estrade als Sprech- 
platz (Aoyeio») für die Schauspieler aufgeführt seien. Dals aber 
schon längst vorher eine Hinterwand für die Scene vorhanden 
war, beweist aufs deutlichste der alte Kunstausdruck d7z6 oxn- 
yng. Man schlug eben anfänglich ein Zelt auf, ehe man etwas 
Besseres hatte, in dem die Schauspieler sich an- und umklei- 
deten, von dem aus die Personen, ohne den Kreis der Choreuten 
und Zuschauer durchschreiten zu müssen, auftreten konnten, 
in das sie, oft um den Tod zu erleiden, zurücktreten konnten. 
Vor dem Zelte spielten sie: darum z@ @rz oxn»ig im Gegen- 
satze zu den Gesängen auf der Orchestra. Ja gerade die Perser. 
beweisen die hinten geschlossene Bühne; denn das or&yog &e- 
xalovy ist für den Verlauf des Stückes ganz überflüssig; der 
Dichter hat es sich nur durch die einmal vorhandene und zu 
verbrauchende Hinterwand aufnötigen lassen. 

Man brauchte also für die dramatischen Aufführungen nur 
einen Abschnitt jenes Rundplatzes, während er für die kyklischen 
Chöre von Männern und Knaben (Bergk, Litt. II, 501) ganz er- 
halten und verwendet wurde. 

Die Vorgänge auf der Bühne waren leicht darzustellen. 
Dareios konnte, da der Grabhügel hoch war, ohne weiteres auf 
dessen Spitze erscheinen (yapwvıoı xAiuaxes oder avanıdo- 
uara waren hier schwerlich nötig), und Pferde und Wagen 
konnten auf dem Aoysioy ohne Schwierigkeit durchlahren 
(A. Müller, a. O. 134). 


3. Plan und dramatischer Gehalt. 


Das Stück hat, wie die des Aesch. regelmäfsig und die 
seiner Nachfolger meistenteils, vier Chorlieder und zerfällt da- 


16) Trotz der bekannten Nachricht bei Suidas, dafs, als bei dem 
Wettstreite des Pratinas, Aeschylos und Choerilos i. J. 500 die Sitzbänke 
(ixg:a) zusammengebrochen waren, ein Theater erbaut wurde (Hearoov 


Qaodoundn). 
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durch in fünf Teile, Akte, von denen der erste, da hier ein ze0- 
Aoyos in Trimetern fehlt‘), nur aus dem ersten Chorvortrag, die 
nächsten drei jedesmal aus dem Epeisodion und dem abschlielsen- 
den Chore, der letzte aus dem grofsen Threnos des Xerxes und 
des Chors besteht. Innerhalb dieses Rahmens hat sich der Dichter 
insofern mit Freiheit bewegt, als er das erste Epeisodion in zwei 
selbständige Scenen zerlegt, dagegen das zweite und dritte mit 
den zugehörigen Chorgesängen, die Beschwörung und Erschei- 
nung des Dareios, eng zusammengeschlossen hat. 


I. 


Anapästische Parodos (v. 1—64). In altertümlicher 
Einfachheit erklärt der Chor zuerst, wen er vorstelle'®). Er und 
das ganze Land sei beunruhigt durch das Ausbleiben aller Nach- 
richten über den König und das Heer. Durch die Aufzählung 
der ausgezogenen Völker und ihrer Fürsten wird die massen- 
hafte Ausrüstung der Perser vergegenwärtigt. So giebt das 
Marschlied die wesentlichen Züge der Exposition und die Stim- 
mung für das beginnende Stück: zu der angstvollen Sorge, 
welche auf die Aufzählung führt, kehren die Gedanken nach 
dieser sofort zurück. 

Melische Parodos. Erster Teil v. 65—113. In volle- 
ren Tönen werden jetzt nochmals dieselben Motive behandelt, 
die Streitmassen, der furchtbare Feldherr, die Überbrückung des 
Hellespont geschildert. Doch die Stimmung ist mannigfaltiger. 


#7) Sonst nur noch in den Supplices. Dies ist gewifs die ältere 
Weise; doch hatte man schon Prologe in Trimetern vor den Persern, 
wie die Phoinissen des Phrynichos, das älteste Beispiel, das man dafür 
kennt, beweisen. Vgl. Hiller, Rh. Mus. 39; zu d. Nachrichten über d. 
Anfänge d. Trag. S. 33. — Über die Gliederung nach den vier Chor- 
gesängen vgl. Westphal, Prolegomena zu Aesch. Trag. 10 ff. 

18) Auch in den Suppl. hat der Chor die Exposition über sich 
selbst; doch dort ist die Erklärung, wen er darstelle, in die Erzählung 
verflochten. In den übrigen Stücken des Aesch. ist die Exposition 
kunstreich mit der Handlung verbunden. Vgl. Jacobs Verm. Schr. V, 592. 
— Seit Stanley haben manche angenommen, dafs Aesch. die Häupter 
der Stämme, in welche das persische Volk geteilt war und die den Rat 
des Königs bildeten, bei seinen Getreuen im Sinne habe. Es sind sieben 
Stämme; da aber der König seinen eigenen Stamm, den der Pasargaden, 
in diesem Rate vertrat, so sind es sechs Fürsten, die seinen Thron um- 
geben: sechs Perserfürsten stürzen auch mit Dareios den Thron des Gau- 
mata um. Jeder von diesen, meinte man nun, habe einen Begleiter oder 
Diener bei sich gehabt, wodurch die Zahl der Choreuten vervollständigt 
sei. Indes wird nirgends auf diese Diener hingewiesen, wie in den 
Schutzflehenden, und es reicht völlig aus, wenn man sich in dem Chore 
die im Rate des Königs vereinigten Edelsten der Perser vorstellt. 
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Zuerst schwingt sie sich zu stolzer Zuversicht auf die Unwider- 
stehlichkeit dieser Sturmflut auf; dann aber erwachen ängstliche 
Zweifel über den Ausgang eines Unternehmens, das eine von 
den Göttern selbst gesetzte Grenze zu überschreiten scheint. 
Denn durch göttliche Bestimmung ist den Persern von altersher 
Kampf und Sieg in Landschlachten (rossetummelnden, burgstür- 
menden) zugewiesen, aber sie haben jetzt auch auf das Meer sich 
zu wagen gelernt und — wie der Gedanke zu ergänzen ist — 
dadurch die göttliche Ahndung herausgefordert '?). 

Zweiter Teil: der Chor sinkt in noch bangere Furcht 
zurück. 


19%) Schiller legte Wert auf diese seine Auffassung, und es ist 
darum im Text nicht geändert. Er merkte an: ‚Ich halte bezüglich des 
Zusammenhangs die Ansicht fest, die ich in dem Programm des Erlanger 
Gymn. 1850, p. 24 dargelegt habe gegen O. Müller, welcher (Rhein. 
Mus. 1837, p. 369) die Verse 94fl. doAountıs. — guyesiv hinter v. 113 
stellen wollte, weil die Unglücksweissagung nicht zwischen der II. und 
Ill. ionischen Strophe ihren Platz haben könne. Diese Versetzung — 
mit Verkennung des entscheidenden Gegensatzes in Zuadov» dd — hat 
auch Heimsöth wieder aufgenommen (Die Wiederherst. d. Dramen des 
Aesch. p. 365 ff.) und die neuesten Herausgeber Teuffel und Weil sind 
ihm gefolgt. Das Richtige geben z. B. Klausen Theol. Aesch. $ 39 (der 
auch an v. 552 und 728 erinnert), Bamberger de carm. A. a part. chori 
cant. p. 21, Halm in der Ztschr. f. Alt. 1838, nr. 62, zuletzt W. Hoffmann 
im Philologus XV, 264. Auch was Hannak sagt (Das Historische in den 
Persern des A., Programm d. akad. Gymn. in Wien 1865, p. 66), dals 
Aeschylos, wenn er den Frevel des Xerxes in der Aufstellung einer See- 
macht sah, die Schlacht bei Mykale nicht hätte ignorieren dürfen, ist 
nicht zwingend. Wollte man ferner behaupten, dafs eine Epodos oder 
Mesodos mitten zwischen den Strophenpaaren keinen Platz haben könne, 
so ist unsere Kenntnis der strophischen Komposition doch noch nicht 
so unumstöfslich sicher, dafs sich eine so gewaltsame Umstellung des 
Textes rechtfertigen liefse, und wäre es immerhin noch geratener, auf 
die Versuche einzugehen, auch hier Strophe und Gegenstrophe herzu- 
stellen.‘ Jedoch der von Schiller gewollte ‚entscheidende Gegensatz‘ 
ist nur von ihm selbst hineingelegt. Denn weder wird in noÄguovs 
nveyadaixtovs u. 8. w. irgendwie auf den Gegensatz zu Kämpfen jen- 
seits des Meeres hingedeutet, noch liegt in ZuaJo» eine Verurteilung 
wie ‚sie wagten es, verstiegen sich dazu‘. Und selbst eine solche an- 
genommen, wäre die Begründung zu der doköunzs andrea noch sehr 
schief: denn wenn JsöFev Moiga bekanntermalsen jene Grenze 
den Persern gesetzt hätte, übte sie eben keinen listigen Betrug mehr. 
Vielmehr erst Dareios verkündet der Götter Willen und Ratschlufs, von 
dem der Chor so wenig wulste, dafs er noch v. 795 an einen erneuten 
Zug gegen Hellas denken kaun. Dafs aber mit O. Müllers Umstellung 
sich der Gedankengang aufs beste schliefst, liegt auf der Hand. (Vgl. 
Muff, de choro Pers. fab. Aesch. Halle 1878, S. 17, der das Argument 
hinzufügt, dafs die Begründung der Besorgnis erst mit arrıore. y, nicht, 
wie sich gehörte, mit are. y gegeben würde.) | 
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I. 
a) Erste Scene. v. 140—248. 


Der Chor fordert sich zunächst zu einer Beratung in der 
bedenklichen Lage auf; dann sieht er die Königin erscheinen 


und begrülst sie mit der von der Landessitte gebotenen Huldi- 


gung”). Auch Atossa teilt die sorgenvolle Sehnsucht nach dem 


entfernten Herrn des Königshauses und ist gerade jetzt durch - 


ein Traumbild und ein Götterzeichen besonders geängstigt (das 
Unheil rückt näher: die einzige Zwischenstufe der Steigerung 
im Drama). Der Chor rät zu Gebeten und Opfern; insbesondere 
möge auch Dareios, der in jenem Traume erschienen war, um 
Abwehr der drohenden Übel angefleht werden (Vorbereitung der 
Dareios - Scene). Atossa bricht ab und läfst sich Auskunft über 
Athen geben; der Bescheid des Chores ergänzt die Exposition 
durch das Bild der gegnerischen Seite. — Diese unvermittelte 
Einschaltung erscheint auf den ersten Blick befremdlich, ist aber 
wohlberechnet. Sie wirkt durch die Ablenkung beruhigend und 
erfrischend, fast als wäre ein Chorgesang eingeschoben, und der 
Hörer ist dem neuen, gewaltigeren Eindrucke wieder offen”). 


b) Zweite Scene. v. 249—531. 


Der Bote tritt ein und verkündet die Vernichtung des per- 
sischen Heeres (Höhepunkt des Dramas in breit ausgeführter, 
fünfteiliger Scene). 1) Er giebt seine Trauerkunde im grolsen 
und ganzen, nur durch das Jammern des Chores erwidert. 2) Er 
berichtet Atossa das persönliche Schicksal des Königs und her- 
vorragender Führer. 3) Auf die weiteren Fragen der Königin 


20) die den Griechen so anstöfsig war. Isokr. Paneg. 151: ras d3 
wuxas bu Tas uovapylas raneıvas as rapıdseis Exovras dEstabdusvor 
reös avrois rois Bacılsioıs zal gonalsıvdouusvor ... Hynrov udv avdga 
posxvvoVvres xal Öaluova seposayopsvowras. — Frauen waren der Tra- 
gödie anfänglich fremd. Suidas, Il, 2, 1555: nne@ros 6 Douvsyos yuvaı- 
x8iov np000n0v elanyayay dv T7 oxmvi. 

21) Auch das ist richtig, was Jacobs a. 0. 590 sagt: ‚Träte nicht 
die gleichsam episodische Erwähnung von dem Zustande Athens ein, 
ehe der Bote mit seiner Schreckenspost erscheint, so würde sich diese 
an Atossens Hoffnungen allzu schrofl und fast unvorbereitet andrängen.‘ 
Übrigens stand es dem Dichter wohl an, dem Hochgefühle von der 
moralischen Grundlage der griechischen Überlegenheit hier einen Aus- 
druck zu geben. Die Absicht einer Schmeichelei gegen die gierige Ys4o- 
Öo&ia der Athener (Blomfield, praef. Xl) liegt der Stelle wie der ganzen 
Tragödie fern. 


— aa 22... 
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folgt die Erzählung von dem Verlaufe der Seeschlacht; 4) die 
von dem Nachspiele derselben, dem Kampfe auf Psyttaleia; 5) die 
von den Leiden des Rückzuges. — Die Steigerung ergab sich für 
den Dichter bei den ersten drei Teilen von selbst; für die letzten 
beiden hat er sie durch weites Hinausgehen über die geschicht- 
lichen Thatsachen und erschütternde Darstellung erreicht. 
| Der Bote tritt ab und die Königin spricht aus, dafs sie das 
von dem Chore angeratene Opfer in Hoffnung auf eine bessere 
Zukunft dennoch darbringen werde. — Der kleine Abschnitt 
hat die Stelle des tragischen Moments im ausgebildeten Drama): 
er bestimmt für die weitere Entwickelung die Richtung, wobei 
zu bemerken ist, dafs durch die neu ausgesprochene Hoffnung 
Atossas das schon 214 eingeführte Motiv: awSJels Ö’ öuolwg 
node xoıgavei xJovoc wieder aufgenommen wird. 

Zweiter Chorgesang v. 532—597. Einleitende Ana- 
päste: Susa und Ekbatana sind in Trauer versenkt. Das Lied 
selbst führt, wie das erste, den in den Anapästen vorausge- 
schickten Gedanken Iyrisch aus, indem es zugleich vorbereitend 
des Dareios glückliche Regierung erwähnt und zuletzt (im Gegen- 
satz zu Atossa) tiefes Verzagen an der Zukunft der Perserherr- 
schaft ausspricht. 


UI und IV. 


II. v. 598—680. Atossa kehrt zu Fufs, ohne königlichen 
Schmuck zurück und schickt sich zum Opfer an. Anapäste des 
Chors kündigen den folgenden Gesang an und leiten ihn ein. 
Dieser selbst enthält die Anrufung und Beschwörung des Da- 
reios®). — Die Steigerung in der Stimmung ist meisterhaft. 
Atossa setzt mit ruhiger Betrachtung ein, geht aber bald zum. 
Ausdruck ihrer tiefen Angst über. Dann folgt das weihevolle, 
die Erwartung spannende Opfer, der Ruf des Chores hinunter 
in die Unterwelt, zuletzt die leidenschaftliche Beschwörung. 

IV. v. 681— 906. Dareios steigt herauf und fragt nach dem 
Grunde des allgemeinen Jammers. Der Chor wagt vor ehrfürch- 
tiger Scheu nicht, diesen zu enthüllen; Atossa teilt ihm mit, 
was geschehen ist. Darin erkennt Dareios die durch den Über- 


22) Vgl. G. Freytag, Technik des Dramas ?, S. 112 ff. Günther, 
Grundzüge der trag. Kunst, S 
23) Atossa bleibt Während "dieses oracsuov auf der Scene, was 
sonst, abgesehen vom Prometheus, bei Aesch. nicht nachweisbar ist; 
yon "aber bei Soph. mehrfach. Besonders nahe liegt der Vergleich mit 
il. 827. 
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mut des Xerxes herbeigeführte Erfüllung alter Weissagungen *®), 
— Seine Beurteilung des Xerxes und der Niederlage enthält einen 
gewissen Fortschritt Atossa nahm den persönlichen Standpunkt 

ein, der Chor wohl den allgemeinen, wie er denn nirgends um 
eigene Angehörige, etwa Söhne, fürchtet oder trauert, doch be- 
schränkt auf die gegenwärtige Lage. Dareios aber verkörpert 
das geschichtliche Wesen des Persertums; daher auch die Vor- 
führung der Reichsentwickelung. 

Weiterhin verkündet er die künftigen Verluste bei Platäi 
(Ergänzung des Botenberichtes). Sein Sohn ferner soll nach 
seiner Rückkehr von jedem Gedanken an weiteren Kampf abge- 
mahnt werden, Atossa ihm mit würdigem Schmucke entgegen 
gehen und der Chor sich durch die Trauer die Freuden, die der 

ag bringe, nicht nehmen lassen. Dann verschwindet der König 
und Atossa geht, um nach seinem Gebote zu thun. 

. Die Dareios-Scene hat absteigende Stimmung und führt zu 
einer verhältnismäfsigen Beruhigung. Selbst die Ankündigung 
der Niederlage bei Platää erweckt nicht neuen Jammer; sie wird 
vielmehr nur zur Begründung der Friedensmahnung gebraucht. 
Und in den Abschiedsworten des Dareios an den Chor prägt sich 
diese Richtung der Scene fast befremdend nachdrücklich aus. 

as Ziel nämlich, dem die Dichtung zustrebt, ist ein zusammen- 
gesetztes: nicht die volle Vernichtung des Xerxes, sondern nur 
Fehlschlagen dieser Unternehmung, aber friedliche Sicherheit, 
wenn er von neuer Überhebung absteht. Diese zweite Seite der 

ösung ist in den früher bezeichneten Motiven Atossas (v.213 f., 
526 f.) und auch in der Entschuldigung 753 ff. vorbereitet; hier 
wird sie zum Abschlufs gebracht und scheidet mit dem Ausblick, 
dafs Atossa nachher dem Sohne seinen königlichen Schmuck 
wieder umlegen wird, aus dem Stücke aus, da sie die Schlufs- 
scene, die Wehklage des heimkehrenden Xerxes, lähmen würde *). 


— 


”*a) Jacobs, Nachtr. zu Sulzer II, 2, 148, tadelle es streng, dafs 
Dareios zuerst mit dem Ungläcke des persischen Volkes unbekannt sei 
und einen Augenblick darauf mehr wisse als alle ‚die übrigen. Sch. 
sah diese Kenntnis durch den Schlufs aus der teilweisen Erfüllung alter 
Orakel auf den übrigen Teil (v. 802) für ausreichend begründet an. Das 
Qichtige wird in der Mitte liegen. Dareios weils doch Genaueres, als 

rakel zu verkünden pflegen. 

24) So erledigen Sich die Anstöfse, die Köchly (Die Perser d. Aesch. 
verdeutscht u. ergänzt, Heidelb. 1880) zu der Annahme veranlalsten, der 
Schlufs der Aesch. Tragödie sei verloren gegangen. — Dafs der Dichter 
Atossa von der Bühne entferne, weil ihn die Verteilung der Rollen unter 
seine beiden Schauspieler dazu nötige, ist ein Irrtum. S. Anm. 28. 
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Das schliefsende Chorlied feiert das Herrscherglück des 
Dareios besonders durch Aufzählung seiner kriegerischen Er- 
folge. — Die ruhigere Stimmung der letzten Scene klingt aus 
und eine starke Kontrastwirkung der folgenden wird vorbereitet. 


V. 


Die Exodos, v. 9098— 1077, ein Threnos*). Xerxes selbst 
erscheint, mit zerrissenem Prachtgewand (1030) *), mit wenig 
Begleitern. In seiner Wehklage, dem gramvollen Bescheide auf 
die Fragen des Chors und seiner Gebrochenheit stellt sich die 
volle Furchtbarkeit seiner Niederlage den Zuschauern selbst vor 
die Augen. Zuletzt fordert er den Chor auf, sich mit ihm zu 
den Klagerufen zu vereinigen, unter denen er von ihm zu 
seinem Palaste geleitet wird. 


Dafs die Handlung des Stückes nur schwach ist, springt 
besonders in die Augen, wenn man den Sophokleischen König 
Oedipus dagegenhält, in welchem gleichfalls ein schon geschehe- 
nes Unheil sich schrittweise offenbart (vgl. dessen schöne Be- 
sprechung bei G. Freytag, a. 0. S. 148 ff... Die Spannung in 
unserem Stücke wird abgesehen von der allgemeinen Besorgnis 


25) Die Totenklage (xouuös von xörerouas; Aesch. selbst gebraucht 
den Namen Cho. 423: &xoya »ouuo» Agıov) hatte eine uralte volks- und 
kunstmäfsige Ausbildung. Sie wurde von der Tragödie als ein wesent- 
licher Bestandteil aufgenommen und erhielt ihre Stelle naturgemäfs meist 
am Ende des Stückes; so bildet sie gerade wie in den Persern die Ex- 
odos in den Septem (der Schlufs von v. 1005 an ist spätere Zudichtung) 
und einen Teil derselben im Agamemnon; in d. Choeph. dagegen (315 ff.) 
ist sie, wie die Handlung des Stückes es mit sich brachte, in die Mitte 
gesetzt. Die Suppl. und Hiket. haben keinen tragischen Ausgang; des- 
halb schliefst hier an Stelle des xosuos ein Prozessionsgesang das Stück 
ab. — Der Prometheus weicht ab: er schliefst mit gröfseren respondieren- 
den anap. Systemen. — Indem man die Form der eigentlichen Toten- 
klage auch auf Trauerlieder überhaupt übertrug, führte man neben xogwös 
die Bezeichnung Servos ein. Tzetzes x. rgay. 66: xouuos dd Fenwov 
nevdınaitegov nheov‘ ö Ionvos 8° dariv ngausoragov uelos (so Bergk 
st. vdoos). Vgl. Westphal a. O. 19. 

26) Denn daran ist gewils nicht zu denken, dafs Xerxes vor seinem 
Auftreten von Atossa begrüfst und mit neuen Kleidern versehen worden 
sei, wie Hermann meinte (zu v. 886): Prodit Xerxes, regio ornatu, cum 
satellitibus, quorum unus vestem, quam in bello gestaverat, et arma 
tenet. Non enim squallidum et lacerum producere Aeschyleum est. Da- 
gegen macht Volckmar im Philologus IX, 689 unter anderem geltend, 
dafs der Wechselklaggesang für den Xerxes regio ornatu geradezu un- 
passend würde. Auch würde Atossa dann im Geleite des Xerxes sein 
und dieser bereits Worte des Trostes von ihr gehört haben müssen. 
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nur durch den Traum der Atossa bewirkt, und auch dieser läfst 
sich weder an Eindrucksfähigkeit noch an dramatischer Aus- 
nutzung etwa mit dem der Klytämnestra in den Choephoren ver- 
gleichen. Und die absteigende Handlung ist noch schwächer. 
Die auftretenden Personen ferner bleiben auf einem betrachten- 
den und leidenden Standpunkte, und so sehen auch wir dem 
Stücke mehr wie einem Bilde zu, als dafs wir wie im Oedipus 
durch Furcht und Mitleid in die Seele der Personen hinein- 
gezogen würden und ihr Schicksal miterlebten. Xerxes selbst, 
der eigentlich die einzige dramatische Gestalt der Tragödie ist, 
wird vom Dichter nur zu guterletzt benutzt, um an ihm selbst 
zu zeigen, was wir schon von ihm wissen. 

Dafs diese Schwäche des Stückes ihren Grund nicht in man- 
gelndem dichterischen Vermögen des Aesch. ihren Grund hat, 
beweist vor allem der 14 Jahre später gedichtete Agamemnon; 
sie ergab sich vielmehr aus dem Stande der geschichtlichen Ent- 
wicklung der tragischen Kunst, für deren Erkenntnis gerade die 
Mängel dieser ältesten ”) aller erhaltenenTragödien von höchstem 
Interesse sind. Aesch. erst war es, der den zweiten Schauspieler 
einführte*). Da er erst 485 den ersten Sieg gewann und vorher 
zu einer so wichtigen Neuerung schwerlich die Autorität hatte, 
so lälst sich erwarten, dafs in den Persern sich noch Spuren 
von der Neuheit dieser Einrichtung vorfinden werden. In der 
That lehrt ein Blick über den Plan des Stückes, dafs der Bote 
seine Nachricht und Dareios seine Verkündigung auch wohl dem 
Chore allein geben könnte; Atossa bringt Leben und Mannigfal- 
tigkeit, ist aber für den wesentlichen Inhalt des Stückes nicht 
durchaus notwendig. Denn den eigentlichen Nutzen für die 
Entwickelung des Dramas hat Aesch. aus seiner glücklichen, ihm 


27) neben den Supplices, die von manchen für früher gehalten 
werden. Die Frage läfst sich nicht entscheiden. Vgl. neuerdings Bücheler, 
Rh. Mus. 40, 629 und v. Wilamowitz, Hermes 21, 608. Wenn der letz- 
tere meint, auf Hermanns Ansatz, die Suppl. seien das älteste Stück, 
würden wohl jeden Sprache, Versmafs und Komposition zurückführen, 
so beweist die Sprache nichts, da sie um des barbarischen Chores willen 
stark gefärbt ist, das Versmafs giebt kaum ein Mittel zur Entscheidung 
und die Komposition spricht eher dagegen. Bergk meint zwar, der Chor 
stehe hier der ältesten Weise noch am nächsten, da er selbst Träger 
der Handlung sei; das lag aber wohl wie in den Eumeniden im Stoff. 

28) Arist. poet. 4, 16: xai To re vnoxgsrov nÄmdos EE Evic eis 
ÖTo npwros dioyvlos Nyays, al ra Tou xogov nAarrwas, xal ov Aoyor 
noWwTaymvıornv napsoxsvace, — Der Bote wird dem Protagonisten zuge- 
fallen sein; Atossa also dem Deuteragonisten; folglich wieder Dareios dem 
Protagonisten; wem Xerxes, ist nicht zu entscheiden; wohl auch diesem. 
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in ihrer vollen Bedeutung anfänglich noch gar nicht klaren 
Neuerung erst nachträglich zu ziehen gelernt: das war die Mög- 
lichkeit, dem Spieler das Gegenspiel auf der Bühne selbst ent- 
gegen zu stellen. In den Septem ist der Kampf schon in die 
Gegenwart gerückt; aber es bleibt der feindlishe Bruder und 
seine Verbündeten noch draufsen; der Bote berichtet nur von 
ihnen. In den Supplices geschieht der nächste Bedeutsame 
Schritt: in der Person des Heroldes tritt zu Ende .des Stückes 
die Gegenpartei, wenn auch noch nicht selbst, so doch wenig- 
stens in einem Vertreter, auf die Bühne. Auf derselben Stufe 
steht der Prometheus: zuletzt erscheint der Bote des Zeus. Dann 
aber im Agam. stehen sich der König und Klytämn. gegenüber: 
der alternde Dichter selbst hat noch die Höhe der dramatischen 
Kunst erstiegen ®). 

Aufserdem wurde die Tragödie wohl auch längere Zeit 
durch ihren lyrischen Ursprung auf einer Einheit der Grund- 
stimmung und Engheit der Handlung festgehalten. Wenigstens 
mufs doch auffallen, dafs der Dichter das anfänglich siegreiche 
Vordringen des Perserheeres und die Freudenbotschaft von der 
Eroherung Athens für sein Stück nicht benutzt und etwa mitten 
in den Siegesjubel die Schreckensbotschaft bringen liefs, was 
doch der Geschichte entsprochen hätte. Kontrastwirkungen wie 
die durch den Pan-Chor im Aias und den Bakchos-Chor in der 
Antigone scheinen der ältern Tragödie fremd. 

Schliefslich weist uns auch die Unbestimmtheit in der Cha- 
rakteristik der Personen auf den Ausgangspunkt des Dramas zu- 
rück : sie stehen fast noch auf dem Standpunkte des Chors. Denn 
sie bringen noch nicht durch Entschliefsungen und den Kampf 
gegen entgegenwirkende Kräfte ihr Wesen mehr und mehr zur 
Erscheinung, sondern in ihrer feststehenden Art spiegeln sich 
die Ereignisse nur wieder. Das tritt, um von dem Boten zu 
schweigen, besonders bei Xerxes hervor; dafs er v&ac wv v£a 
peovei hören wir zwar von Dareios, aus seinen Klagen aber 
könnten wir es kaum entnehmen. Die Gestalt der Königin ist 
durch weibliche und mütterliche Züge, die des Dareios durch die 
weiser und milder Hoheit mehr belebt. 

In vielen anderen Beziehungen aber ist der Dichter den 
Forderungen der dramatischen Kunst in bewundernswertem 
Mafse gerecht geworden. Die erzählenden Bestandteile sind aus 
der epischen Ruhe durch tiefes und fortreifsendes Mitempfinden 


20, Vgl. Bergk, a. O. III, 286. 
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des Erzählenden zu dramatischem Leben erhoben *°), und die 
Iyrischen Sätze in Flufs und Fortschreiten der Stimmung ge- 
bracht*). Von der Hoheit, der Kraft und dem Reichtum der 
Sprache und der Gedanken zu sprechen ist unnötig. Hervorzu- 
heben jedoch scheint noch die Plastik und Bedeutsamkeit des 
Bübnenbildes in den einzelnen Scenen. Zuerst Atossa in vollem 
königlichen Pompe, von den ehrwürdigen Greisen durch zo05- 
xuynoıg begrülst; dann, als der Bote eintritt, schweigend und 
den ersten Sturm des Schmerzes verbüllend, bis sie fürstliche 
Fassung errungen hat”). Nach der Botschaft von dem Sturze 
der Perserherrlichkeit erscheint sie dann ohne königlichen 
Schmuck; Dareios dagegen, nach der zur höchsten Wahrheit 
gebrachten Beschwörungsscene, in vollem Prunk und Glanz 
der vergangenen Zeit, durch die verstummende Ehrfurcht der 
Greise noch höher erhoben, als vorher durch ihren demütigen 
Grufs Atossa. Zuletzt das Gegenbild des geschlagenen Königs, 
der jammernd sein zerrissenes Gewand und den leeren Köcher 
zeigt, die ebenso symbolisch bedeutsam sind, wie das königliche 
Gewand, mit dem Atossa ihm entgegengehen will: Würde und 
Herrschaft bleiben ihm erhalten. 


4. Grundgedanke. 


Während der historische Stoff des Dichters für die drama- 
tische Behandlung manche Schwierigkeit bot, lag seine sittliche 
Beurteilung nahe und war gewils allgemein im griechischen 
Bewulstsein dieselbe. Ein bis dahin glückliches und gesegnetes 
Herrscherhaus hatte durch gewaltthätige und frevelhafte Über- 
hebung so grolses Unheil über sich und sein Volk gebracht, dals 
das göttliche Gericht darin offenbar wurde. 

Die Entwickelung des Grundgedankens geschieht schritt- 
weise. Der Chor weils zunächst nur, dafs eine doAounzig 


$0) Mit der in dieser Hinsicht zurückstehenden dreimal gebrachten 
Aufzählung der gefallenen Perser und dem Rückblick auf die Entwick- 
lung des Perserreiches verfolgt der Dichter besondere Absichten. 

31) Nur der Chor zum Preise der Herrschaft des Dareios hat eine 
altertümliche Starrheit. Die lange Wehklage zu Ende des Dramas, die 
für den Lesenden eintönig wird, ist gewifs für den Hörenden und Schauen- 
den durch den gewaltigen Kontrast zur Dareios-Scene, durch wirksam 
hervortretende musikalische Gliederung und Melodie und durch orche- 
stische Bewegungen fesselnder und durchsichtiger gewesen. 

92) ‚Der welt- und bühnenkundige Dichter gab damit nur die Natur 
treu wieder, denn curae leves loquuntur, ingentes stupent. Die Wirkung 
dieses Stillschweigens der Niobe oder des Achilles schildert Aristoph., 
Frösche 911.‘ Bergk, a. O. III, 347. 
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&rsaın $ewy die Sterblichen in die sn lockt’). Dann tritt in 
den Worten des Boten 354: no&e roü navzög xaxoö paweig 
@Adatwoe zuerst ein Hinweis auf eine Schuld hervor; aber 
noch ohne Beziehung auf die Yße:g des Xerxes und nur in un- 
sicherer Ahnung; denn der Bote fährt fort: 7 xaxös daduwv 
rco#&v. Auch v. 362 sagt er nur, Xerxes habe den 9 ovoc zv 
$seöyv nicht erkannt, und Atossa 472: w orvyv& daluov, WG 
&o’ Eıyevoag poesvwv Il&goag. Erst Dareios, nicht der Chor, 
der also hier ebensowenig wie sonst der ideale’Zuschauer ist, er- 
öffnet die tiefere Anschauung: nicht der 99ovog*), sondern die 
y&ueoıs Jewy hat den Perserkönig gestürzt. Eine vo0oc 
poevwy verführte ihn (750); so zog er onevdwv aurog (742) 
das Unheil auf sich herab und die Leiden der Perser sind dßoswc 
Grrowa xaIEwy poovnuarwv‘ ol yıjv uoAöyrsg "EAlad’ oü 
Yeuv Bocın Ndovvro avlüy xri. (808); v. 820 fi. sprechen 
schliefslich in voller Klarheit die Lehre aus, welche die Leichen- 
haufen der Perser den kommenden Geschlechtern verkünden: 

wg 00x ünegpsv Iyıröv övca yon pgoveiv. 

vBous yüg 2EavJoüc’ Enapııwos Orayvy 

Grnc, 0989 nıayalavrov EEauds HEgos. 

Man darf nicht sagen, dafs die &rrarn Jewv des Chors und 
der 99ovog Fewy des Boten dem von Dareios ausgesprochenen 
geläuterten Gedanken widerstreiten; dort haben wir unvoll- 
kommene, volkstümliche Anschauungen, welche nur, wenn als 
Beweggrund der Götter ‚die Furcht, als könne ihrer Majestät 
Eintrag geschehen, und der Neid, wenn ihre bevorzugte Stellung 
von den Menschen irgendwie erreicht scheint‘ (Nägelsbach, 
Nachhom. Theol. 49), angenommen wird, die niedere, besonders 


38) Eine von den Göttern ausgehende Täuschung wird auch ander- 
wärts bei Aeschylos für möglich gehalten: Hsio» wuvdos Ag. 478, vgl. 
273 un doAacavros Feov. Aber, wie der Dichter fr. 278 sagt, dnarns 
Iınalas ovx anootarsi Haös. Gegen die gemeine Vorstellung, dafs auch 
schuldloses Glück Elend erzeuge, erhebt er offenen Widerspruch: diy« 
8’ ollov uovöyow» siul Ag. 157. Das Leiden ist die Folge der sün- 
digen Handlung: nadeiv zöv Sobavra Ag. 1564 (vgl. zu Pers. 813). 

s4) Von Kyros heilst es 772: eos yag odx nxönger, os suppwv 
&pv. — Das Bild, das die Athener im Tempel zu Rhamnus der Nemesis 
aufrichteten, fertigte nach der Sage bei Pausanias I, 33 Pheidias aus 
dem parischen Marmorblock, den die Perser nach Marathon mitgebracht 
hatten, um ein Siegesdenkmal daraus zu machen. — Das Verhältnis zwi- 
schen dem durch die Orakel verkündeten Schicksalsplane (zoiea) und 
der von Xerxes veranlalsten Bestrafung wird als für das Stück un- 
wesentlich nur kurz gestreift (739 ff.): die Niederlage der Perser war 
vorausbestimmt, nicht aber, dafs sie schon unter Xerxes eintreten sollte. 
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bei Herodot”) meist hervortretende Auffassung ergeben; wenn 
aber die menschliche Verschuldung durch Überhebung ange- 
nommen wird, die sittliche des Aeschylos. 

Etwas Richtiges, wenn auch nicht den Grundgedanken des 
Stückes, trifft auch Aristophanes, wenn er Ran. 1026 dem Aesch. 
die Worte in den Mund legt: eiza dıda&as II&poac uera vovr 
Erscıdvueiv &Eedldada yırav Adel Toüc avsınakovg. Dals das 
Drama von einer miannhaften Vaterlandsliebe durchweht ist, ist 
gewils richtig; doch dergleichen würde sich noch manches an- 
führen lassen *). 


5. Behandlung des geschichtlichen Stoffes. 


Zunächst ist bemerkenswert, dafs sich der Dichter diesem 
Stoffe gegenüber auch in der Ausschmückung von der Mythen- 
und Heroenwelt fern und in dem Gebiete des Geschichtlichen hält. 
Alte Sagen lagen nahe, z. B. der Ursprung des Königshauses 


35) Vgl. Hoffmeister, Lebensansicht des Herodot. — Übrigens darf 
man den Historiker nicht ohne wesentliche Einschränkung mit dem Dichter 
in Parallele stellen. Die einzelnen Weltbegebenheiten gehen nicht nach 
den moralischen Gesetzen, die uns der Dichter zeigt, und es war für 
die Geschichtschreibung des Herodot schon eine Befreiung, wenn er 
nicht die veusoıs, sondern nur den Y%ovos der Götter nachzuweisen 
versuchte. Sein grolser Nachfolger Thukydides machte sich auch noch 
von dieser Schranke frei. — ‚Der Neid der Götter‘ kehrt bei griechischen 
und römischen Schriftstellern der verschiedensten Zeiten wieder; die 
Stellen sind öfters gesammelt, z. B. von den Auslegern zu Her. 1, 32 
und 3, 40, zu Pindar Ol. 8, 86. 13, 25. Isthm. 6, 39, zu Eur. Alc. 1154: 
von Lehre, Populäre Aufsätze aus dem Alterth. 1856; von Nägelsbach, 

.2.2.0. 

36) Sinn und Zweck der Dichtung ist nicht immer richtig erkannt 
worden; insbesondere wurde die Schlufsscene so gefafst, dafs der Dichter 
die Perser und ihren König verächtlich und lächerlich machen wolle. 
Pauw, Rochefort, Lady Grainville hatten manchen Zug in dem Stücke 
komisch gefunden, Vauvillers nannte es geradezu eine Komödie; ein 
wahrhaft merkwürdiger Scharfsinn aber wurde von Siebelis in seiner 
Diatribe aufgeboten, um durch alle Scenen hindurch nichts als Spafs 
und Hohn und die überraschendsten Erfindungen zur Belustigung der 
Athener nachzuweisen. Diese Abhandlung ist zwar nur als eine Curio- 
sität zu betrachten; aber auch Blomfield meinte die vestigia veteris 
tragoediae, quae circa res ludicras versabatur, zu erkennen. J.H. Vofs 
wollte die Perser kein Trauerspiel nennen; die Scene, in welcher Xerxes, 
der armselige Wicht, mit seinen knechtischen Unterthanen den Athenern 
um die Wette vorwinselt, erschien ihm als der Gipfel und der wahre 
Triumph der komischen Laune (Heid. Jahrb. 1816, p. 600), und Hartung 
findet nicht nur bezüglich dieser Scene die einzige Entschuldigung darin, 
dafs eben der Dichter der Neigung seiner Zuschauer ein Opfer gebracht 
habe, sondern er urteilt auch über die ganze Tragödie darum ungünstig, 
weil sie statt der Rührung Schadenfreude beanspruche. 
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von Perseus und Andromeda, auch Phrixos und Helle, Memnon 
(Strabo 728: pnai ds nal Aloyvkoc nv unrega Meyvovog 
Kıoaiar); aber sie werden kaum gestreift (Xgvooyovov yeveüg 
79; TO nargwmviuıoy ysros nussegov 146; Atauavriöoc 
Bias 71). Der Dichter strebt vielmehr, durch geographische 
und historische Bilder (bes. in der Aufzählung der alten Perser- 
könige und der Eroberungen des Dareios) dem Stücke Hinter- 
grund und Fülle zu geben. 

Was nun die Handlung selbst angeht, so hatte der Dichter 
die Aufgabe, aus der mannigfachen und wirren Fülle der Ereig- 
nisse einen einheitlichen Körper für seinen einen Grundge- 
danken zu gestalten ”). 

Er läfst demnach auch von persischer Seite nicht daran. 
erinnern, dafs die Athener durch Unterstützung der aufstän- 
dischen Ioner den Perserkönig herausgefordert, Sardes mit jenen 
niedergebrannt und seine Gesandten wider das Völkerrecht ge- 
tötet hatten; auch daran nicht, dafs sie nach ihren Siegen in 
Griechenland ihrerseits zum Angriff in Asien übergingen. 

Die gleiche Abstreifung des Störenden und Hervorhebung 
des Typischen zeigt sich darin, dafs weder die loner als Mitkäm- 
pfer auf persischer Seite bei Salamis noch die Thebaner und die 
übrigen Mederfreunde bei Platää erwähnt werden, dafs ferner 
weder von dem Widerstreben so mancher Perserfürsten gegen 
den Kriegszug und ihren Warnungen, noch von der Zwietracht 
der griechischen Flottenführer die Rede ist. Der übermütige 
Angriff und die entschlossene Abwehr stehen sich ohne Ab- 
schwächung gegenüber. 

Auch der Verlauf des Kampfes der Perser gegen die Griechen 
ist für den poetischen Gebrauch zusammengedrängt. Des Dareios 
Angriffe und erneute Rüstungen sind verschwiegen, ja Atossa 
erkundigt sich sogar erst nach Lage und Stärke Athens®). Xerxes 


37) Goethe, vor ‚Des Epim. Erwachen‘: 
Der Dichter sucht das Schicksal zu entbinden, 
Das, wogenhaft und schrecklich ungestaltet, 
Nicht Mafs, noch Ziel, noch Richte weils zu finden 
Und brausend webt, zerstört und knirschend waltet. 
Da falst die Kunst, in liebendem Entzünden, 
Der Masse Wust, die ist sogleich entfaltet 0.0. w. 
38) Es ist aufgefallen (Pauw), dafs Atossa so unbekannt mit Dingen 
erscheint, um die sie sich doch schon früher hätte kümmern müssen. 
In der That übte sie nach Herod. grofsen Einflufs auf Dareios und war 
die erste, die ihn zum Kriege gegen Hellas antrieb (3, 134; 7,3). Her- 
mann a. 0. p. XI wahrt dem Dichter sein Recht, derartige Erläuterungen 
auch an einer Stelle der Handlung, wo sie unwahrscheinlich sind, ein- 
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beginnt und verschuldet ihn allein. Für den Zug des Heeres 
dann ist der poetisch sehr ausgiebige Übergang über den Helles- 
pont als typisch ausgewählt; von dem ganzen Marsche durch 
Thracien und Thessalien hören wir nichts. Weiter aber auch 
nichts von Thermopylä und Artemision, nichts von dem Vor- 
dringen in Attika hinein, selbst nichts von der Einnahme 
Athens°®): in der Schlacht bei Salamis ist der ganze Zusammen- 
sto[s der feindlichen Völker zusammengefalst. Auch die folgen- 
den Ereignisse sind poetisch zusammengedrängt. Xerxes flieht 
sofort nach der Schlacht, während er doch nach Herodot (8, 97 ff.) 
zum Schein noch einen Angriff auf Salamis vorbereitet, und 
weder von dem Zurückbleiben des Mardonios in Thessalien (Her. 
8, 113) ist in dem Hauptbilde, das der Bote entwirft, die Rede, 
noch von dem Geleite des Artabazos mit seinen 60000 Mann bis 
zum Hellespont (Herod. 8, 126). Und da auch die Vernichtung 
der Perser in der Landschlacht bei Platää hier zunächst fort- 
bleiben muls, hatte der Dichter um so mehr das Recht, in den 
Kampf auf Psyttaleia und die Flucht des Xerxes die Bedeutung 
und die Folgen derselben mit hinein zu ziehen und sie über die 
historische Wahrheit hinaus zu steigern. 

Auch in der Art, wie die Botschaft den Persern in der Hei- 
mat zukommt, greift der Dichter kühn durch, um zu poetischer 
Einfachheit und Anschaulichkeit zu gelangen. Man weils nichts 
von dem Heere, nichts von der Eroberung Athens; da plötzlich 
kommt der erste Bote, nicht eine briefliche Meldung bringend, 
wie sie durch die persische Reichspost (Herod. 8, 98) besorgt 
wurden, sondern ein Augenzeuge. 

Besonders scharf tritt schliefslich die künstlerische Einsicht 
und die kühne Freiheit des Dichters gegenüber dem historischen 
Stoffe in der Darstellung des Dareios hervor. Gewifs war die 
besonnene, segensreiche Regierung des Dareios eine Zeit des 
Gedeihens und Glanzes des Perserreiches; einen Kambyses hätte 
Aesch. dem Xerxes nicht als Gegenbild gegenüberstellen können. 
Aber was jenes Wesentliche im Bilde des Dareios trübte und den 
Gegensatz abgestumpft haben würde, hat der Dichter getilgt und 
ihn zu einem Idealbilde alles dessen, was tüchtig und herrlich in 


zuflechten. Siebelis (Diatribe de Aesch. P., p. 55) bemerkt, Aesch. denke 
sich Atossa als eine Frau, die in ihrem Harem ebenso wie die Athene- 
rinnen im Innern ihres Hauses vollkommen unwissend über solche aus- 
wärtige Verhältnisse bleiben konnte. 

3) Sie wird 347 ff. zwar gestreift, aber absichtlich durch eine 
ausweichende Wendung des Boten in den Hintergrund geschoben. 
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der Perserherrschaft war, erhoben. Er schweigt also von dem 
Übergange über den Bosporos und dem Skythenzuge, schweigt 
auch von Marathon *), ja, er geht so weit, von ärzuuorolai des 
Dareios zu sprechen (783), die Xerxes gewarnt und abgemahnt 
hätten, während ihn doch geschichtlich nur der Aufstand Agyp- 
tens und der Tod abhielten, selbst gegen Griechenland zu ziehen. 

Auch Art und Sitte der beiden feindlichen Völker werden 
in grolsen, einheitlichen Zügen vorgeführt. Bei den Persern 
werden zum öftern der Reichtum an Gold, die Üppigkeit, be- 
sonders auch der immer wieder in den Vordergrund gerückten 
Weiber, die mafslos leidenschaftliche Wehklage hervorgehoben. 
Die Zahl des Volkes ist unermelslich, aber es wird vom König 
und seinen harten Führern wie eine Herde in den Kampf ge- 
trieben; den tapferen Fürsten gegenüber ist die grofse Masse 
blofs Zahl; ıhre Personen werden immer zuerst und fast allein 
gerechnet‘). Aber auch selbst für die Führer gilt Zwang anstatt 
der Pflicht und des willigen Eifers: sr&oı or&geodaı xparög 
nv nooxeluevov (371). Der einzige freie Mann ist der Despot 
selbst, der als ein Gott über seinem Volke thront. 

Dem gegenüber steht das Bild Athens mit dem rAovrog 
&rtapxng, seiner bürgerlichen Freiheit und seinen mit williger 
Tapferkeit kampfbereiten Bürgern, das Bild des Griechenheeres 

bei Salamis, das mit frommem Liede heranzieht und sich selbst 
mit dem Rufe befeuert: & suaides 'ElAnvwv Ire, EIevFepodre 
scarolda (403); hier nirgends ein einzelner Name, nicht einmal 
der des Themistokles oder Aristeides; das ganze Volk war der 
Sieger **). 

Auch abgesehen von diesen für das Stück wesentlichen 
Zügen der persischen Volksart bringt der Dichter die Barbaren- 


40) In der Behandlung der Niederlage bei Marathon zeigt sich 
Aesch. als ein sehr bühnengewandter Dichter. In einem Stücke, das 
von Dareios und seiner Regierung sprach, mufste jedem Zuschauer die 
Erinnerung an jene Schlacht lebendig werden und ihre Übergehung un- 
gehörig erscheinen. So befriedigt der Dichter diese Erwartung in meh- 
reren Nebenbemerkungen (236, 244, 475); für die Haupthandlung aber 
ist dergleichen gar nicht vorhanden. — Ähnlich verfährt der Dichter 
mit den lIonern im Heere des Xerxes 771, 897 ff. 

4) Um diesen Zug scharf hervortreten zu lassen, greift Aesch. 
dreimal zu jenen poetisch undankbaren Namenaufzählungen. 

42) Indes ist auch das richtig, dals, wenn die Namen von Personen 
genannt wären, die zum Teil unter den Zuschauern salsen, die Illusion 
gestört und die Dichtung von ihrer freien Höhe in den Streit der Mei- 
nungen und die Unvollkommenheit des Wirklichen und Gegenwärtigen 
herabgezogen wäre, 
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welt der Phantasie seiner Zuschauer durch eine gewisse lokale: 
Färbung näher. Doch verfährt er hierin mit weiser Mäfsigung. 
Die gehäuften barbarischen Namen, die zahlreichen, zum Teil: 
persischen: Interjektionen (116 ö@ Schol. M Ileooıxöv Jonvn- 
ua), der mehrfach absichtlich fremdartige Ausdruck , besonders 
im-dritten Strophenpaare der Beschwörung des Dareios, und 
asiatisch anklingende Melodieen (Magıarövyvoo FonynrTr7joos 
iaxav 937, &rsıßoa 76 Movorov 1054, Bapßapa vapnyn ikr- 
tos ra manalol alayı) ducdeoa Bayuara 634 f.) genügten 
ihm zu seinem Zwecke. Im übrigen benutst er die in seinen 
Zuschauern lebendigen griechischen Anschauungen, um des Ein- 
druckes nicht zu verfehlen. So entnimmt er die Sühngebräuche 
nach dem Traume der Atossa (201), die Totenspende am Grab- 
mal des Dareios (523), die Anrufungen und Vorstellungen bei 
der Beschwörung‘®*) desselben (628) dem griechischen Cultus 
und läfst die Perser den Zeus und Phoibos, Poseidon, Ares, 
Hermes und Aidoneus nennen. | 


6. Stellung in der Tetralogie. 

Die Hypothesis berichtet, dafs Aeschylos die vier Stücke 
@®wvevg, Il&oocı, ITAavxog und Tloounsevcg zusammen zur 
Aufführung gebracht habe. Dafs sie in einem stoffllichen Zu- 
sammenhange nicht standen, liegt auf der Hand; zwischen ur- 
alte mythische Stoffe, die auch unter einander aulser Ausammen- 
hang stehen, ist ein historischer Stoff aus der Gegenwart mitten 
hineingestellt. Möglich dagegen, wenn auch bei unserer höchst 
dürftigen Kenntnis von dem Inhalte der übrigen Stücke un- 
sicher und nicht beweisbar, ist eine gewisse innere Verkettung, 
die Welcker und andere aufzusuchen sich bemüht haben. Glück- 
licherweise jedoch ist die Frage für das Verständnis gerade dieses 
Stückes von geringer Bedeutung, da bei der Geschlossenheit 
desselben die übrigen nur in einer Parallelstellung, nicht be- 
gründend und abschliefsend zu ihm gestanden haben können. 

Phineus, der blinde thrakische König, welcher der Weis- 
sagung kundig nach seiner Befreiung von den Harpyien “) den 


43) Übrigens ist die Totenbeschwörung (vvxayoyia, yuxouavreia, 
vexrgouarvrela) dem Orient nicht fremd: Siebelis erinnert an die Hexe von 
Endor. Unheil abwendende Opfer Piut. de Iside 46: Zwgonargns duale 


Toy usv Sooudinv, Töv Ö’ Apesnaviov — döldake rw uiv suxrala 
We xal yagıorngıa, op Ö’ anorgönaa xal amudgmna, — — Tor 


adv avaxalouvraı xal Tov 0x0ToV. 


44) Auf diese bezieht sich das einzige aus Aeschylos’ Phineus er- 
haltene Fragment bei Athenäus 10, 421 f.: 
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Argonauten Ratschläge über ihren Weg gab, verkündigte bei 
Aeschylos vielleicht die künftigen Kämpfe zwischen Asien und 
Europa*), von denen der Argonautenzug als ein Vorspiel er- 
scheinen mochte, wie denn die Auffassung, dafs in den Perser- 
kriegen ein von uralter Zeit her bestehender Gegensatz zwischen 
Hellenen und Barbaren ausgekämpft worden sei, nach Herodot 
1,1 ff. damals nicht nur bei den Griechen, sondern auch bei 
den Persern herrschend war: der Raub der Medea wird dort als 
Rechtfertigung für den Raub der Helena genannt. Aber auch 
das ist aus Herodot zu ersehen, dafs man sich viel mit angeblich 
alten Weissagungen, namentlich des Bakis und Musäus trug (8, 
20. 77. 96; 9, 43), die durch Onomakritus, den Begleiter der 
Pisistratiden, dessen Thätigkeit als dea94eng xonouwv von He- 
rodot 7, 6 charakterisiert wird, auch am persischen Hofe bekannt 
geworden waren. Also wären die von Dareios 739 f. erwähnten 
Weissagungen auch ohne solche von Phineus den griechischen 
Zuschauern nieht befremdlich gewesen. 

Noch dunkler ist die Frage, wenn man nach einem Zusam- 
menhang in der Trilogie sucht, bezüglich des Glaukos, vor allem 
weil Aeschylos zwei Stücke dieses Namens geschrieben hat, 
einen IAaüuxog IIorsıevg und einen IAaüxoc Hovsıoc, und bei 
dem älteren Scholiasten (cod. Med.) &vixa — TAavxw ohne Bei- 
. satz steht, erst bei dem jüngeren TAavxw Iloryıei“). Kolster, 
welcher mit Hermann sich für den Potnieus als drittes Stück 


xai wardodsınva roAla nagyosons yvadov (-caıs yvadoıs Nauck) 
Soovalatov oröuaros dv newen Xagd, 
(wohl von Phineus den Argonauten erzählt). 

45) Auch G. Hermann, der in den Abhandlungen de comp. tetral. 
trag. und de A. Prom. soluto jeden Zusammenhang zwischen den Stücken 
der Persertrilogie leugnete, sagt im Kommentar zu v. 740: Oracula ista 
non Parii dictio, ut scholiastes putat, sed a Phineo nuntiata fuerunt. 
Nitzseh: (s. Sagenpoesie der Gr. 579) meint, aueh der Argonautenzug sei 
von Aesch. als Folge asiatischer Hybris, da der Tod des Phrixos durch 
Aietes verschuldet sei, dargestellt worden. So verbinde ein fortwirkendes 
tragisches Motiv die beiden Stücke. 

.4%) Bergk, a. O. II, 291, meint, der jüngere Scholiast habe eine 
teilweise bessere und vollständigere Handschrift besutzt. Doch Dindorf, 
poet. scen. p. 102 urteilt wohl richtig: ITorvısi post TAavxp additum 
ab recentiore grammatico. Glaukos ist als Sohn des Sisyphos ein Ko- 
rinther: der Name Potniä knüpft sich zunächst an seine Pferde (ITor- 
vıodss oloı Eur. Phoen. 1132), die er an jenem Ort gehalten habe 
chat: Eur. und Probus), oder besser, die dort rasend wurden (infolge 

es Trinkens aus einer gewissen (Juelle nach Pausanias und Aelian) und 
ihren Herrn zerrissen. Vgl. die ausführliche Darstellung der Sage nebst 
der Angabe der Litteratur bei Roscher, Lex. der griech. u. röm. Myth. 1688. 


—- 
— 

—— 

m - 7-0 
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jene Lokalität nämlich führt das Fragment bei Schol. Pind. 
Pyth. 1, 79 eig Uyylxonuvov Tusoav üpıröunv und ein zweites 
bei Hesychius Zıyploov Arumv‘ Aloyvkog TAavxw Ilorvısi, Ö 
zop3uog' tadra yap nayra ra nepl Piiyıov [wpslwv], wo 
der Titel IIorvıet leicht mit Hermann in JIovriyp zu ändern 
ist). Die Zusammenstellung dieser beiderseitigen Kämpfe gegen 
die Barbaren wird auch durch die Parallele bei Pindar a. a. O. 
(vgl. Diodor 11, 23) nahe gelegt. Spielte das Stück ferner in 
Anthedon*), am Strande des Heimatsortes des Glaukos, nicht weit 
von dem Schlachtfeld von Platää, so könnte auch diese Schlacht, 
welche Dareios in den Persern vorherverkündet, in diesem 
dritten Stücke benutzt worden sein, vielleicht so, dafs, als Glau- 
kos von dem Ereignis in Sicilien erzählt hatte, die Botschaft von 
dem Sieg bei Platää gebracht wurde. So könnte, wie die Perser 
mit Phineus, auch wieder Glaukos mit den Persern durch eine 
Prophezeiung verbunden gewesen sein). Doch gegen die ganze 
Kombination steht der Einwand, dafs der Stoff für eine Tragödie 
zu dürftig und niedrig und’eines und das andere, was aus dem 
Tioaüxog növrıoc citiert wird, eher auf ein Satyrspiel als auf 
eine Tragödie hinzuweisen scheint. Dafür ist namentlich Her- 
mann (de Aesch. Glaucis 1812)*). 


bei den Thermopylen gleichzeitig. Niebuhr berechnet, dafs Gelon erst 
nach der Schlacht bei Salamis den Thron bestiegen habe (Röm. Gesch. 
herausgegeben v. Zeils IV, 138). Dagegen Bergk ‚Über den Dreifufs des 
Gelon‘, Vortrag auf d. Philol.-Versig. in Halle 1867. 

4, Das unverständliche letzte Wort gehört nach M. Schmidt (Philol. 
XIX, 598) zu einer Euripideischen Glosse, aus Ion 1153 0 ra &prjens 
Role. 

| 46) Man erfährt wenigstens aus Paus. 9, 22, 6, dafs Aeschylos sich 
bei den Anthedoniern nach der Lokalsage erkundigte. 

4%) Die Stelle Aristot. Poet. 23, 3 &ansp yap xara Tovs aurovs 

gövovs 7 7’ dv Zahanivı Eysvero vovnayla, wal 7) dv Zixehlg Kapyr- 

Devon payxn, oüödv eos TO avzo ovvreivovacns velos konnte nur IT- 
tümlich als ein Tadel der Persertrilogie verstanden werden (Welcker, 
Trilogie; Bode, Gesch. d. hell. Dichik. Ill, 1), da in jenem Kapitel gar 
nicht von der Tragödie gehandelt wird, sondern vom Epos. Vgl. Gruppe, 
Ariadne p. 92. Nitzsch, Sagenpoesie p. 582. Uber die Einheit des End- 
zwecks in jenen Kämpfen, welche Aristoteles leugnet, berichten Ephoros 
und Diodor entgegengesetzt. Vgl. Duncker, Gesch. des Alt. II, p. 883. 
Mommsen, röm. Gesch. I, p. 324. 492. — Vermutungen über den Inhalt 
des Dramas im einzelnen bei Welcker, Droysen, Gruppe (Ariadne 87) 
u. Nitzsch (a. 0. 582). 

50) Das schwerwiegendste von den Argumenten hierfür ist Schol. 
Theoer. IV, 62: Tovs garvpovs axparsis oi nisiovds yacıy, .. os Ai- 
oyvAos uäy dv Thun, Zoponkis da dv Avdoousda. — Bergk, a. O. III, 
291, urteilt ganz ablehnend : ‚Die Vermutungen der Neueren über den 
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Bei der Unsicberheit über Inhalt und Gang der verlorenen 
Stücke ist Gruppes Meinung (Ariadne p. 116. 147), dafs in der 
neuen Trilogie des Aeschylos nur das Mittelstück eine genauere 
dialogisch dramatische Ausführung erhielt, dagegen das erste und 
letzte sich mehr nur als Introduktion und Schlufs verhielten, 
oder, wie Bernhardy sagt (I, 581), als Vorgrund und Nachspiel, 
erst recht ohne Grundlage. 

Das Satyrdrama Prometheus, welches an: die Persertrilogie 
sich anschlofs, enthielt nach Welcker die Einsetzung der IIooun- 
sic, die Stiftung des Fackellaufes, dessen Gründer Prometheus 
nach einer attischen Sage war. Ob es in einem stofflichen Zu- 
sammenhang mit der Trilogie stand, ist völlig ungewils. Am 
fernsten liegt die von Klausen (Theolog. Aesch. $ 39) angenom- 
mene Weissagung des Prometheus, dafs Athen aus den Flammen 
herrlicher hervorgehen werde. Gruppe (Ariadne p. 97) denkt 
an die Anzündung des heiligen Feuers als ein Symbol für den 
anbrechenden Tag Griechenlands, Droysen an den Anfang eines 
neuen Lebens, wie es einst auch durch den Feuerraub den 
Menschen gegeben wurde. Wecklein (vgl. Hermes VII, 446 und 
Ein]. zur 3. Aufl. der Ausg. der Perser v. Teuffel S. 40) erinnert an- 
die Erzählung bei Plut. Arist. 20: Als nach der Schlacht bei 
Platää der Pythische Gott geheifsen hatte, erst zu opfern, nachdem 
alles Feuer im Lande ausgelöscht (ws © vno TwV Bagßagwv UE- 
utaou&voy) und reines in Delphi (&rz0 zjg xoıyjc Eotlac) an- 
gezündet wäre, übernahm es der Platäer Euchidas, dasselbe aufs 
schnellste zu holen, und kam in Delphi an. “4yvioag dE To 
oöue nal wegıggavauevog Eorepayıdaaro ‚Japvn xal Aa- 
Bav arıo Toü Bw 00 TO Vo deoup gralıy eis Tag IDeroıas 
Exwpeı at 7.00 nAlov Ödvoumv Erravnide, TnS avang nugoas 
xıklovs oradlovg KARTaYVOaG. „Aoneoduevog de Tovg rokl- 
Tag xal TO mög rrapabovg EUFUG Erreoe xl UETA ULX00Y 
&££rvevoev. Die Möglichkeit, dafs der Dichter an dies Ereignis 
anknüpfte, wird man zugeben müssen. — Auch der Name ist 
streitig: in dem Katalog der Aeschyleischen Dramen im cod. Med. 
wird ein TJooundedg zruepöoog genannt, welchen die meisten 
hierher beziehen. Diejenigen dagegen, welche in dem zugpogog 
das erste Stück der Prometheus-Trilogie suchen, nehmen an, 


Inhalt und die speziellen Beziehungen des IAauxos Ilövrıos schweben 
ganz in der Luft, da sie nur auf der unerwiesenen Voraussetzung be- 
ruhen, dafs eben dieses Stück zur Persertrilogie gehört habe.‘. Vgl. 
auch die klare und bestimmte Auseinandersetzung von Weil in der prae- 
fatio zu seiner Ausg. Giefsen 1867. 


ZU DEN PERSERN. | 29 


dafs das zu den Persern gehörende Satyrspiel IIgounssvg srvo- 
xasvg geheifsen habe, dessen als Titels eines Aeschyleischen 
Stückes bei Pollux 9, 156; 10, 64 gedacht wird (S.-Gruppe, 
Ariadne p. 56 und namentlich Welcker, Nachtr. z. Tril. p. 30 ff.). 
Bergk a. O. 319 entwickelt die Ansicht, dafs die Prometheus-Sage 
in jener Trilogie vom Dichter in zwei Tragödien zusammenge- 
fafst sei, dem ‚Ho. deou«. zng und Avousvog; das Satyrspiel habe 
einen Doppeltitel IFo. seuvepooos und seuoxuevg gehabt. 

Charakteristisch für die Behandlung des Stoffes in diesem 
Stücke ist Plut. de inim. util. II, p. 86F: zouü Ö2 oasvpov #0 
TÜR, G earov do, BovAouevov gılmoaı nal sisgula- 
Peiv, 6 IIgoun3evs 

Teayos yEvEıoy a0 nevFnosıs oV ye. 

Nach allem ist das einzig Sichere, was wir über unsere Tetra- 
logie aussprechen können, eben jenes negative Resultat, dafs 
die Stücke weder in einem stoffllichen Zusammenhange noch in 
einem innern derart gestanden haben können, dafs das Ver- 
ständnis des einen das andere bedingte. Das ist nun aber gerade 
bei der ältesten Tetralogie, die wir kennen, höchst merkwür- 
dig. Denn wenn Aeschylos wirklich der Erfinder der tetralo- 
gischen Form war, wie meist angenommen wird und neuerdings 
Bergk (a.0.II, 222 ff. u. öfter) eingehend zu erweisen gesucht hat, 
so kann er doch mit einer so wichtigen Neuerung nicht vorge- 
gangen, geschweige denn durchgedrungen sein, ehe er seinen 
ersten Sieg (485) gewonnen hatte. Und nun soll er, der Gesetz- 
geber der neuen Kunstform selbst, sie so bald schon wieder 
durchbrochen haben, und dabei nicht etwa wieder, was sich 
noch eher denken lielse, zu jener vorausgesetzten einen grolsen 
Tragödie zurückgekehrt sein, sondern zu einer Reihe von Einzel- 
dramen gegriffen haben, was doch den Eindruck macht, als habe 
die Vierzahl der Stücke längst und ein für allemal festgestanden. 
Es ist doch auch sehr auffallend, dafs wir niemals von der Auffüh- 
rung zweier oder auch wieder von mehr als drei Tragödien hören, 
dals das Satyrspiel, seitdem es einmal eingeführt war, durchaus 
geliefert werden mulste, während die Dichter in den Formen der 
Tragödieselbst keineswegs sich so unfrei bewegen. Alles das wäre 
erklärt, wenn man nachweisen könnte, dafs die Trilogie und Te- 
tralogie etwas von aufsen Gegebenes, von vornherein durch die 
Einrichtung des tragischen Agons Bedingtes wäre. Als Peisistra- 
tos diesen von staatswegen ordnete, lag doch sicher das Schwer- 
gewicht auf dem Chore. Die wetteifernden Chöre können nun 
weiter unmöglich durch beliebige Wahl aus den Bürgern gebildet, 
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sondern müssen aus bestimmten Volksabteilungen genommen 
worden sein.. Aus welchen aber? Die zehn Phylen des Kleisthe- 
nes bestanden noch nicht°'), und über die ältere Volks- und 
Landeseinteilung liegt in vieler Beziehung Dunkelheit. Das Sa- 
tyrspiel ist, wie man wohl mit Sicherheit annehmen darf, erst 
später, zur Zeit des Pratinas, hinzugethan; ursprünglich hätte man 
also drei Trilogien gehabt, deren Chöre wohl aus den besitzen- 
den Klassen besetzt wurden. Vielleicht darf man da an die Zahl 
der neun Archonten, auch wohl an die drei Landesteile, die sich 
nach Solons Gesetzgebung feindlich gegenüberstanden, erinnern. 
Auch scheinen im Satyrdrama neue Volkskreise, die vordrängten, 
eine festliche Vertretung von staatswegen erhalten zu haben, und 
schliefslich wieder neue in der Komödie. 


7. Zweite Aufführung in Syrakus. 

Hiero, der damals an seinen Hof die bedeutendsten Dichter 
Griechenlands zu ziehen suchte, hatte schon drei Jahre vor Auf- 
führung der Perser, i. J. 475, Aesch. nach Syrakus eingeladen, 
wo der Dichter die Gründung der Stadt Aetna mit seinen Ai:r- 
yalcı verherrlichte. 

Es ist also von vornherein eine glaubliche Nachricht, ganz 
besonders falls der Glaukos der Persertrilogie den Sieg bei 
Himera feierte, wenn es im #losc Aioy. heifst: ®aoiv vrco 1E- 
ewvos abıwIErsa avadıdakar roüg Il&ooag Ev Zınella Aiav 
evdoxıueiv; man wird annehmen dürfen, im nächsten Jahre 
nach der Aufführung in Athen, 471. Eine Bestätigung nun er- 
hält diese Notiz besonders durch das Zeugnis des Eratosthenes 
in den leider verwirrten und verderbten Scholien zu Aristoph. 
Ran. 1028. Hier sagt nämlich Dionysos: ’Eygaonv yoü», Nvix’ 
arınyyelsn”) sıeei Aagpelov reIvewrog, Ö Xooög 6’ eudüg 


5!) Dals der tragische Chor bei seiner Stiftung 50 Choreuten gehabt 
habe, wie man meist nach den kyklischen Chören annimmt, erscheint 
nicht glaubhaft. Schol. Aeschin. Tim. p. 721 R.: ZE &Iovs ’Adnvaioı 
xara pvinv xardornoav nevrijnovra naldov xopö» Tr dvöpov, ists 
yavdadaı dexa xogovs, Ensıön xal dixa Yvlal, setzt ganz richtig diese 
Zahl mit der Einteilung in zehn Phylen in Verbindung; es waren soviel 
Choreuten wie Buleuten. Aber den tragischen Agon brachte man mit 
der Phyleneinteilung erst nach dem peloponnesischen Kriege in Einklang, 
als man fünf Tetralogien aufführen und je zwei Phylen einen Chor stellen 
liels (Bergk, a. 0. 27f... Danach möchte man für die frühere Zeit ver- 
muten, dafs die vier Phylen je eine Tetralogie vorgeführt und die Chöre 
aus ihren je 12 Naukrarien gestellt hätten. Vgl. über die Zahl der auf- 
geführten Tetralogien A. Müller a. O. 320. 

52) Das von einer einzigen Hdschr. gebotene anınyyeAdn scheint nur 
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zo) eig” wÖl auynpovoag einev iavoz, und der Scholiast be- 
merkt: &9 2025 pepou&vorg AloxvAov Il&ooaıs ovre Aagelov 
Havarog ünayyslksrai, OVTE Ö X0EÖS Tag yelgag Ovyxpov- 
oag Atysı lavol, 6 &orıy Enıpwvnua sroöc Tov Aıovvooy Ae- 
youevov xagüs Eneldovong — Hoodınog dE pnoı dursoü 
yeyoyevaı Tod Yavarov' xal iv roaywpölay ravıny repie- 

eıy tiv Ev Illarauaig uaynv. doxovcı 68 ovro: ol Ildooaı 
uno voü Aloyvlov dedıdaydaı (Bergk avadıdaydaı) dv Iv- 
garovoaıs, orrovdaoavsog Ieowvog, Ws pro ’EoarooFEyng 
&y y’ neol awuwdıwy. Für die offenbar verdorbenen Worte 
dızrov yeyov&vaı xri. ist eine ganz überzeugende Herstellung 
nicht gefunden). Die Worte ovzoı ol Il&poaı erklären sich 
am natürlichsten so: ‚diese Perser, in welchen das von Aristo- 
phanes Erwähnte vorkommt‘, also der Gegensatz zu 2» roig 
pepou£tvoıg Il&ooaıs. Man hatte also, wie es scheint, aus der 
Stelle des Aristophanes geschlossen, dafs die Perser nach einer 
veränderten Recension des Textes in Syrakus auf die Bühne 
gebracht worden seien (ebenso lautete das folgende Scholion: 
Alövuos, drı ol nepiigovar IJavarov Aagelov oi Ilgoaı To 
deäua. dıo Tıveg dırsag nadEasıs, Tovrlor. dıdaaneklac, 
zwy Ilegowy paoı, xal tiv ulay aurwy un p£geadaı). Doch 
die Worte wg gpnaoww ’Eoatoo9&yng «ri. beziehen sich höchst 
wahrscheinlich wegen der Stellung nur auf orovdaoavıoc 
I&owvog, so dals danach die zweite Aufführung in Syrakus That- 
sache ist und das doxovcı nur auf die Benutzung dieser That- 
sache zur Erklärung der in der Aristophanes-Stelle liegenden 
Schwierigkeit geht. 

Was die Verse des Aristophanes betrifft, so sehen wir vor 
allem von den Versuchen ab, den Dareios aus der Stelle wegzu- 
bringen (Schol. Xaigıs dE Ynoı Tö Aapslov ayrl voü Hegkov‘ 
ovynFeg yag zolg nomralg El Twy viwv Tolg av nareowy 
aus den Scholien entnommene Korrektur für das metrisch fehlerhafte 
1xovga, welches nach Dindorfs Annahme selbst nur die lückenhaft über- 
lieferte Stelle ausfüllen sollte (er vermutete zuletzt 7s.ixa paau’ dyavı 
(Philol. XIH, 495), früher 7»4«’ aiov &ya!; andere Versuche von Thiersch, 
Fritzsche, Pernice haben nichts gefördert). Aber die Scholien beweisen 
selbst, dafs wenigstens ein Begnift wie dunpydkön dagestanden hat. 

3) Schütz dırrov y. 70 doaua, Blomfield dırza y. ra dgauara, 
Naeke diya y. zoü Havarov (distat, dissidet a morte Darii et continet 
haec tragoedia pugnam apud Plataeas), Welcker nach Naekes Änderung, 
aber in anderem Sinn, nicht von der Zeit, sondern das Stück sei ohne 
den Tod des Dareios, enthalte ihn nicht; Fritzsche nimmt eine Lücke an, 


die er sehr. unwahrscheinlich ausfällt: dırras yayovevas [rüs wadeoeıs, 
av ulav coxeaFas ano roü Japeiov] Favaror. 
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ovounoı yejodaı, Thiersch Aageıoyevovg vedvawrog): auch 
die Vorschläge haben keine Wahrscheinlichkeit, das icvoz in 
einer anderen Tragödie unterzubringen (im Phineus Welcker 
.1837, im Glaukos Gruppe, in dem statt des Phineus völlig will- 
kürlich angenommenen Stück Phönissen Vater de A. Persis in 
Jahns Archiv 1843, IX, 2), oder an das Wohlgefallen des Chores 
an dem Stück beim Einstudieren zu denken (Welcker 1824). Das 
iavoi selbst nehmen manche für eine Interjektion des Schmerzes 
(wofür jedenfalls Fritzsche sich nicht hätte auf iad Ran. 272 
berufen sollen), und da diese in unserer Tragödie nicht vor- 
kommt, so meinen sie entweder, sie habe in der anderen Textes- 
recension gestanden (Spanheim in der sicilischen, Petersen in 
der athenischen , da sich Aristophanes darauf bezieht, wonach 
wir jetzt die sicilische haben würden), oder sie sei aus unserem 
Text durch ein Versehen ausgefallen, wo sie denn an dieser oder 
jener Stelle dieselbe einsetzen wollen, (wie z.B. Blomfield v. 644 
schreibt agei’, iavoi)’‘). Jedoch ist kein genügender Grund 
vorhanden, die Angabe des Scholiasten zu verwerfen, dafs iavoz 
ein Ausruf der Freude sei, wie juchhei, wodurch man auf Her- 
manns Ansicht geführt wird, dals Dionysos, gemäls der lächer- 
lichen Rolle, die ihn Aristophanes in den Fröschen spielen lälst, 
‘die Schmerzensrufe des Perser- Chores mifsversteht. Ebenso 
Naeke (ind. prael. hib., Bonn 1832): immanis Dionysi aberratio 
et confusio, quod chorum videre sibi in Persis visus est manus 
prae laetitia complodentem et exclamantem laetabile Zavoz. Ari- 
stophanes mochte zugleich, wie Seidler (Recens. von Blomfields 
Ausgabe in Jen. Litt.-Ztg. 1816 Nr. 105) vermutete, durch diese 
dem Chore des Aeschylos scherzend beigelegte Interjektion die 
fremdartigen Ausrufungen, die in den Persern vorkommen, 
lächerlich machen wollen. 


Man darf in dieser Auffassung der Stelle wohl sogar noch 
etwas weiter gehen. Das Stück des Aesch. durfte Aristophanes 
bei seinen Zuschauern allgemein als so bekannt voraussetzen, dals 
jeder den Spals auffalste, wenn dem Dionysos eine tolle und 
lächerliche Verwirrung im Stile des Trimalchio in allen Haupt- 
punkten des Stückes begegnete. Denn es wird dort wohl etwas 
gemeldet, aber nicht der Tod des Dareios, und der Chor schlägt 
wohl die Hände zusammen und klagt ö@, aber aus Schmerz um 


s*) Dindorf meint (Philol. XII, 495), das komische iavoi müsse 
durch eine ähnliche dreisilbige Interjektion veranlafst sein, weshalb er 
ioa am Anfang der dritten Strophe 658 einsetzt. 
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Salamis und nicht mit dem Jubelgeschrei iavoi*). (Schiller 
meinte: Aapsiog redvewc ist gewils nichts anderes als der 
Geist des toten Dareios, das Zusammenschlagen der Hände mag 
bei der Beschwörung vorgekommen sein, zrsgl Ts.Ir. bedeutet 
also nicht ‚als ich vom Tode des Dareios hörte‘, sondern ‚als die 
Erscheinung des verstorbenen Dareios angekündigt wurde‘). 

Die erste Aufführung der Persertrilogie fand jedenfalls in 
Athen statt, und dafs der Dichter zum Zweck der zweiten Auf- 
führung in Syrakus daran geändert habe (wie namentlich Welcker 
in der Trilogie annahm und Lange-Pinzger aus den in den 
Scholien hier und da erwähnten Varianten folgern wollten), dafür 
fehlt nach dem oben Gesagten alle sichere Begründung. Auch 
die beiden aus den Persern citierten und hier nicht zu findenden 
Ausdrücke örso&vAog und vnaovg vnoıLrorgöpovg berechtigen 
nicht zu der Annahme einer zweiten Bearbeitung; s. unten zu 
v. 914. Es wäre denkbar, dafs der Dichter geändert hätte, um 
in Syrakus sicilische Verhältnisse zu berühren, aber ganz seltsam, 
wenn er aus irgend welchen anderen sachlichen oder ästhetischen 
Gründen ein Stück für Syrakus umgearbeitet hätte, mit dem er 
in Athen doch den Preis davongetragen hatte). 


Der Text der vorliegenden Ausgabe beruht auf der Hand- 
schrift, welche wohl sicher die einzige, unbestritten wenigstens 
die erste Autorität ist, auf dem codex Mediceus (Laurentianus), 
dessen Lesarten und Scholien nunmehr in der Ausgabe Weck- 
leins (Aesch. fab. cum lectionibus et scholiis cod. Medicei ab Hier. 
Vitelli denuo collatis. Berl. 1885) am zuverlässigsten vorliegen. 
Die jüngeren Scholien, die für den Text keinen quellenmälsigen 
Wert haben, sind nach Dindorfs Ausgabe (Aesch. trag. tom. Ill. 
Oxf. 1851) angeführt, jedoch ohne die für den Zweck dieser 
Ausgabe überflüssige Scheidung nur als jüngere (Schol. rec.) 
bezeichnet, wie auch die jüngeren Handschriften nach dem Vor- 


55) Wie viel ferner liegt z. B. der Witz, wenn Goethe im Egmont 
Vansen von Friedrich dem Krieger sprechen läfst. 

56) Auch Bergk meint freilich (a. O0. 295), wo Dareios zur Atossa 
sage, sie solle aus dem Palaste Kleider, wie sie für den König sich 
ziemten, holen, dem Sohne entgegengehen und ihn trösten, erkenne man 
deutlich, wie hier eine spätere Scene schon vorbereitet werde. Uns 
liege offenbar die zweite Bearbeitung vor, wo der Dichter den Schlufs 
abgeändert habe, ohne jedoch jene Verse zu tilgen. Vgl. oben An- 
merkung 24. 
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gange Weckleins zusammenfassend nur als solche (rec., recc.) 
bezeichnet sind. | 

Von den überaus zahlreichen Konjekturen, mit welchen die 
Perser bedacht worden sind”), ist in dem kritischen Anhange 
nur eine Auswahl aufgeführt; desgleichen sind abweichende Er- 
klärungen nur in beschränkter Zahl erwähnt. 

Die Verszählung in Weckleins Ausgabe, welche auf die Ab- 
teilung der Zeilen im cod. Mec. zurückgeht, wird hoffentlich 
allgemein angenommen werden. Für jetzt ist jedoch die frühere 
noch unentbehrlich, und deshalb die Weckleins nur über dem 
Texte hinzugesetzt. 


67) Jetzt vollständig gesammelt in d. Ausg. Weckleins, 


AISXYAOY 
HTEPZAI. 


TA TOY APAMATOZ TIPOZOTIA. 


xXOPOZ TEPONTEN. EIAQAON AAPEIOY. 
ATOZZA. SEPZHZ. 
ATTBAOZ. 

YIO®EEIZ. 


IRaöxog Ev roig zepl Aloyilov uvIov dx Tüv Bowio- 
cv yndı Povolgov Tobg Iltooas agarerojoda. Exrldnoı 
d& xal tiv dexymw Too dpauarog tavenv, 

Ta6’ &orl Ilegodv av zdAcı ‚Beßnxöram. 

aM v Exel edvoögog dorın dyyilkov Ev deyi rip tod Eto&ov 

av, Gropvüg Te Ioövovg twäg Tolg tig dexig map£öpors, 
Evraöda {13 zgokoylceı xoßög meeoBvrör. Gin öE Xogüv 
za utv Eorı xapodıza, Öre Akyaı du” iv alzlav Rageorın, ös 
To ‚Töpiov oldua, Auroöoca‘ (Eur. Phoen. 202), ra d& Grdoıue, 

€ loraraı xal dexerau Tüs Ovupopäs To Spauarog, ra 023 
rounarıxd, Öre Aoınöov &v soo yiyvera.] xal Eorıw un u 
oxnvn Tod Öpauarog zap& To rapo dagelov 7 68 bmo- 
Yeoıg, Bigäns Grparevoduevog xara EAhadog xal well uw 
&v INaerauaig vırndels, vauııny 2 % Zalauivı dia Geooa- 
Mag yedyav [demegaussn] eis TiV Aolar. 

’Er! Mtvovog Toayodav Aloyörog &uixa Bıvei, IIpoaıs, 
TAavxo, Ipoundel. 

[Mean Epodos Ilpoov &xl Aapelov Lövorignoe zepl 
Magasova, devripa ‚EEp&ov zepl Zakayiva xal IRarardg.] 

Von den fünf erhaltenen Hypotheseis (die zu den Suppl. und den 
Choeph. sind verloren gegangen) giebt nur die zu den Eumeniden den 
Verfasser an: ‘4gıor. 'narınod ÖroFecss; gemeint ist Arist. 
von Byzanz, der Vorgänger NEE "Aristarch In dem’ Vorsteheramte der 
Alexangrinischen Bibliothek. Es ist jedoch wahrscheinlich, dafs auch 
die übrigen Hypoth. in wesentlichen Stücken auf ihn zurückgehen. Dafür 
sprechen hier im Besondern die Ähnlichkeiten (Ans &uel, ı nv amer;) 
mit der unter dem Namen des Arist. zu Soph. Antigone "iberlieferten. 

zav 83 yogdv wei. ein Grammatikerexcerpt, das hier an ungehö- 
riger Stelle eingeschaltet ist; ausgeschieden von Blomfield. 

dv Iorasais vundele, schiefe Angabe; Oberdick: dv Purrasiq, 
wozu st}; aber auch nicht pafst; es hiefs urspr. wohl nur xad vuen- 
Fels pavyar eis 7.’4. — dseregasdn tilgt Weil; vgl. die Form der 
Inhaltsangabe bes. in der Aypok m. z. den Septem. 

Thavngp Ilorvisi recc. 


XOPO2. 
Tade u:v Ileeowv zwr olxousvwv 
Eilad’ Es alay nııoıa xalsiraı, 
xal TWv Aypvewvy nal nolvygvowy 
&bpavwy pvlaxsg, nara moeoßelay 
ovg avrög üvah Heoäng Bacıkeug 5 


Aageioyevng 


c [A ) ’ 
eilsTo XWpas Epopsveır. 


"Augi d3 voorw su Baoıkeip 
xal srokvgevoov orgasıäs NN 


1. Tads Ösırtınan. Savrovs ÄAd- 
ovos nıorouara Ilsgoov (vgl. 171) 
Schol. M. Das Neutrum (‚was hier 
auftritt‘), wie selbst in Prosa 00x 
"Jovss (ds sioiv Thuk. 6, 77, vgl. 
681 @ mıora nıorov; am häufig- 
sten bei Superlativen, wie 851 ra 
plixara, Eum. 487 aora» ra Bdl- 
ara. 70Tos hier w. ö. der, dem 
vertraut wird; sich anlehnend an 
den Namen der Idıorod, welche den 
vertrauten Rat des Königs bilden 
(Xen. An. I, 5, 15: av» zois nag- 
001 TO» Tu0T@v); die jüngeren 
sind mitgezogen (443). die älteren 
zurückgeblieben. — salsioYas auch 
bei Aesch. öfter das alva:s einschlie- 
fsend (242. Sept. 928), — Zilas 
ala, yn gIov, xoöpa; ungef. ebenso 
oft Eile allein, bes. im Trimeter; 
aber IZsgois allein bei Aesch. nur 
== Perserin. 

4. &öpavuov des Königssitzes. Dio- 
dor 17, 6 berichtet, welchen Reich- 
tum Alexander dort aufgehäuft fand. 
Aristagoras bei Herodot 5, 49 von 
der Hauptstadt Susa: d&vJa Bası- 
Aevs ze usyas Ölaızav mosderas, 


xal TOv yennarov 05 Inoavpol 
&sdavrd Ph Elovres d8 Tee 
nv ınv nohıy Fapasovrss ndn To 
Ai nhovrov rsegs Spibere. — ara 
nrgeoßelav, xara Tıunv alpedevres 
Schol. M, vgl. mosaßos 623. 

5. Bei Homer Od. 20, 194 ist Ba- 
asinı ävaxıı unmittelbar verbun- 
den: hier Aacslsis Japsıoyerns 
selbständigere Appos., die Würde 
bezeichnend; ava£ spectat ad pro- 
vidam Xerxis curam. Abresch. — 
dpogsvaıv, dnöntas slvas Schol. M. 

8. Aucıleip . . orparıas, wie 
Soph. Oed. Tyr. 267 7@ Aaßdaxsip 
nasdı IloAvöogov re. In Stellen 
wie 16 70 Zovow» ..xal zo Kio- 
cwo» &gxos hat der Wechsel der 
Struktur auch für uns nichts Auf- 
fallendes. — ssoAvge. vgl. Herod. 7, 
41 u, 84. Der Goldreichtum wird 
als charakteristisch immer wieder 
hervorgehoben, 3, 45, 53 (s. Einltg. 
S. 23). — ögao4. Schol. M: dsanole- 
Asiraı, ragaaasras, Fogvßeiraı. Der 
stürmische Ares heifst bei Anakreon 
öeoskonos, wahrscheinl. = 0gI0» 
zo» Aogpo» (urspr. wohl vom Hahne, 
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[v. 10 


xaxöuaysıs kyay OpcolorteisaL 10 


Jvuöcs Eowder. 


sıaoa yag loxvs "doreroyerng 

wywre, vEov Ö’ aydga Baüleı \ 

xovre Tıc üyyelog ovse Tıq Immeig 

&orv TO ITlegouy agyınveiran 15 
Oirs rö Zovowv nd’ Exßaravay 

xal ro nalaıov Kiooıwoy Eopxos 

sroolunöyres Eßav, vol ulv Ep’ Inıwv, 

tol Ö’ dnl vawv, nıelol ve Badnyv 

rol£uov OTipog rrag&xoyres‘ % 
Olos "Auloszens 70° "Aosappevns 


den Kamm sträubend). Hymn. in 
Merc. 308: 7 us Bow» Evay’ ade 
xoklovusvos öpcokonevsus; 

12. naca. Vgl. 718. Her. 7,21 
yap oöx nyaye dx ns Acins Bvos 
ni ınv Ellada Aepkns; — Batber, 
nv vooınra nacay Avasalsitaı 7 
Acta, 7 n yvxn uov, Schol, rec., 
ungewils, ob 4oda aus Aasaroye- 
vs zu entnehmen, oder Jyuos her- 
unterzuziehen. Vielleicht aber ist 
aus dem Folgenden aorv 70 IIse- 
ca vorauszunehmen: der Gedanke 
wie 512 u. 922 (s. Anh.). — Baötev. 
loannes Alex. : ro Bav xara uluncw 
xvvös Öbivera: .. BE ou TO Baukew 
vlaxreiv, dapas ren. Agam. 449 
zads oiya res Bavleı, Schol. M: 
owrnAos Boa nera oeyns, Öl 
nv xvvos. (Vgl. Lucr. 2, 17 nil 
aliud sibi naturam latrare.) 


14. ayyslos, ungenauer Gegen- 
satz zu inneis: kein Bote, weder 
zu Fufs noch zu Rofs. Cäsar sagt 
öfter milites equitesque. — dorv, 
die Hauptstadt. Vgl. 119. 761. 

» 16. oire frei auf das Hauptsub- 
jekt der vorigen Periode bezogen. 
In der Aufzählung zwei Hauptteile: 
bis v. 32 die herrschenden Stämme, 
von da ab die unterworfenen Völ- 
ker (nur Agypter, Lyder, Myser, 
Babylonier mit Namen; die Phö- 


nicier hier nicht; Gegensatz gegen 
Phrynichos?). — Kieowov. Herod. 
5, 49: yy7 Kıooin, dv 77 napa nora- 
uov Xoaorenv zelusva darı va Zov- 
ca. (Strabo XIV, p. 728 sogar: Ae- 
yovras xal Kioası oi Zovauoı.) 
Aesch. hält es für eine Stadt (vgl. 
121). &exos heilst die Mauer. 

18. us»...de.. ra, Wechsel zwi- 
schen Gegenüberstellung und Zu- 
sammenfassung. — dr! van» :Herod. 
7, 96 u. 184 dmreßareov ds dni na- 
odov To» vewv Ildgoaı xal Mn- 
do: xal Zaxas .. xapls ExaoTam 
av önıyoglov EnıBarsav. — Ba- 
Önv wegen des Gegensatzes zu dp’ 
isenov und di vauv hinzugesetzt, 
obgleich nun schon in nedol (statt 
oi 68) enthalten. (Sch. zog es mit 
Herm. zu orip. rag.) 

21.4 &ovns M, aber Aera- 
edvns m, und Schol. M: ImdoSacıs 
sa ö usreov, also lag auch ihm 

-peevns vor. Die Formen auf -pgs- 
vs hat Stein auch bei Herod. als 
die älteren und ursprünglichen (per- 
sisch -frana inschr. nachweisbar) 
hergestellt. — Schol. M: za u3v 
ov Övoudov ioröonosv, a Öö 
telsios Brrkacev. Bei Herod. 7, 74 
ein Anführer der Lyder und Myser 
Artaphernes, der mit Datis bei Ma- 
rathon geschlagene Neffe des Da- 
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xal Meyaßaıns 16° Aorsanng, 


rayoi Ileoowv, 


Beoıhns Baoıldws Urvoyoı ueyakov, 


oodyraı, orgasıäg mollüg Epogoı, 


rofodauayres FT’ nd Inmoßaraı, 

poßegol utv Idsiv, Ösıwol ÖL uayny 

Wuyns &9 vAnuovı Ödocn‘ 
Aereußaons 3° immuoyaguns 


xai Maolorons, 


ö ve dokodauas 2oIAöc ’Iuaiog, 


Dopavdauns 9, 


innwv ı’ lang Zoodavng. 


reios. Ein Meyaßabos 6 Meyaßa- 
eo ist unter den Flottenführern 
bei Her. 7, 97 (bei Diodor 11, 12 
Megabates). Astaspes erinnert an 
Hystaspes, den Bruder des Xerxes, 
Führer der Baktrier und Saker 
Her. 7, 64. Die sämtlichen in die- 
sem Drama vorkommenden persi- 
schen Namen behandelt bezüglich 
ihrer Etymologie Hannak, Das Histo- 
rische in den Persern des Aeschylos. 
Progr. des akad. Gymn. zu Wien 
1865, p. 46 ff., und Keiper, Die Perser 
des A. als Quelle für pers. Alertumsk. 
Erlangen 1878 nebst Fleck. Jahrb. 
1879, 93. (Weil verweist auf Breal, 
De persicis nominibus apud scrip- 
tores graecos. Paris 1863.) Über 
die Bemerkung Herodots, alle pers. 
Namen gingen auf s aus (I, 139), 
vgl. Stein z. St. 


24. Bacılns, auch 44; Ag. 230 
Beaßns; die Form auf -ns auf att. 
Inschr. bis 350 herrschend (Meister- 
hans, Gramm. d. att. Inschr. S. 56); 
entstanden aus dem altatt., inschrift- 
lich von Dittenberger, Hermes XVII, 
34 f. nachgewiesenen -dns (vgl. -aos, 
-8&, -sas). Die unkontr. Form roxdes 
63, 580. — oovoda, (aus 0080 Ia:, 
vgl. AovoYas) nachhom. poetische, 
bes. dramat. Nebenform v. oevs0Ia:. 
Bei Aeschylos noch Imper. 0000.38 


(Suppl. 836, 842 und Sept. 31 sogar 
im Trimeter); bei.Soph. nur einmal 
oovc9n Ai. 1414, bei Eur. nicht. 


28. do&a hier Entschliefsung, Ent- 
schlossenheit, wie Anua 55. So 
wohl auch Thuk. 2, 42 z. E. aa 
axım is ÖoEns nakkov n ou Ödons. 
Vgl. Pind. Nem. 3, 39f.: odds uw 
nore poßos avdgodauas dnavoev 
dxuäv ppsvav. Gvyyavei ÖE dis 
228 o&laq ueya Beide. — vAnno- 
vi: xagregix Schol. rec. (Ein an- 
deres Schol., dem Sch. beistimmte:: 
dofay nacıv mapexovow 05 apa 
Össvol np06 TO naxsoFas Ev xap- 
Taplq, yuzır.), . 

29. dersußaens, hier @, 302 &, wie 
in Dagavdaxns 31 u. 957. Der erste 
Name kommt bei Herod. 1, 114 u. 
9, 122 vor, ein Masistes unter den 
Führern des Fufsvolks 7, 82, Pha- 
randates 7, 79. 9, 76. Zu Iooda- 
vns vgl. die sonst bekannten ’Oora- 
vns und ’Orayns. — inrrioxaguns. 
xagun ist nach Aristarch zu Hom. 
ll. 13, 82 n sis Tö» noAsuov neo- 
Yvula. [Xen.] Cyr. VII, 8, 19: 
1m &nıyospıov alrois (den Persern) 
un ögaodaı mebg, nOgEVOuEVORS, 
obx allov Tivös Evaxa n ToV a6 
innıxaararous yiyvaodaı. (dreifach 
hervorgehoben: v. 26, 32, wie auch 
der Bogen mehrfach). 


40 AIEXYAOY 


[v. 34 
Akhovs 6’ 6 ußyas xal nolvdotuuwv 
Neilog Emeuiev‘ Zovouoxavng, 
Ilnyaoraywv Alyunroysyng, 85 


a hd 


o te ıng lepäg ME&ugıdogs foxwv 

ueyag Agocung, rag T’ wyvyiovg 

Onßas Epenwy Agıouapdog, 

xal EAsıoßaraı vauy kodtaı 

deiwol nAjFög T’ avagıyuoı. 40 
4ßoodialswv 6’ Eneraı Avdav 

öykog, oiz’ Eriinav Nnsıpoysvic 

xarexovoıw E9vos, Tovg Mnrooyasıns 

"Aoxreig 7’ üyadog, Baaıkic dlonor, 

xal noAvgpvooı Zagdeıs Enöyovs 45 

zroAloig üguaocıv BEopumary,, 

Ölggvua re xal rolepvua rein, 


‚33. nolvdpeuunv, noÄvunıns 
Neilos Theocr. 17, 98. vgl. Strabo 
XV, 22 z.E. — 3ovosoxarns. Die 
Exposition (Bernhardy, Synt. p. 68) 
neu anhebend mit dem Nominativ. 

35. IInyaorayow. Schol. M: Tı- 
vis dd Ösasgo00ı TO Zovoioxavns 
(schr. mit Biomfield 3ovos xai 
Kavyns) xai IInyas xal Tayov‘ ra 
yao Ovouara nenkaxs xal 00x 
dorıw Aiyuntiaxa. Lange-Pinzger: 
IIny. est nomen appellativum ab 
A. novo ausu compositum ex n7- 
yal et rayeiv. (Teuflel nyais 
raya:v oder rayos nınyav; indes 
stände nyais kahl, und die drei 
Hauptteile Agyptens, Unterägypten, 
Oberägypten und das Delta, sind 
bezeichnet.) — In v. 960 ist Su- 
siskanes aus Ekbatana, doch kommt 
auch ein doppelter Arkteus 45 und 
312 vor. — iegäs Meugp. Schol. 
rec.: da To Tıudodas Töv Anıv 
xal uvornpsa rois Alyvnrloıs yl- 

veodat; Yel. Herod. 2, 153. ji 
“Agoauns, bei Her. 7, 69 Sohn des 
Dareios, Befehlshaber der Araber u. 
Athiopen. — #Assoßaras, bei Thuk. 


1, 110 ZAesos, im Nildelta. 

41. Schol. rec.: noÄvreiav &v 
ze Toopais xal Evdunuacıw. — NTEr- 
goyeves #9vos prädikativ zu xar- 
&xovos, intr. ‚wohnen‘; so freilich 
nur hier, aber auch &xs:» so nur 
selten; mit ara Xen. Gyr. IV, 2, 2: 
oi xara nv Aclav &xovrss. (Schol. 
M: oi dsöolov Trv Nneıpov oixovv- 
x86). &ninav des Gegensatzes wegen 
hinzugesetzt: die Ag. stellten auch 
vaov dperas. — Öioros, Sch. M: 
Össnnovres. Aeschyleisches Wort. — 
Während die Griechen die Streit- 
wagen bald nach dem Homerischen 
Zeitalter aufgaben (nur bei den ky- 
prischen Griechen noch 498 v. Chr., 
Herod. V, 113), spielten sie in den 
orientalischen Heeren nach wie vor 
eine hervorragende Rolle, Herod. 
VI, 86 (Helbig, Das Homer. Epos, 
S. 346). 

45. rroAnyovoos. Her. 5, 101 Ie- 
xtolöv noTauov, 06 09 ynyna 

gvooU xarapopeow dx vov Tuo- 
Ken dıa udons ns ayoons des. — 
Herodot nennt nur den Artaphre- 
nes als Führer der Lyder. Sardes 
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poßeoav Owır npogıdEodaı. 
Steüvraı 6’ lepov Tuwkov nielaraı 
Cvyöv augpıpalsiv dovAlıov Eiladı, 50 
Moopdwv, Oagpvßıs, Aoyyns Gxuoveg 
xal axovsıoral Mvool‘ Baßviwv Ö’ 
7) nrolvxevoog nauuıntov OxAoy 
sceuneı OVoÖnV, vauy T’ Enoxoug 
xal Tobovix@ Anuarı nuiozovg’ 65 
TO uayagopögov zT’ EIvog Ex nadang 


’Aolag Eneraı 


dewvais Baoıldws Uno mrourcalc. 


ganz Lydien vertretend;; vgl. Herod. 
VN,1: da nv ds Zagdsıs Eaßolnw. 
— rein. Schol.M avri zov rEIeın- 
na zal ökdinna vaynara (nach Xen. 
Cyr. VI, 1, 28ff. führte Kyros eine 
schwerere Bauart der Streitwagen 
ein mit Sicheln an den Axen. Xen. 
freilich rechnet nur vier Pferde auf 
den Wagen, 

49. Das Hom. orsvras in d. Trag. 
nur hier. ‚Aesch. war mit dem 
altertümlichen poetischen Sprach- 
schatze wohl vertraut. Vieles ver- 
dankt er dem Homer und den Ly- 
rikern.‘ Bergk. (ogxapos 129, rd 

. 708 26, u. &). Das ankündi- 
gende Verb im Sing. (oynua Ilıw- 

aoıxov) häufig (auch pros.) bei 
dorı u. 1%; s. Herm. zu Soph. Trach. 
520: nv, 0’ aupinisutos xAinanes. 
Schol. M führt an: ‚xAv9”, Ada- 
Aa, Ioisuov Soyarsp, a Fusrar 
avdgss‘ (Ilivdagos) Ev ds Ivoau- 
os. — ivepös Tumwlios auch Eur, 
acch. 64: dem Bakchos heilig; 


vgi. Ag. 285: A900» alnos Zuvös. 


— nskarar: Hvoıxoı, yslrovas Schol. 
M; das letztere richtig; die Myser 
hier so genannt (Strabo Xlll, 625: 
Tuokos ... nepıomovos dd Avdoi 
xai Mvoot), wohl um sie ebenfalls 
als ein Volk des Binnenlandes zu 
kennzeichnen. An den lonern geht 
Aesch. offenbar absichtlich vorüber. 
— tvyov Ö., hiernach wohl Herod. 


VI, 8: ZEovas doukov Luybr, — 
&xuovss: axlunros Uno Adyyns, os 
&xumv vrro opvo@w Schol,M. Bei 
Shakesp. Aufidius zu CGoriolan (IV, 5): 
Here I clip the anvil of my sword. 
Aöyxns auch zu axoszıoral; Eur. 
Phön. 139 f.: aaxsapöpos . . Aöy- 
als T’ AXOVTIETNEB SUCToyara- 
xos. Herodot VII, 74: Mvooi sixov 
Gonidas onıxgas, axovriocı dd 
dxedmvro Enıxavroscı spricht von 
dem grofsen Haufen. 

54. oveön», die sich daherwälzen 
(auvgovraı) wie ein Strom. Vgl.Her- 
mann 2. St. — vawv än.: als Be- 
mannung für die am Meere erbauten 
Schiffe, dazu tauglich wegen der Be- 
kanntschaft mit dem grofsen Strome. 
— inne ist nicht blofs der Wille, 
Entschlufs, wie bei Simon. 125 Schn. 
svroiug wuyns Annarı neıFöusvor, 
sondern auch intschlossenheit, Mut 
(Fragm. 146 agsiparor Anne), also 
mit wobovluo ähnlich verbunden 
wie Pind. Nem. 3, 38 zalxorofos 
ahcav. 

56. dx naans Aa. gegenüber 19f. 
nieht klar zusammenfassend ; sonst 
freilich sind nur Führer und volks- 
tümliche Waffengattungen genannt. 
Der Dichter findet sich so zugleich 
mit den Völkern Innerasiens kurz 
ab. (Andere denken bei sax. #9wos 
an die 10000 Unsterblichen ; indes 
Herod. VII, 61 ff. sagt ausdrücklich, 
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Towvö’ &v3oc IIepoldos alas 


„ PJ - 
olyeraı dydopwv, 


ovs rıegpı nüca yIav Amuärıs 
Yocdaoa noIp oreverar ualeoo, 
ron&es T’ üloxol I” nusgoAeydov 
relvovra X00909 Tpou£ovrat. 


ore.a. Ileregaxev utv 0 negatntolug non 65 
Baolksıos orgarög sis Av- Tircopov yelrova xwWea>, 
Awodtoum oxsöl« nog- Yuov auslyas Adauav- 


tidoc "Ellac, 


70 


scoAvyougpoyv ödıoua Lvyör Augpıßalov auyevı seövrov. 
ävı.a'. IloAvavdgov 0’ Aolag Sovgıos üexwv 
il näcav XFova roı- uavopıov Ielov EAavver 75 


dafs Schwerter zur Bewaffnung 
vieler Völker gehörten.) 

61. oös ses: gebräuchlich bei 
Verben des Aflekts der Dativ (auch 
hier Weckl. ofs); doch wenigstens 
bei augpi der Acc. daneben: wsgı- 
uva aupi seröhr Sept, 828; Yu- 
növ svppavas aup’ "IoAaov Pind. 
isth. VI, 9. — oreveras: das poet. 
Medium auch Sept. 858 ; auch xAaso- 
acaı mehrfach; Teousorras 64. — 
tsivovra: unxvvousvov Schol. M. 

65. Korugpdei ravra Evnohs Ev 
Magıxa ‚Ilsnegaxs udv 6 epoe- 
jerokss üdn Mapıwäc Schol, M. 

68. Asvodsoup axediq die durch 
Flachs, d. h. durch flächsene Taue 
(Aivsa onia.. ns oysdins Her. 7, 
36) verbundene Schiffbrücke; zo- 
Auyoupo» nicht wieyoupodsrg dogi 
Suppl. 846 und s»n7@» noAvydupm» 
bei Hesiod Op. 660 auf den Bau 
der Schiffe zu beziehen (Blomfield: 
singulae naves clavis compactae), 
sondern auf die Bohlenlager über 
den Tauen; Her. a. O.: xopkovs Ev- 
Av» dneridecav, .. Hevres Ö8 Ene- 
Es dvdaira avrıs dmabsuyvvor, 


‚sie befestigten die Bohlen durch 
Querhölzer‘ Stein. — "Zilas. Schol. 
rec. 7 uöv "Elin oluoI9ncaca Tov 
xgıov nintes bvrös Toü meidyovs, 
ap’ ns Elinonovros xexintan. 

72. Evyo», wie in dem Orakel des 
Bakis bei Her. 8, 20 orav Euyöv 
eis ala Bdlln PBußlıwov. Euyor 
prädikativ. 

75. x#öwa, Schol. M: zuv Evea'- 
nv; besser Schol. rec.: nAnitero 
yap BipEns nacav vw yrv dovid- 
cv, UNO ya ıw Eiläda. — 
„Jeiov: über das menschliche Mafs. 


: — N0suav0gıov von Trosudv@ag (241) 


wie rrosuwiov Von TOLuNnv; TTOsud- 
voe Komp. mit avne (vgl.Hom. ros- 
ndva Adov, IToiuavdpos, Evgpega- 
voe), nicht unmittelbar von moszei- 
vo, ‚quod a verbis in -asvıo, -8ıv0, 
-#vo nullum producitur nomen in 
-voo‘ Lob. Paral. S. 218. — rsbo- 
vöuoıs nimmt neben dx ra Jaldo- 
ons den Begriff von dpsrass schon 
vorweg (vgl. ıstol 19). dx D.: &x, 
weil Xerxes selbst zu Lande zieht 
(Krüger 68, 17, 3); vgl. Choe. 507 
zöv 8x Bvdov xAaraınga ao@Lortss. 
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dıyödev, seeboyouoıg Ex Te Jalacoas Lyvpoicı rie- 


TOLIWS 


19 


orvpeloig Eperaıg xov- 00yoyov yeveüg 100805 Pius. 


ore.ß. 
KOYToG, 


Kvavsov 6’ Duuaocı Aevocwv 


gpovlov Öteyua Öea- 


rrolvysıp xal srolvvavrag, Zivgiov $’ üpua dımawr, 
önaysı bovginavsorg av- Ögacı ro&odauvor”Aon. 8 
dvr.B'. Aöxıuos 0’ ovrız Tnooraz . ueyahıp bevuarı pywrüv 
Zyvooic Epxeoıv eipysıv üuaxoy nüua Jalacoac‘ % 
GreoöcoLosog yüp ö Ilseoav orparos ahxipewv Te 


A0öc. 


— doperass, vgl. dypsdvas antreiben, 
ll. XVII, 108.124, &psrun und dpie- 
oFas gebieten (Weil vergleicht Eur. 
Her. 393: ITedia .. ds rad’ ovx den 
x; no orearov). Sonst das Wort 
nur von den betr. Richtern in Athen 
(nach Lange os dl rois rass Ov- 
zes, schwerlich richtig). 

80. xevooyövov, Schol. M dia To 
xov Ilspoda Anno xevoov yeysyvn- 
das. Scph. Ant. 950 von der Danae: 
xal ZuvOs TauızVsone yovds xgvOoO- 
evrovs. Her. 7,61: dnel 82 Ilsgasvs 
boys Avdpousdar, reras auro 
nais, :? ovvoua &Pero Ildgonv, 
zovrov 08 avrov naralsinsı .. dnl 
zoitov 6n nv änwvvulnv Baxov 
(ITsgcaı). Vgl. Stein z. St. .Perseus 
als Stammheros des Achämeniden- 
hauses auf Münzen der pontischen 
Könige (Ztsch. f. Num. IV, 232. XV, 
207). — ioodeos yois nach Homer. 

81. xvavsov, nicht sicher zu ent- 
scheiden, ob -80» mit ungewöhnl. 
Synizese oder v konsonantisch zu 
lesen ist; _ wahrscheinlicher ist das 
letztere. Über «vavos, eigentl. lapis 
lazuli, Helbig, a. 0. 101. — Asiooa» 
Ösoyna, vgl. 305 arönua.. apnAaro. 

84. noAvuwauras viele Schiffe ha- 
bend; vgl. xeAsovavıns Ag. 45. — 
Zvewov, Schol. M avı! rov Acev- 
esov (vgl. Her. 7, 63). Beziehung 
auf den Ausspruch der Pythia ö&vs 


Aons, Zveinysvis dopna door 
(Her. VI, 1401. — dor pınkörose . 
o&ödauvov, Lanze und Bogen in 
demselben Gegensatze 147. 

87. döxsuos wie uovıuos — usvo 
von dsxouaı (Stamm dex; att. day 
‚hysterogene Bildung, vgl. dogo- 
Öoxos, u. &.‘ G. Curtius); bes. von 
Münzen: aqyögeon döxsuov, gang- 
bar, vollgültig; daher hier: voll- 
wertig, vollkräftig, um die Abwehr 
leisten zu können (Schol. rec. ixa- 
vos, Hesych. xenosuos). Schol. M 
Ööxnosw regl davror Eymy usydinv, 
Stanleys exspectandus, Hartungs ‚es 
läfst sich von niemand erwarten‘ 
beruhen auf der irrigen Etymol. von 
doxso. — vploracdaı standhalten 
sowohl mit Acc. als Dat.: Eur. Herc. 
f. 1349: Tuis Sunpogeis 288 Sorıs 
oVx voploraras, vvd“ dvöpös av 
Öuvaıt’ vnoornvas BElos. 

90. svua (Sept. 64 xvua xep- 
caiov aroarov. 114. xuua nwoals 
Aosos öepouevow) Fortsetzung des 
Bildes von devgarzı, nicht mit Her- 
mann speziell auf die copias na- 
vales zu beziehen. — Sgxsoıw, der 
Schol. erinnert an Il. 5, 90, wo der 
Vergleich des Tydiden mit dem Berg- 
strom, 0» ovr’ apa Epxsa loysı. 

92. Ameösoı0ros von TrEOSpEge- 
oFal Tuvı mit jemand anbinden, 
also == canros. Das Wort noch 
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no. . AJoköuntiv ö Ancray Jeoü 


tig Ö xgaınvp modi nydn- Marog eünereog Avao- 


0wy; 


% 


gıloppwy yag (mozı)oalvovoa TO nieWTorV 
ragaysı BpoTov eig üpxvac üAras, 
ToFeV ovx Eorıv Unke Iva- Töv ahvEavra puyelv. 1W 


ore.y. ©e0osev yap xara Moip’ äxparnoev 
To nalaıoy, öndonnye d& Il&pocıs 
wol&uovg nvoyodaixzovg 105 


dıermeıv Imnioyapuas 
OTAOEIC. 


te xAövovg noleWv T’ ava- 


avı.y. Euadov Ö’ eievrropoıo Jalaooas 


Isoer. Euag. 198 E, wo anmeosoi- 
oros xal yaksnos siyov Gegensatz 
zu Eni nogaoımTa xal nergiörnra 
AEONyayev. 

93. Über die Stellung der uso@dös 
s. Einl. S. 11. — 95. Vgl. Prom. 771: 
tis ovv 6 Avamv doriv; Suppl. 571: 
qis nv 6,98AEas; Schol, M: Oungos 
M. 9, 505) ‚n 8° Arn oFevagn re 
xal Agrınas, ydavsı dd Te nacav 
örr’ alav‘. Doch dies Citat verfehlt, 
da hier die &xaırr umgarnt, nicht 
verfolgt. Das überlieferte avasoo» 
scheint nicht unmöglich: ‚über den 
(nötigen) leichten Sprung gebietend, 
verfügend‘ (vgl. Ösonorns uawrev- 
naroy, zu xwrıns avak 379). S. 
Anhang. 


98. Lieblingsbild des Aeschylos: 
Prom. 1078 sis dixTvov ars, Ag. 359 
Unspreiscas ya yanov ans, AB. 
1375 agxdorar’ av poaksıev vos 
xosiocov &xrnönuaros, Eum. 112 
x0UPOS Ex HEEOV apxvoTdTev M- 
eovosv. — yılöpeww, Schol. rec. 
pilopoövws Hei sinsiv, moös de 
To Ovoua ToVTo usınveyxev, fich- 
tig; denn thatsächlich ist die ama- 
zn nicht gılöpewv. Vgl. Hes. Th. 
771 vom Kerberos: &s us» iövras 


calvaı Ouws OVon Te xal ovasıy 
dugporsgoscıw, dteldeiv d’ ovux av- 
rs da nahm. 

102. Heodey = 7) dx deam uoipa, 
Die Schicksalsbestimmung beruhend 
auf göttlicher Fügung. Agam. 1025 
Terayusva uoiga dx Feov.Eum. 391 
Fsouov ToV uospöxpavrov dx Ieuy 
doFsvra. — xara Tmesis. 101. 669. 
— ro nakaiv: Schol. M dE ae- 
xis; ebenso rapxaio» Suppl. 325. 
— nveyodaixtovs, Schol. rec. or 
ToVs NVEYoVS xaraxöntova, hier 
akt., wie xonavov awdpodalktnv 
Choe. 860, xsoös &x dogvnalrov 
Ag. 116, ars navalorrov Ag. 361 
(an sich auch die pass. Bedeutung 
statthaft: Kriege, in denen Burgen 
zerstört werden; xaJaguois 20490- 
«tövoss Eum. 283 u.and. Beisp. zahl- 
reich bei Lobeck zu Soph. Ai. 324). 


106. innioyapuas »Aovovs. Ag. 
404 aonioropas xAövovs koyxiuovs 
te sal vavßaras onkıauovs. Eur. 
El. 444 uoxdovs aonıoras evyeww. 
Pind. Isthm. 1, 23 onkirass Öpouoss. 
— nöhıs weiter als möeyos: Um- 
sturz von Staaten. 

108. svgunseoıo, Homerisch, Il. 
15, 381 u. sonst. Um so näher lag 


is avng Ivarög alväsı; 
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scolicıvousvag nyeiuarı Außow 110 


&cop&y srövrıov GA00G, 


sclovvor Aentodöuoıg rrel- 0uaoı Amonögoıg Te ua- 


yavals. 


ore.d. Tavra uoı uelayyirwv Yprv Auvoossaı Doßp, 115 
öd& Ileooınoü osgarsvuarog, Tovde un molıs nUIN- 
rau xEvavdpoy usy’ Gorv Zovoldog, 


ivı.d. Kal ro Kıoalwv nölıou’ 


avrldovunov Kosraı, 1% 


dä, Tode’ Emos yuvaınonin- Img Öuikog Aniwy, 
Bvoolvoug Ö’ 39 nenkoıs neon khaxls. 13 


die epische Form. — &sogav. Hor. 
Carm. 1, 3, 18 qui siccis oculis .. 
vidit mare turgidum. — alcos. 
Suppl. 868 adiogvrov alaos. Das 
Wort ist von dem gottgeweihten 
Hain auf andere geweihte Räume 
übertragen worden (xäv 7 yıla 
Strabo 9, 632), zuletzt ohne solche 
Nebenbeziehung Mapadaivıov ol- 
cos in der Grabschrift des Aeschy- 
los. Cic. Arat. 129: Neptunia prata 
secantes. 

112. Asmrodöuoss, Schol. M rois 
Äsntos xarTsoxsvaousvoss; Wohl 
eher: mit denen schwach gebaut 
ist. Vgl. Auvodsoup oxedia 69, un- 
gavais „. nögov 122. S. Anh. 

114. Tavra, Schol. rec. dsa ravra. 
Kühner, 410, 3,6. — Schol. M: zaga 
zo ‚od d' Mrdodı Iuuov audens‘ 
(ll. 1, 243). ra yap rov omuaros 
nad boxovusv xal vrw yuyıw Ta- 
oxsıw. So auch asdayyiro» von 
der Trauerkleidung übertragen (pa- 
0804 uskayxiuoıs Cho. 11; &p0dos 

sAavsiuoves der Erinyen Eum. 375). 

erwandt, aber doch anderer Art 
sind Cho, 413 omkayyva nos xelaı- 
vovras,Suppl. 785 xehawoxgess x0_- 
dia mit dem Schol, M: ovrl zov 
Tsrapayusın. 7 08 ustapopa ano 
7% Yaldoans, nrus 6 To Ya a0- 
aschaı uslalveras. Vgl. das Hom. 
poevss aupıuslawaı und dessen 


versch. Auslegungen bei Ebeling, 
Lex. hom. 

116. ö&, Schol. M neg0ıxov Fer- 
vnua. Ahnliches im Hebr., in dem 
neutestam. oval und dem lat. vae. 
Im folgenden ist der Text verderbt. 
Schol. M: un nidmral rıs row 
drdemv nöiswv xsvor avdgwv Ov 
0 aorv (etwa wie uaxns dnvdorto 
xad aAlos I. 15, 224 ?); offenbar 
verfehlt. Sch. hielt für das relativ 
Beste, mit Herm. IZsgo. orgar. rovde 
von xsvavdoov abhängen zu lassen: 
die Furcht, die Bürgerschaft möchte 
vernehmen, dals Susa desHeeres be- 
raubt sei (235 audgonindea area- 
rov). Doch xev. ist die Stadt schon _ 
jetzt: av.Fos oiystas avdea.», und 
auch zovds mindestens überflüssig. 
Eher ist noch 0a Ilego. org. zu 
verbinden (aa? orgarov pdapsvros 
283); dann rovds zu none: dafs 
die Bürgerschaft (@arv App. zu o- 
Ass) diese Trauerkunde erfahre (rl. 
Ag. 1334 ‚unxdr’ dodAIns‘, rdde 
yavov). Aber s. Anh. — Die Kon- 
struktion P6ßp un nudntas wird 
mit &ostas und nen förtgesetzt. 
Beispiele für diesen Wechsel bei 
Matthiä Gr. $ 519, 7. öpslos ander 
Appos. zu nolsopa. — rovr’ Emos, 
Eum. 510 zoUr’ dos Foo0Vusvos, 
io Ötxa. — Aaxis, vgl. 199. 537. 
835. 1060. 
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oro.E. 


[v- 129 


Ilös yag innnlarag xal nedoorıßng Aewc 


ouivog ws ExAehor- rev uslı0cav GVv opxaum 


oTpaToV, 


zo» aupiLsvarov EEaueliyas Augporspag ülıov rıeW- 


| ya xoıvöv alas. 
Atıroa Ö avdewv noIp relunkaraı daxgvuaoıy" 


> (4 
avT.E. 


1% 


Ilsoolöss 6’ axgonev- Yeis Exaora noIp pıla- 


vogL 


136 


Töv alyuasvra FoUpov eiva- ne’ Annoreuyausva 
Asineraı wovoluE. 


Alk” üys, Il&oocı, 500° EveLouevou 140 


or&yog Gpxaiov, 


gpeovzida xsdynv anal Basußoviov 
Ywusda, xoeia ÖL nreooNxe:, 
IIös &ga neaoosı Kegäns Baoıklevug 


126. yae an die Sorge und zu- 
gleich an xevavdgov u. yuvasxonin- 
rs anknüpfend, freilich ziemlich 
lose. Enger stellt die Strophenpaare 
ö’ u.’ um, wodurch der Gedanken- 
gang auch nicht geschlossener wird. 
— dulsinesv ohne Acc. nicht sel- 
ten, hier vielleicht technisch: Xen. 
Dec. VI, 38 Cra» Anelon {i dv To 
Gurvs nysuov) drkisın. Sept. 218 
Er in Vesovs Tovs eis Mloions 
wolsos #xksineıw Aoyos. Mnnore 
.. Alnoı Isa ads navayvgıs. Vgl. 
Xen. An. VII, 4, 2. — adsov npava 
nicht Meervorsprung (Schol. M zor 
Elinenovrov), sondern wie 879 
das vorragende Gestade ; xosv0» (zu- 
sammengehörend, vgl. xoıwov alu 
u. dgl.) proleptisch, da erst durch 
das augıbevyruvas bewirkt. 

136. ITegaides .. ixaara .. Asi- 
rseras. 11. 16, 264 0: 8’ alxıuow nrog 
KyowTss .. Nas NETETAs. — OF ZU 
axgonevteis;, dxacra ist zwischen- 
gestellt, weil schon bei gslavogı 


an den Mann jeder einzelnen’ ge- 
dacht wird. d’ parataktisch für yag, 
143. — uovotv£, metaphora ducta 
ab equis eidem iugo adsuetis, iam- 
que inter se disiunctis. Schütz. 

140. dvs&öusvo, verstand Sch. vom 
Niedersitzen auf den Stufen vor dem 
oreyos; es kann aber doch nur hei- 
[sen: wir wollen uns hineinsetzen 
in das altehrwürdige Haus (Soph. 
Phil. 153 auAas ävadoos, Hom. Od. 
4, 272 (inreos), iv’ Evnusda navres, 
dagegen Suppl. 189 nayo» eos- 
(Gew). Die für die Handlung un- 
wesentliche und unausgeführt blei- 
bende Aufforderung wohl nur erfun- 
den, um eine passende Aufstellung 
(lange Linie, der Scene zugewandt) 
für die gosxuwnois vorzubereiten. 

143. Schol. M ö d3 avi Tov 
yag, nach Hom. Weise. 

144. nos abh. von geovrida 9. 
(wäre es direkte Frage, müfste der 
Chor sich schon gesetzt haben). — 
a@ga. nach den angegebenen Um- 
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Aagsıoyeyns, 
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145 


To nasewvyuuLoy YEvog Tusregov' 
nöregovy TO&ov büua TO YyırWy, 


n dogvagavov 


Aöyuns logüs xengarmaer. 


AA de Yewv ioov öpsaluoig 150 
paos Öpuäraı unsng Baaıulkwg, 
Beolksıa Ö’ Zun, mgoguulsvw. 
Kal ngospFöyyoıs ÖL yoewv avınyv 
ayrag UVFOLOL rp0gavday. 


Q Bagvluswv &vaooe Ilegoldwv Ureprarn, 155 


ständen, die noch einmal abge- 
wogen werden sollen (ris aga dü- 
oeras Sept. 92). 

146. Des Perseus Geschlecht 
(Sprofs, Hom. 11.19, 180 7 6° ae’ nv 
"eiov ysvos), nach dessen Stamm- 
vater wir Perser heifsen. Die rich- 
tige Beziehung der Glieder des Kom- 
pos. naro. überläfst der Diehter nach 
seiner Weise. Die Perser selbst lei- 
teten das Geschlecht ihrer Könige 
von der Sonne her. 

147. 6una das Anziehen; sonst 
‚Schutz‘, Suppl. 84 Bwuos Yuya- 
ow 6vna. — Ähnlicher Gegensatz 
Suppl. 761: BuBlov SE xupnös ov 
xgarei arayvv von Ägyptern und 
Argeiern. 

148. dogvxgavov Blomfield: cu- 
spide praefixus. Aber nicht dogv, 
sondern Aöoyyn ist die Lanzenspitze: 
dovgs dvm xexopvdusva yalxp 11. 
3,18. elyov aiynas auıngas, Aoy- 
xas 08 &nnoav usyalaı Her. 7, 78. 
Also ist dogvxe. die den Speerkopf 
bildende Spitze, bei Soph. Trach. 
856 Adyxa dopös. (xeävo» Haupt 
nur in Kompos. wie xs0vöxgavor, 
drtixgavov, rro6SKEavVov ; davon xga- 
viov.) 

150. öpFaluots, Schol. rec. rar. 
Heov sc. pyası. (Sch. verband wie 
Schütz den Dativ mit too»: lumen, 


quale ex deorum oculis emicat,nobis 
exoritur, wogegen der Plur. spricht.) 

152. mgosnizvo. Agam. 919 Pap- 
Baoov Ywrös Ölunv yancımaras 
Boaua. — nirvo von ner- wie 
xauvo, teuvo, doch auch zırvo@ 
nach ixwouuas, ünıogvovuaı sprach- 
gemäls; die Handschr. pflegen zu 
schwanken (hier ndrvo M, nırvo 
recc.). Zrssrvo» ist Impf., nicht Aor., 
da sonst das » schwände, — Der 
Paroemiacus, weil die ngosxUrnass 
nun stattfindet. Aelian, v.h. I, 21 
vöonos &criv ädnıywgios ITegoaıs 
rov eis Opdaluovs EAFovra Tov 
Bacıldvs un ngöregov Aöyov uera- 
kaygavay nrolv 7 nE0ExvvEOaL av- 
zov. Vgl. die ruhig würdige Be- 
grülsung der Kiytämn. Ag. 258. 

155. Ba9uboivov. Etiym.M. 185, 
33 Bapßapnv yuvamav ro Enide- 
ov' ano Tov Bares Guivvvodas, 
d. h. nach den alten Erklärern, so 
gegürtet, dafs das Gewand tief, 
über die Knöchel, hinabfällt; doch 
11. IX, 594 steht es von einer Grie- 
chin, und die Hom. Hymnen und 
Hesiod gebrauchen es allgemein 
(Baduboivan ze yvvamxov u. ä.). 

elbig a. O0. 210 erklärt jetzt mit 
Studniczka: mit tief zurücktreten- 
dem Gürtel, also mit schlanker 
Taille. 
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zgenTEo n Beofov yepaıd 


[v. 159 


‚ X@lge, Aagslov yuyaı, 


FEoU ubv eivarsıga Jlegowv, Isoü ÖL xal uneng 


Epvs, 


sE Tı un dalumv nalaög vor HEFEoTnxE Orgary. 
ATOZZA. 
Tavra 6n Aunoüc’ Ixavw xevoeooTöAuovg döuovg 


3 


„ai 70 Acgslov ve xAUOV xoLvor EÜVATTELO». 160 
„al HE xapdlay auvoosı Peovzis' &5 6 inäg dow 
gıüF0V, ovdauwe Euavrng ov0’ adeluavrog, olioı, 
un MEyas nloörog xovloag ovdac aysodym moÖl 

. D1ßov, 0v Aaoslog 08V obx üvev Ieür TIvoc. 
zadrd uoı dırcin Keguuva poaordc dorıy dv poeoL, 165 


‘ 


unre Xonuarw» Avaydowy sel) Fog &v Tuun o&ßeıy, 


156. 7 yegaıa Nom. als A pos. 
zum Vok. (@ & 


sad unteo ist wegen des folgenden 
Bedingungssatzes verändert, — dai- 
un» (Schol. 7 eddasuovLa) i. €. 
nisi fortunae vices Xerxem morta- 
lem esse evincant, 

159. Atossa im Texte selbst nir- 
gends genannt. — zaura wie 114. 
— xevoesooroAuovs d. Im Palast 
zu Ekbatana (Polyb. X, 27, 10) 
waren Tragbalken, Deckenfelder, 
‚Säulen mit Gold- und Silberblech 
überzogen. Helbig, a. 0. 438. —_ 
we xagdiey, I. 18, 73 U BE os 
posvas ixero nev$os; 


161. Die Unruhe und den weib- 


lichen, Zwischengedanken nachfol- 
genden Sinn prägt Aesch. durch 
eine weniger logische Satzfügung 
aus (vgl. 598, auch Klytämnestras 
Rede Ag. 320). Bei uvdor (162) 
denkt sie an den Traum, der ihr 
Orge um Xerxes und das Heer 
macht; dann schaltet sie ein, dafs 
sie auch für sich, d.h. als Hü- 
terin des Hauses und seiner Schätze, 
Sich ängstige; mit 170 kehrt sie zu 
em ersten Gedanken zurück. 

62. Enavrns, Soph. Oed. r. 234 


Ösicas pilov, ep. negdadısvas Tı- 
vös. 

163. Der nAooros kühn personi- 
fiziert: ‚dafs er fortstiebe, in stäu- 
bender Hast enteile, und dabei den 
Bau des Glückes umstofse‘. nlov- 
os und öAßos auch 250 und 2532 
unterschieden; xosioas oddas nach 
ll. 14.145 xovioouow nedtos (Schol. 
ol yap pebyovres xard röv deöuo» 
&yslgovas xövıw). dvr eyun moi, 
vgl. Soph. Ant. 1275 afnarnrov 
Ayroenaom zagav; auch Ad& nareiy, 
anolaxtiksw Lieblingsbilder des 
Aeschylos. 

164. 0vx ävsv Iscv Tıv0S Sprich- 
wörtliche Wendung — Aöpıuva 
hic sententiam significat, ut in 
Eurip. simili loco Or. 631, Herm. — 
peaorös,Verbaladj. zweier End. ‚Po- 
tissimum "hiatus effugiendi causa‘, 
Lob. z. Ai. 224. — 90. Ev Yposai 
vgl. Hom. ggatsoIa . „ara yoEva 
wai xara Pvuov. 

166. adßeı» (nicht rww& zu erg.): 
‚der Gedanke, dafs ich weder... 
achten darf, noch dafs (mit Verän- 
derung der Konstr.) ein Mann ohne 
Reichtum einen seiner Kraft ent- 
sprechenden Glanz (Schol. rec. a)- 
dasuoviav) behauptet‘ (vgl. Pind. 
Pyth. V, 1 mit Schol.). — dvandg., 


ı a . Ver GE 
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urT axenuaroıos Aaursır PWs, 8009 0IEvoG rüpa. 
Eosı yio nıloürög y’ Ausupns, aupi Ö’ opsaluoig 
pößos’ 
duua yae Öouwv voullw Ösarsorov nrapovolar. 
sroös Tab, ds odrwg dyoyımy rawde, ovußovkoı 
Aoyov 170 
"sovdg uoı yersode, Ilspoaı, ynocida nıoswWuare 
aysa yap sa xEöv” 29 vuiv dorl uoı Bovisvuara, 


XO. ei v0ö’ iayı, yic Avavoa znade, un as Ölg ppaoaı 


uns Enog uje Eoyoy Wr @v dvvanuıs Hyeiodaı Ieln' 
elusveigs Yyap Ovras Tuüs srde ovußovlovg xa- 


leic. 


175 


AT. Hokhoig udv aei vunrepoıs Övelgaoı 
Eivsın’, dp’ oünso nraig Euös orellag argarov 
Taövwy yiy olysraı negocı Feluy" 


Schol. M zwels yap dvdgov äxen- 
Ta Ta xonnara. 

167. yap, auf den überwiegen- 
den ersteren Gedanken. — ausu- 
ons Atribut, nicht Präd. — öpYal- 
nois, oculis offusus est metus, Herm. 
— öuua, das Köstlichste, Edelste. 
Cho. 934 öpFaluöv oixov. Eum. 
1025 Onua dans xFovös; bes. 
häufig bei Pindar. 

170. weös rade, npös Tavra was 
das angeht (730,829); @s or. &y. r. 
dazu nur ausführend. Da At. sich 
über ihre eigenen Pflichten und 
Sorgen klar geworden ist, will sie 
jetzt über die schlimmen Vorbe- 
deutungen für Xerxes Rat einholen, 
ad” und rovds weisen auf das 
Vorausgehende, rovds auf das Fol- 

ende. — nıorouara ‚in Treue 
erbundene‘, so nur hier; abstr. 
pro concr., vgl. nıotodeis Hymn. 

erc. 536 und uiacua Ag. 1645 
von Klytämn., Soph. Oed.r.85 avaf, 
duöv nnöevua; viupevaa, 080- 
Asvua u. 8. W. 

173. gpasas, d. Inf. aor., weil 
in su i09% der Begriff ‚erwarte‘ 
mitenthalten ist. Soph. Ai. 1082 


Asschylos, Perser. 


avınv vonde nv nolw xoovop 
word . . eis Bvdov necsiv (vgl. 
Herm. z, St. u. Classen zu Thuk. 
3,7). Ähnlich bei Asyesv mit dem 
Nebenbegr. des Versprechens: Ag. 
1653 deyousvos Adysıs Haveiv os, 
Sept. 429 gpnaiv, ovöd nv Jıös 
Yoıw — dunodov oysFeiv. 

174. dvvauıs kühn personifiziert: 
‚worin unsere Kraft uns führen 
will‘; (Meineke u. Weil: ‚worin 
dir voranzugehen uns die Macht 
ist‘). — xadeis_ in consilium vocas. 

176. asl hat a, doch alter Zweifel, 
ob, wo &, zu schreiben sei aist; 
die Hdschr., auch M, schwanken. 
So schon bei Homer (Od. 13, 109) 
Zweifel, ob asvaovıa oder aisv.. 
Meisterhans, a. O. Anm. 68: von 
361 an inschr. herrschend ’s{, vor- 
her daneben «is/. (Vgl. v. Bamberg, 
Jahresber. d. phil. Ver. zu Berlin. 
XI, 13). 

178. Schol. Arist. Ach. 104 nar- 
ras tous "Ellnvas ’Idovas oi Bag- 
Bagos &xalovv, und so sind hier 
und 563 die Griechen überhaupt zu 
denken. Her. VII, 9 sagt Mardonios: 
"Iovas rovs dv Evewnn xaroısnus- 

4 


50 AIZXYAOT 


[r. 182 


GA” odrı nw ToLövd” Evapyss eidounv 

WS Tig magoı dev Eüpeoyng, Adkw de 001. 180 
’Edo&arny uoı ÖVo yuvaix eveluove, 

n u8v nuercloıcı TTlepoınois Hounuevn, 

n 0° avıs Awgixoicıv, eis örıy uokeir, 

uey&deı Te Twv vuv Ennrpeneorara old 

xalleı T’ Aumuw nal nacıyyiva yEvovg 185 

tavzov‘ nrargay Ö’ Evauov 7 u8v Eiiada 

xAnow Aayovca yalay, n dt Baoßapor. 

Tovrw oracıy TV’, wc yo Ööxovv öpär, 

revyeı 39 allnlarcı' eig Ö' duös uadwv 

xarsiye xüngauver, Gouacıy Ö’ Uno 19 

Levyyuoıy ausw nal Adnnaby’ Un’ auyevwv 


vovs. Genesis X, 2 Javan, persisch 
Yaunäa. — ynv oixeras, vgl. 15, 451. 
— supgövns temporal wie 200. _ 

183. Awpıxoiow. Her. 5, 87: 7 
Elinvın Sodns nüca, 7 aggaln 
Tav yuvamav 7 avın nv ınv vür 
Ioeida xalsouev. Das altgriechi- 
sche, später dorisch genannte Frauen- 
kleid ist der wollene, ärmellose, 
über den Schultern mit Spangen 
festgehaltene, kürzere Chiton, der 
ionische ein leinener genähter, bis 
auf die Füfse reichender Armel- 
chiton. In Athen hatte sich der 
letztere in der ersten Hälfte des 
sechsten Jahrhunderts auf einige 
Zeit eingedrängt, seit der Mitte des 
fünften gingen dann beide Trachten 
neben einander her (Hermann, gr. 
Antiqu.?IV,186,Helbig,a. O. 162 fl.). 

184. zo» vuv, der Superl. mit 
der Konstr. des Komparativs, des- 
sen Begriff er einschliefst; beson- 
ders Hom., öitvewraro» allow u.ä. 

185. Der Dativ x@4lsı auffallender 
als usye3eı, den Grund angebend 
anstatt der Beziehung. Hom. svev- 
zsg0s Ö’ wuoow u. &. — xAn0R, 
wie bei der Teilung des Zeus und 
seiner Brüder (naklousvo» Il. 15, 
191). Schol. M 4vdowv 6 Akızap- 


4 x EG 
vaosıs pas’ ‚Sdxsavos . . 10x86 


6x uöv IIag$evonns Evoamnv xal 
Ooganv, &x 08 IIoupoluyns "Acla» 
»al Aıßunv‘. Hesiod, Th. 357 u. 359 
sind Eur. u. As, unter den Töchtern 
des Ok. u. der Thetys. Doch dgl. 
wohl nur entfernterer Anlaß zu der 
Erfindung hier; Aesch. scheint die 
Gleichberechtigung, vielleicht auch 
die Verwandtschaft der Völker im 
Sinne gehabt zu haben. — Herod. 
I, 4 nv yoo Acinv xal ra dvor- 
xsovra BIvea Bapßapa oixeıswustas 
oi Ilsgoaı, nv de Evpanmv xal 
70 'EAinvıxov nynvraı zeympiodan. 
— Baeßapov, wie 225, 337. Ebenso 
im Munde des Thoas bei Eur. Iph. 
T. 1170 u. ö. 

189. zevgasv, Attraktion an as 
&döxovv ogav, 565; bes. bei Herod., 
doch auch attisch. 

190. agu. vd, d. h. unter das 
Joch; Asnadva, Hesych. sAarsis 
iucvres, ols "valsauovyras ol Teu- 

ı vav innow nos Töv Luyov 
(so auch Schol. rec. hier u. Schol. A 
zu D. 5, 730). Die Herausg. meist 
mit jüng. Hdschr. dr’ aöy.; doch 
vo (vnaugsvov» M) sachgemälser; 
N. 19, 393 steht aupil: sie werden 
um oder unter d. Halse befestigt; 
Pollux 1, 147 za Uno Tovs adysvas 
av innov Elutröneva. Es steht 


— 209 W.] 
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zl9moı. xn udv ı5d?’ Invoyooro orokj 

&v Tvlauol 7’ eiyev ebapxıov gröue, 

n 06° &opaögle, ‚nal gegoiv Eyın Ölppov 
dtaorrapgaooeı, xal Svvapnaleı Pia 195 
avev xalıymy xal Lvyöv Foaveı u80oV. 

seiner Ö’ Euög mals, nal are nraploraraı 
Aupelog oixtelgwv ope’ Toy Ö’ Onws öpG 
Beeäns, riemkovg 6nyyvorwv aupl ou uarı. 

xal vaura uiv Ön vunzog eicıdeiv Alym. _ 0 
‚Enel 0’ av&ornv nal xspoiv xallıppoov 

Eiyavoa unyüg, oVv Iunroip Xepi 

Pwuöv rrgog&oeny, Anorgönoıcı Ödaluooı 

HElovoa Ivocı zuekavov, wv rein Tade. 

öou Ö& gevyovr' alerov rıpög boxdgav 205 
Dolßov‘ poßw Ö' üpsoyyos Eoradnv, pllor‘ 


zwar vn mit Gen. zur Bezeich- 
nung der Richtung selten, doch s. 
Hes. Theog. 717 Tovs usv vmo 
xI0v0s neuyav und Od. 5, 346; 
u. gerade bei zid'nues steht auch dr. 

192. oroAn, der Einspannung 
(Schol. M auffallend verkehrt: «7 
rregolds, Ösıwrixäis); vgl. Cho. 766 
70.5 Eoralusvov; . . ei Evv Äoyi- 
Tas site xal Hovootußn; — Entvo- 
yovro, Il. 15, 266 (inreos) zudıdam' 
vwov Ö8 xaon Eye. 

194.M dopadate;; doch auf -a&o 
opadoto, uarato lehrt Herodian 
7. u. 4. 23,1. — &yrn durch dsaora- 

dooeıv, zerreilsen, auf die Zügel 
beschränkt. Evvaprsadsı, Schol. M 
z0v Öipoov ayahlivmrov yavousvor. 

198. ope wie »ıv bei d. Trag. 
sowohl Sing. als Plural. — öros 
temporal bei Dichtern und Herodot. 
— önyvvoww Schol. M aidsodeis To 
rtojua. Die Scham steigert seinen 
Schmerz. 

202. nyns, Eurip. bei Aristoph. 
Ran. 1340 &s a» Heio» üveupov 
anonivoo. — xsel, nicht Schar, 
sondern Hand = ou» vsecaıv (N, 
6, 270). Vgl. av» dopi xal xepi 


rseaxrog: Aristoph. Ran. 1289 aus 
Aesch. Ag. 111. Od. 11, 359 Asso- 
teen oDv yaıol. — Bowuov, griech. 
Sitte; Xen. Symp. IV, 33 oUxovr .. 
dav Ts övag dyadov töns, Tois 
örrorgonalos Weis; (vgl. Martial 
VI, 54); aber gegen pers. Sitte; 
Her. 1, 132 oVre Bwuovs nossVv- 
zaı, ovrs Up ävaxalovaı, : ueh- 
klovrss Pvsıv. — dnorebnoscı wie 
Kiytämnestra xdoıw anörgonov' xa- 
xov uoueva Choeph. 44. — rein 
Amt: oitıyes eiol Tau TosouTav Bpo- 
004 Schol.rec., vgl. re4etv 217. (Sch. 
verstand mit Hesych. z« iegc, nach 
Soph. Trach. 238 ein dyxagra.) 

205. aisrös. Dindorf sagte noch: 
Ionicae est dialecti, non atticae. 
Jetzt Meisterhans, a. 0. S. 14, nach 
d. att. Inschr.: «isros behält in d. 
klass. Zeit immer den Diphthong bei. 
— £oyagaw Doißov dasselbe was 
vorhin Boucv. — Eoradnv, die 
passive Form: blieb wie gebannt 
stehen; bei Hom. nur einmal, Od. 
17, 463 dotadn nure neron (‚stand 
wie angewurzelt‘, Ameis); Pind. 
01, II, 22 Iaußaıwe oradeis; bei 
d. Trag. ziemi. häufig. 


4* 
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7. #igxov, obwohl 


AIEXYAOYT 210 


ue$ioregov ÖL xiorov eisogu deöum 
nregois Zpoguatvoyra xal yykals xuga 
eihhov3’" 6 8° obölv BAho y’ i meikas Öeuas 
mageige. Tadr” Zuorys öelnar’ eloıdeir, 20 
üntv Ö° Anode. ed yag iore, nais iuös 
ngdgag ulv ed Iavuaarög äv ybrom’ dvie, 
xaxüg Ö2 sredSag og ümevIuvog nöhsı, 
wäels 6’ Önoiwg zijgde xoıgavsi yFovös. 

O5 oe BovAöusode, uüreg, ode’ äyav gpoßelv 
. köyorg 
Te “eobvew. eo0g ÖL meogrgomals Invovuerm, 
dr ‚Phaögov eldeg, alroü av’ dmorgonenv vekelr, 
za 0’ ya? txtein yeveodaı vol re xal Tenvors 

25777 

wai wöhsı pikoıg ze näoı. deusegov dd xen Xoas 


A Für PIrroig xbaodaı“ nrgevumvüg d’ alrod 
tade 2 


signo», ’hl schwächer. sagsore ride moostgonie duoi 


Röroy piceı Ögvide O Te anıxgjas mounol. 


— deöp, 11. 
Pobraros 


001» (woSchol, MT, eirı.. zünde, ei rı kollek, 
2 Foreien). yisch, Sept. 106 rn. „or 


e 08 . .‚öAa- adtaw, wie allg. bei Derus, ds &v. 
en Tea. Te aörö», wie allg. 


n W ‚ho — dörgorenv, Rarior licentia, ubi 
527. — o0d2, eanzeichen Od. 15, _praepositio verbo iungitur. Porson 
elipt. Fragen 77 &27, 5 ie ähnl. zu Eur. Or. 64. Oben 203 kurz. 

# in Prosa häufiger. 7» @Alo me 218. mia, nur Kerzen ist ger 
wohl“ is, der Batg meint, wie mit gtAois 229 nur Da- 


te. ich , n 
Taoov do hernd (Eum. zgldeh reios. (Sch. schrieb mit recc. rexv@.) 


- h. Oed. r. 361. 
‚ebens« . , moios 8 xga- Vgl. Wunder zu Soph. 
Eur nich 5 Wenn dns/en@gönm): 220. gie (Che, 87 fi) u. zdonas 


dere mit Seisatreten 


'gö- ohne Unterschied. Soph. Oed. C. 


5 hol. wäre‘. (An- ATTL zoas ziaodas .. xdo rad. 
Eine ri der Baig. na eg mad — pi, 523, 629, 640. — mean 
in „Niederlage "4. Nach möglich) »&r, zu gpüs (on. 1. meets), wie 


eönevie zu Ai. renünenne in einer 
spätgriech. nische Koibel, Ep- $r. 
618, 40. Sch. verband mgauu. mit 
röurew (vgl. 685); dann mülste 
rade vorläufig die Verba dumuw 
u. naugovadaı vertreten. Andere 
ziehen es einfacher zu airoö; wenn 


— 236 W.] 


AT. 


/ 
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8oIAa 001 neunew venyw ve yig Evspdev ds paos, 
raundlıy d& ruyde yalg xaroya uavpovcdaı OxXorp. 
sadra Yvuöuavrıs Wv 001 TIPEVUEYÜG napjveoa' 
ev dd naysayi relelv 00ı rüvde xglvouer rnegı. % 
alla unv ebvous y’ 6 noWnos Tüvd Livunvloy 
xpLeng 

srawdı xal douoıs duoloı zıjyÖ' Exvpwoag parıy. 
öxtelolso dN Ta yonora‘ ravıa d’ wc dpleoaı 
ara Inoouev Heolcı Tvoig T’ Evegde yüs pläAoıs, 
eur’ av eis olxovg uohmuer. xelva d dxuadeln 


Ielw, 


230 


w gplioı, nov vas AIıvag Yaolv Iöpvoda XIovöc. 


XO. 


znie spög Övouais ävyauroc ‘Hilov pıwaouarov. 


AT. alla unv Vusıp’ duög nals zivde Inoäocaı eolıy. 


die zoad 609 rgevmsvsis heilsen, 
kann es hier auch die Bitte (Schütz: 
humaniter roga). — ndunsıw, wie 
Agamemnon angerufen wirdGhoeph. 
147 nuiv ö8 nounos i0dı tüv do- 
Ylay av, au» Feoicı xal yn xal 
Ölen vinnpöopp. — yalq xaroya. 
Eum. 1007 70 usv drnpov yapas 
xardyew, To Ö8 xapda TRER- 
rev. Turnebus auch hier yalas; 
doch yaöq nicht lokal, sondern 
instram. gedacht wie Un»@ xdro- 
xov Soph. Tr. 978. — Blomf. will 
aavgascas, doch der Wechsel der 
Konstr. ist absichtlich wie 166 f. 
— savedbo neben Auavodm seit 
Hesiod bei ält. Dichtern;, der Be- 
deutungsübergang ‚verdunkeln — 
beseitigen, vernichten‘ wie bei apa- 
vicsm. 

224. Yvponastıs, Gegens. von 
Jeöuanzss. Eur. Andr. 1072 mxed- 
navtıs Dvuös. Schol. M ov pics 
navrıs, GAR’ ano Boyanos sad Und 
dvdvungeos. — Teisiv intr. (Sept. 
659; Cho. 1021: od yap old’ dan 
zeisi) und Fut.; dagegen Schol. 
Tec. vous Heuss nal Tov nö, 
nicht annehmbar, da 520: vusis 
ds yavios .. dxpivars vor dem 


Gebete an jene gesagt wird. 

226. 6 ce. se. Appos. zum Subj. 
Vgl. dvssgoxgiins u. wplvsıw 225, 
520. — dxuemaas hast diese Aus- 
legung geltend gemacht. (Weil: 
hoc faciendum decrevisti, nach 521; 
doch dies erst im nächsten Verse 


nit cavra dE.) — os dp., sc. Je 


vas, in der Weise, wie. — xsiva. 
Dindorf xeiro; aber wie oft ade, 
zavra (159), so bisw. auch 4xeiva 
auf einen Gegenstand. Ag. 1330: 
xal ravı ädusivoov makkov. (Kühner 
8 366, Anm.) 

232. give in diesem Sinne nur 
bei Aesch., Ag. 7 asıdeas, Öras 
pyivmaw; vgl. 377. Für "Hilov 
pdivorzos zunächst ZA. pdwaoud- 
zov, abstr. pro concr. (Blur, weil 
die Sonne täglich erlischt), wodurch 
der Doppelausdruck dvouais p9r- 
„ao. entsteht; vgl. dazu 436. 543. 
Prom. 6 dsauov nddaı, 806 vaua 
ssögov, So Il, 17, 384 Kgsdos vei- 
»os neben #oss ad veixos 21, 513, 
bei Sophokles ayav uayns, Fon- 
vo» Ödvpuol U. 8. — dvanıos, SO 

erade bei ”HAsos Hom. mehrfach; 

oph. Oed. r. 1426. 

233. aAda ums oft ‚atqui, Ein- 
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XO. 


[v. 237 


saoa yüp yervoır’ &v "Ellag Baoılewg Urınnoog. 234 


AT. öö8 rıs nageorıy abroig ayögonindeLe OrgaToü; 


XO. 
AT. 

orte; 
XO. 


xai orgarög zoloürog Eobag rolla Ön Mnödovg xuxd. 
nörepa yao ro&ovinög alyun da xeoos opıy Eu- 


239 


ovdauwg‘ Eyxn oradala nal pepaonııdss oayal. 0 


AT. xal ti noös Tovroıcıy allo; nlovrog bEapunc dd- 


nous; 
XO. 


237 


deyvgov sınyn rıg auroig Borı, Inoavpös XIovog. 38 


AT. vis ö8 nowavwg Enreorı xanıdeonöleı Orgarg); 
XO. ovrıwog dovkoı aneximyraı Ywrog oVÖ’ Unjxooı. 
AT. nüs üv ovy uevorsv üvdpac nolsulovg dnnivdas; 
XO. worse Aopslov nolvy ve nal xalöy pIeigaı aparov. 
AT. dsıya vor Abysıc iovswy Toig Texovor poovrloaı. 5 


würfe und Schwierigkeiten einlei- 
tend‘. Krüger. 

234. mwaca yag. Isokr. Paneg. 68 
vouitovres np0s ulav usv nohıv 
nıwöuvsuoer, Anacav dB Ana xga- 
nase. _ 

: 235. ads, in dem Mafse; der ein- 
fache Ausdr. avdponindsns arparos 
schwebt vor. — Herod. I, 136 70 
nollöv 8’ nydaras (Ildgoaı) ioxvpov 
sivas. Auch Mardonios (V1,9) pocht 
auf nÄndos xai genuareov Övvauss. 

236. Tosovros Kofas = ds Sofa 
oder &ore äp&aı, wie Dem. de cor. 
45 Towvrori Ti nados NEnovdo- 
av — oiousvov. Plato Rep. 10, 
603, E. rosasde Tuyns ueraayav, 


viov anolsoas. Soph. Ai. 184 ZBas' 


z0000vV, &v noluvass sirvoov. (Indes 
ist wohl hinter zos0vros zu inter- 
pungieren, so dals zoı0UTos mit wda 
parallel steht, gleichfalls begrün- 
dend zu v. 234; ‚so grofs‘ ist nicht 
die Hauptsache, also korrigierend: 
ja, und von solcher Art einHeer, 
welches ..) — Herodot in Erinne- 
rung an diese St. VII, 5: 49nvalovs 
sioyasansvovs nolla Or zaxa. ToVs 
Jlseoas. 

239. nörega in der einfachen 
Frage, da die zweite leicht zu er- 


gänzen ist. Agam. 274. Sept. 94. 
— aiyun Waffe, Pr. 925 roldamwa», 
aiyun® nv Iloasdavos. — apıy 
äursoesses mit Hermann, s. Anh. — 
oradaiı für die oradia udyn; Il. 
15, 283 dmarausvos udv axovzı, 
daFlös 0’ dv aradin. Gegen langen 


. Speer und Schild sind die Perser bei 


Platää ratlos: ra yag döopara dmı- 
laußavöusvos xarsxiov oi Ade- 
Pagoı, und: noös yap önkiras 
dövres yvuyres Töv ayava Enos- 
eUrTo (Her. IX, 62 u. 63). Vgl. die 
doveixivro: awdgss 85 u. 148. Die 
Hauptwaffen der Barbaren, ro&« 
xai aiyun Boaxda, werden mit Ver- 
achtung dagegen genannt Her. 5,49. 
238. agrdgor. Schol.M dv 00x 
yap dorı usralla xal dv Aavolo. 
Vgl. Her. 7, 144. 
242. xexinvrar. Vgl. 2 xalsiras. 
ll. 4, 60 07 nagaxoıtıs xenknuaı. 
243. nos ovv. Schol. M un &xov- 
zes röv dpeornnöra. Bei Herod. 
VII, 103 Xerxes: Uno adv vos dp- 
xöuevor (Eiinvss) ioı8v av avay- 
xabousvor uaczıyı 85 nhevvas Ela0- 
covas Ovras‘ avsıudvos O8 ds To dhsv- 
Hepov xıh. — Enrivdas, dnsövras. 
— @sTE, SC. OVTWOS Vrrouslvovaı, 
245. iöovroy Tois Texovoı, sub- 
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XO. all’ Euol boxeiv vay' elosı naysa vaueorij Adyoy“ 
rodde yap doaunmua pwrög Ilspoınöv no&reı uadely, 
xal pEosı 0ap&s vı noüyos dadlöv 7 naxoy xAvsı. 


AITEAO2. 
Q yüg änaong ’Avıddog nollonara, 
& Ilsgolg ale xal nolög nAovrov Any, 30 


ws Ev mE nanyn nasspdapraı nrokög 

öAßoc, ro Ilepowv Ö’ äydos oiyeraı 7800. 

uoı, [xaxövy udv nrpWwroy ayy&lisıy xaxa‘ 

öuws Ö’ Avayın sıüv Ayansukaı nrasog, 
Il£ooaı‘] orgarös yap nüs Olwie Bapßapwy. 25 


Gro.a. 


> .. . 
XO. "Ayı' üvıa xaxa veöxo- Ta xal Öai. elai, 


dıalveode, Il&o- oaı, Töd üxog xAvovrac. 


$ u 1) 


AIT. 


2c navıa y’ Eor’ äxeiva dianengayusva’ 30 


xaurös 0° adlnıwc voorıuoy Blerw Yaoc. 


stantivierte Partic. mit Genet. ‚sae- 
pissime quidem tria, ovvapxov, 
TENOV, o0snxov‘, Lobeck zu Ai. 
360. — iö»tow, derer, die den Weg 
machen, unterwegs sind; so heifst 
es üyyell’ iovaa (Cho. 779), aber 
Asyoss av 8AYav (Suppl. 928). 

245. Der Chor sieht den Boten 
zuerst; dieser betritt also wohl auf 
der hintern linken Ecke die Scene, 
sieht demnach zunächst auch nur 
den Chor, um so mehr, als Alossa 
bald schweigend zurücktritt. 

2471. IIsgaıxo» wohl nicht prä- 
dikativ (so Sch.: als eines Eilboten 
vom persischen Heere), sondern 
attrib, = 00a pas Ilspoıxös Tee- 
xo» (vgl. zu 232), zednes conspi- 
<uus est, uadeiv so dals man ihn 
wahrnehmen kann (Suppl. 719: szes- 
rov0s — idsie). 

249. Blomfield Aoidos, wie 763; 
doch wenigstens in den melischen 
Partieen beide Formen sicher und 
hier der Rhythmus absichtlich heftig 
und stofsend, wie 251 (ohne Gäsur) 
schwer und schleppend (zu 465). 


— Asunv Sammelplatz (Soph. Ant. 
1000 navros oimvov Aunv). 

253. xaxo» ud, Schol. M citiert 
Soph. Ant. 277 ardeysı ya oideis 
äyyelov xaxörv änov. S. Anh. 

256. awıos sagt Aesch. für awıa- 
eös. — veöxora inusitato furore 
saevientia, Schütz. (Nach anderen 
blofsg == vea, wegen der oft ab- 
geblafsten Bdtg. ‚im Widerspruch 
stehend‘, Soph. Phil. 1191 allo- 
xdTQ yroauq Tv apos.) — Önios 
bei Hemer ktivisch vernichtend, 
feindlich‘ (Inio &v nolgup), wie 
auch hier und 271; bei den Trag. 
auch passivisch ‚gequält, unglück- 
selig‘ (data Texunssa Soph. Ai. 
184); so nachher 282, 286. (von 
dad» brenne, G. Curtius). — dıatvo 
netze, nur Aesch. von den Thränen. 

260. @s . . y& ‚ja weint; denn‘, 
vgl. Soph. Phil. 117 @s rovro y’ 
Kokas dvo Yeoss Ömenuara (Sch. 
falste os als Ausruf). — dsanene. 
vgl. 517 dsanenpayusvov orgaiov, 
wo Schol. M richtig nepovevusvov, 
— voor. paos das Heil der Heim- 
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ävr.a. XO. H uaxgoßlorog Ode y& rıs alav Epayın 


- > ’ LG „- I 3% 
yepaıois, Axov- zıv sode nju” üeinrov. 


AIT. Koi uny naowv re xov Aöyovg Ally xivmv, 
Il&ooaı, poaoaıu’ &v ol’ Ennopovvdn xaxd. 


ore.#'. XO. ‘Orororol, uaray 


sa nolla Belsa nauuıyi 


yüg dr »Aoldog 749” in’ alav ddav ‘Ei.ada yupav. 


AIT. 


IlinJovor vexouv Ödvonorumg Epdapuivwv [210 


Zalauivog axral nnüc TE TE0ÖCKWEOG TOroc. 
dvı. 8. XO.’Orororot, pllwv Gakldova ushlea noAvßapi 216 
xasdavovra Akyeıs pEosodaı nrAayarois &v dıncka- 


KEldLV. 


ATIT. Ovötv yao joxeı rose, näg 6° anwkhvro 
oroarös dauaodeis valoıcıy Eußokaic. 


ore.y.XO. "Il" anoruov (moruor) 0 


dvoaıavı; Boav, 


ws dKoıs ravsa rayadawg 


kehr, 797 voorinov sorsnelas. (Sch. 
‚Tag der Heimkehr‘, nach Od. 5, 220 
voorıuov nuag idscFaı; doch dort 
der Gegensatz des langen Fernseins, 
hier des Umkommens.) 

264. dpyavı)'n nobis oblatus est, 
contigit, Soph. El. 154 ovros aol 
kouvq, TExvov, dyos Span Bpormv. 
— naxgoß. zıs als ein allzu langes; 
zss, ethicus pronominis usus, ut res 
loquentem propius tangere isque 
eam considerare sive reputare apud 
se significetur, Ellendt im Lex. 
Soph.. Der Inf. = ste axovsww. 

266. 7d.. xad, obgleich die Glieder 
dasselbe besagen, wie Alq ze xovux 
x» Soph. Oed. C. 935, roAdaxıs 
re xovy ana& Oed. r. 1275, duov 
ze xovx ahins El. 885. 

269. wauuıyn (vgl. 53), Schol. 
M diapögaw E}vor. 

275. roAvß., undis saepe mersa, 
Schütz. (Schol. M Uno 70V aiua- 
xos; das für treibende Leichen nicht 
charakteristisch, und das Wasser 


spült ab). — layx. dv d. (vgl. 553 
Baeidsao:w). Schol. M erklärt 1) &s 
av einos vis dıavioss. Ta yap xU- 
para dxyeitas xal vnovoarei. Her- 
mann: in mente habuit hoc Euri- 
pidis Hec. 29 roAlois Ösavkoss xv- 
udrov pogovusvos. Die Erklärung 
wäre annehmbar, wenn wÄayxrös 
als Subst. (wie xoxvros u. &.) nach- 
weisbar wäre, was nicht der Fall 
ist. 2) rais dvo nÄagl, ns Jalac- 
ons Te xai yne, unstatthaft. 3) 7 


iv Zalauivı xal Ilarauais, un- 


sinnig. Hermann versteht dinlaE 
wohl richtig hier wie bei Homer 
= ylaiva Öının, von dem weiten 
medisch-persischen Kaftan, xdvdvs. 
rlayarois, quae in mari nantibus 
morluis late expansae huc illuc 
ferebantur. 

280. Eur. Hip. 1144 daxgvas dioi- 
00 nöruov anoruov, (Alc. 116 anro- 
Tuos u0g06). — Boav Acc. des In- 
halts. — daoss, uns Elenden, Schol. 
M Ödraxsxouusvoss. | 
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(Heol) YEcay' alal orparou PIapevros. 
AIT. 0 nkeiorov Ey49og üvoua Zahauivog xAveıv' 
yev, ruy Adıyav wg oreyw ueurnusvog. 25 
avı.y. XO. Ztuyval ye (ön) daioıg' 


usuyjodal vor rrapa 


wc nollac Ilsgeoldwy uarav 
strudag Exzıooay nd dvavdpong. 


AT. 


Sıyo nalaı Övornvog Eunennamyuevn 290 


xaxois‘ vunsoßalkeı yap H6e ovupopa 

76 unse A&aı und’ dowsnoaı nasm. 

öuws Ö’ Ayayın nınuoväs Boorois p£osıy 

HYewv dıdoyswy’ navy 6’ üvanıukac nadoc 

AdEov xaraorag, nel oreveıg naxolc Ouws, 295 
ti ou sEdyinKe, viva ÖbE nal nevänoouerv 


284. #306. So Aesch. Hswr arv- 
08, CWpEOF@V wonuara; schon 
. 2, 235 an’ disyyaa. 

288. sata», Schol. M undav Bla- 
vyacas; vgl. Prom. 342 uarnv yag, 
ovdiv wpelmv, duol Koviasıs, ‚für 
nichts‘. Sch. fand den Gedanken 
unpassend und verband gar» suss- 
das 0 aswawdeovs: ‚so dafs ihr 
mütterliches und eheliches Glück 
nun eitel und nichtig ist. Man kann 
Kogeww marnv, Choeph. 846 Ion 
oxovres sarıy, Soph. Phil. 947 a- 
daio» allms vergleichen‘. Damit 
sunıdas 70 avandgo. nicht eine Tau- 
tologie bilde, ist su». mit Schol. 
M zu verst.: oepavas, daregnudvas 
av naldov, wie viov avvıw 11. 22, 
44, — iutıccav, Schol. M zu Eum. 
11: stieas‘ nomoas. idiana de 
zovro Aiayulov. Alte Beobach- 
tungen ähnl. Art zu Prom. 256: 
avundns arıqg N yald Yarı; zu 
Eum. 626: zsuadgpovuerow‘ Guvvs- 
13: co övona nap Aioyilo, dio 
oxconrer avröv "Enixapuos. 

. 291. vmegßallss intrans. (vrreg- 

alksı rads Eur. Bacch. 785) und 
prägnant, das Hindern einschlie- 
Isend ; daher die Konstr. 7ö unse 


AsEas (Sch. trans.: das Unglück 
übersteigt das Reden und Fragen). 
— AsEas absolut. — PBporois hinter 
snuovas, quod idem est ac Tois 
ovas Beorois, quoniam morlales su- 
mus. Herm. 

294. avantukas. Sch. merkte 
an: ‚nicht durch ovarzu&o» aufzu- 
lösen: der Bote hat bereits das 
Unglück nach seinem allgemeinen 
Umfang mitgeteilt 254‘. Aber der 
Gedankengang legt doch die Auf- 
fassung explicans refer nahe, und 
ebenso das Bild selbst: entfaltet 
wird etw., damit man das Einzelne 


betrachte. V. 254 scheint also aus 


293 u. 294 gemacht zu sein. 

295. saracsas, Schol. M xard- 
orasıw rov Jopißov kaßaw. — 
Ouws mit der hypothet. Protasis 
verschmolzen, wie Choeph. 115 xai 
Hvgaids da#” Onms, Sept. 712 zai- 
780 00 Greeymv Onms, vgl. Pers. 
840 dv xaxois ouws. Lobeck zu 
Soph. Ai. 15 vergleicht damit das 
Ovidische quamvis tamen oderat 
illam. — is od redunne. Atosse 
n’ose nommer son fils par une 
crainte delicate d’ apprendre plus 
qu’elle ne veut savoir. Brumoi, — 
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zov Geyslelwv, dor’ In onnnrorgie 
zaystsis üvavdgoy rakıy Nonuov Javuwr. 

AIT. Eeto&ns utv avrög [f ve nal Alönreı @aoc. 

AT. tuoig utv einag Öwuaoıy paoc ulya - 300 
xai Aevnöv nuap vunzöc dx uehayyluov. 

AIT. ‘Agreußcons dt uvolas Innov Boaßeüs 
orvpAovg ag’ Aaxras Ielveran Sılmvıwv. 
xa xıllapyos Aadaxng Any dogös 
scnönua xoüpov du veog aprkaro‘ 305 
Tevaywy 7’ agıorog Baxrolwy IFaıyerns 
HYalacoonimarov v5oov Alavrog nolel. 


ziva d& nal = Asbov uw Tis ov 
a89ynxe, Asbov BE nal riva n.. 
Porson zu Eur. Phön. 1373: Ita 
solet copula interrogalivis is, os, 
oil, 00, mroios postponi. — Das 
ep. Oore im Trimeter nur bei Aesch. 
— oxnnrovgla, Schol. rec. apxrj xal 
dEovoig. Homer oxnnrovgos Bacı- 
Anes. Absichtlich sind Wortegewählt, 
die Xerxes einschliefsen. — ra&ır 
‚cobortem‘ Schütz; vielmehr Stelle, 
Posten, auf aydsis zurückgreifend. 

298. avavdoo» ‚ohne den, der 
ihn inne hatte‘ (167); prädikativ 
proleptisch. 

299 usv.. . 322 ds, wie 730... 
132. — Pidneı paos. Ag. 1646. 
Od. 4, 541 Ewsıv xal Opav paos 
nekloıo. 

300. paos .. vuxros wie Ag. 522 
pas dv sUpEOVN YEowv, &x wie Ag. 
900 xaAlıcrov nuap eisıdeiv Ex yei- 
uaros. — ushayyınos (vgl, Övaxı- 
uos neben dvazxssusgos), eigentlich 
Compos., doch mit verblafster Bdig. 
des zweiten Teils; sogar usAayxsua 
yvia Suppl. 685 (vgl. Dettweiler, 
Gymn.-Pr. Giefsen, S. 30). 

302. Das persönliche Schicksal 
des Xerxes und demnächst der Für- 
sten geht für Atossa als Weib und 
Barbarin dem öffentlichen Unglücke 
vor. — Agrsußaons, Apsöueodos, 
@agvßıs erscheinen bei allen drei 
Aufaählungen, in d. Parodos, hier u. 


im Schlufsthrenos, “Lulezens, Ag- 
oduns, Agxteis hier zum andern 
Male; die übrigen Namen sind neu. 

303. inrnov kollektiv wie 315; 
auch pros., wie Aöyxn, aiyun; =7 
saunko Her. 1, 80. aonis uvgia 
Xen. An. 1, 7, 10. — Yeiveras, 
Schol. rec. oaparreras (so Sept. 
959, Cho. 387); doch apa, ‚längs 
der Küste‘, und der Zusatz von 
orvpkos führen auf ‚wird gestolsen, 
herumgestofsen‘ (vgl. 965). — I- 
Anvias aiyıalöos Zakauivos, ein- 
olov zns Asyousvns Teonalov üxpas 
os Tıuokevos Ev ro &' nel Asus- 
vo». Schol. M. 4 

304, uvpsspyas, xılsapyaı, Exa- 
Tovrdezan, Serdoyas die Offiziere 
des Perserheeres nach Herod.VIl, 81. 

305. sndnue, I. 12, 385 & ; 
vEvrng dowois. 16, 745 7 ud 
dhappos awıe, os dein xußıorä. 
Nach Volksweise derb anschaulich 
und mit bitterem Humor; vgl. den 
Wächter im Eingang des Agam. 
— idasy., der geborene Baktrier, 
jetzt, wie 318 sein Landsmann Ar- 
tames, ein uerosxos der felsigen 
Insel. Die Verbindung mit @gsoros 
jedoch sehr hart (Lange- Pinzger: 
agıoros Baxzolwv, idasyeyıis, SC. 
atrav); Blomfields agıorsvs be- 
seitigt leicht allen Anstofs, 

307. noAei. Ohne Acc, Eur. Alc. 
30 zi av wide nolsis, Or. 1269 Tis 


— Man 
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Allcıos, Agoauns Te xüpynorng Teirog, 


cıg)3 


old’ aupl vijaov zny relsiodp&uuova 

yır@usvor xVoL00oy loyvoay XIOya”. 310 
zınyais ve Nellov yaırovay Alyunırlov 

Aourevg, Aödsung, nal Degscosung Telrog, 
Dapvovyos, oide vaoc dx uLäc 776009. 

Xovosüg Maralloc uvprövsagyos Java, 

Innov uelalyng Hyeumy Toıcuvolas, 315 
nvoonv EanınIn Öaaxıov yervsıcda 

Ereyy’ auslBwy Xowra nappvoie Bapr. 


08’ ag’ aupi usla9oov nolei, im 
Sinne von nwÄisicdaı (0d. 2, 55 6 
nusrepgov nwmisvusvos Nuara Kav- 
ra, 4, 384 nwÄeiral zıs Ösvgo ye- 


av, Hesych: nwAsizaı‘ awveyws . 


ti TOV aUTOV TONOV Tapayiveraı), 

Hier aber mit Ace. wohl ovvsgos 
nagayiyveraı eis zw vijoov, als 
Leiche nämlich sie umkreisend 451; 
vgl. Soph. Phil. 244 zivs oroi 
n0068oxss rwde v700v ; (Schneider: 
trans., umkreist die Insel als Leiche; 
Sch. erklärte mit Schol. rec. zaros- 
xsi; doch die Leiche wohl sicher 
noch im Wasser gedacht.) 

309. nelsıodgsuuova, Schol. M 
pw nolvronpova Zahauiva, 7rapa 
10 Our;gov nolvrengwva ts Oloßnv 
(1.2, 50B); von Reichtum an Tauben 
dort weile man sonst freilich nichts 
Gern. denkt an eine der kleinen 

achbarinseln). — Hesvch: xvoic- 
084° xsparitsı. Schol. M: ano us- 
rapopas av alöyav two Tüv 
TUNTOVTOY TOois xEgadıy (VErWAn- 
dies Bild xsgorunem Ag. 655, un 
anokaxtians Asyos Prom. 651 mit 
Schol.); deyvoa», wohl wieder mit 
bitterem Scherz: einen zu starken 
Gegner, so dafs sie besiegt wurden. 
S. Anh. — xvgsocov. Das syllab. 
Augment wird nach ep. Weise von 
den Tragikern in den dnceıs ayys- 
Assad bisw., am häufigsten in Vers- 
anfängen, weggelassen; ss&sov 313, 
TE0n0vT0 3T6,nalovr AL6,xvuxÄour- 
zo 458, Iavo» 490, nintov 506. 


311. sunyais Nedlov, vgl. die un- 
bestimmten geogr. Vorstellungen 
des Dichters über diese Gegenden 
Prom. 811 mit Hermanns Exkurs. 

312. Aexrevs 44 ein Anführer 
der Lyder. Die persischen Pruppen 
behielten im Felde nicht die hei- 
mischen Führer, Herod. VII, 96. — 


‚Der Schlufs d. V. auffallend, teils 


wegen des abermaligen xai .. rol-. 
os wie 308, noch mehr weil ein 

vierter Name nachfolgt: s. Anh. — 
Der Dagvovxns Herodots (VII, 88) 

blieb krank in Sardes. — »aöos, 

Schol. rec. d&vuund'ncav dx wäs 
vnös av Adnvalo»; natürlicher: 

sie stürzten aus einem Schiff, vgl. 

305, 962. — Der Dichter strebt, 

die undankbare Aufzählung durch 

wechselnde und wirkungsvolle Mo- 

tive zu schmücken, freilich ohne 

Homerischen Reichtum zu erreichen, 

zumal er sich kurz und allgemein 

halten mufs, 

314. Xevoa kommt mehrfach als 
Name von Orten und Inseln vor. — 
Neben ressuvolas mülste man av- 
e:övragyos allgemein als Führer 
von Myriaden verstehen; die Stelle 
gewinnt, wenn man v. 315 mit Weil 
versetzt hinter 318. — uelasuns 
beziehen die Schol, auf die Farbe 
der Pferde, Bothe richtig auf die 
Reiter, unter denen Herod, VII, 87 
Inder und Libyer (uelas sv nAso- 
xTvrov yevos Suppl. 154) nennt. — 
Baprn wie in dem Gleichn. Il. 4, 
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xaı Mäyos ’Aoaßos, Aosaßns re Baxıguog, 
oxingas uEroıxog yig dxel nasepdıro. 

"Aurosoıs ’Augpıoroeig ve nsoAunovoy dopv 320 
vwuov, 8 7° 209Aöc "Apıöuapdos Gpdecıy 

rıev9og nagaayuWv, Zeioauns $ ö Mivouog, 
Oopvßis TE nevrnxovra nevranız veawy 

zayög, y&vos Avpvalog, sveuöng Ayıe, 

xeiraı Iayıy dellnıos od ual” euruyac" 825 
Zuevveois re nowroc eig eüwvylar, 
Kıllxav Errapyos, eis ayng rulelarov mcovov 
&xJools napaoyuy, sünlsüg AarıWÄsTo. 


Towvös (usv ön sWrö’) uneuyjodnv zc&gı‘ 
nolluv napöoyswy Ö’ olly’ anayytilu xaxa. 330 
AT. alel, xaxav Uwıora dn Alm Trade, 
aloyn re Il&oouıs xal Aıyka xwaxuuara. 


drüp PEd0oy uoı Tour’ 


141, Ag. 239 sgoxov Bapas. Weil 
will zveor» prädikat. mit #reyye 
verb., doch svecös nicht blutrot. 
Freilich Arist. Equ. 900 von der 
Schamröte, wie ‚ieuerrot werden‘; 
doch Aesch. fr. 111 rvpaosogov 
Asovsos, Eur. Phön. 32 rvgoais yd- 
vuoıv dbavöpovuevos vom jungen 
Oedipus, wo Schol. &avdais; Hip- 
okrates bezeichnet das Gelbe vom 

i als nueoov. Auch geht daasıos 
nicht wohl auf dunkle Farbe (da- 
oxı06 vAn). Also erst blond, dann 
purpurrot. — Maäyos d9vıxöv, Aga- 
Bos xugıov Schol. Med. Vgl. Herod. 
1, 101; freilich sonst Mayos; aber 
der Araber hiefs Joay (Weil: Ma- 
yos Agaußos). — udrosxos, Choeph. 
684 adroıxov, sis TO näw aal &d- 
vov, dantav. 

320. noAunovov, viel, hart käm- 
pfend ; ouunaxov dögv Eum. 173. — 
apdscıy (Prom. 880), Gegensatz zu 
3% ; nagasyow, 8C. dxoois 328. 

25. Avevaios, unsicher, ob von 
Aesch. irrig gebildet st. Avgrr;o- 


üvagso&ıyas sıakıy, 


cıos, oder ob die Landschaft dort 
Aögvn hiels. — od ala durchaus 
nicht, regelm. Stellung, 384; oV «. 
sörvyos (vgl. 1012) auffallend matt; 
etwa im eigentl. Sinne ‚gut zu- 
treffend‘? vgl. yAuoca» dv Tuyg 
viunv Ag. 685, Tuxöostes alas 
Cho. 950. Schol. rec.: zapa rw 
aklav, ou yap Eds Töv nÄmovrow 
nv Dpav aFdlars anoAmiora xara 


zus dooipdaı. — KihE Zusvvsaus 


Deoud ovros auf der Flotte Herod. 
VI, 98. — eis suypuyiar, so auch 
in Prosa dsapsgssv sis dpsınv, wi- 
öxı os eis aoplav. — el nAsiozov, 
Soph. Ai. 1340 &v’ avde’ idsiv agı- 
orov Apyeiov, häufige, auch pros., 
Verstärkung des Superl. (lat. unus 
omnium maxime). 
329. rosavd’ Neutr.; vgl. 200. 
331. Schol. M iaußınös 6 ori- 
xoe. Da d7 sich, den Superl. ur- 
gierend, eng an vyuora schliefst, 
zerfällt der Vers in seine Dipodien. 
333. avaoroswas salsw, Eur. 
Phoen. 1214 aveided uos nah, 


—349 W.] 


NEPZATI. 61 


öoov ÖL zhidos nv ven Eldnvidwr, 

aor’ abıwoaı Ilspoıxö orgassvuarı 335 

uayry ovsvanaı valoıcıy &ußodalz; 
AIT. nindovg utv &v oap’ i09°’ Exarı Bapßagov 

vavoly xgarjaeı. xal yap "Ellmow udv ıv 

ö näs dpıduöc dc roraxadag Ötxa 

vauv, Öexag Ö’ „„ zavyds xwoic Exxpirog’ 340 

Höpfn ö6, nal yag olda, yılıas udv ıv 

öv nye nAndog, al 6’ ünsononor Tayeı 

$xaröv dis noav End 9°" Bd’ Eyeı Aöyos. 

un 00: doxoüuey vide Aesıpdivar uayn; 

Al” WdE dalumv vıg narpFeıpe OrERTON, 345 

zalayıa Boioas ovx loogeonp Tuyn. 


Iph. T. 256 dusioe ön 'navslde,. 
— nöcov dd, die Anknüpfung ohne 
Räcksicht auf das zwischengescho- 
bene arag Yonaov, wie Ag. 617 
av d’ sind, snov&, Mevsleov Öd 
nevouaı. Ken. Mem. 2, 9, 2 sine 
uoı, xuwas 08 zodpeis, iva.. Ans 
eixwasw; Die Änderungen rs, To, 
zooövds sind unnötig. 

337. u2v, darauf alla 345. — Exa- 
ı. Dem. 01. 3, 14 ralcı yag av Evs- 
xd ya ynpeondeon ddsdasxsı Ödknv. 
‚Die Trag. zogen nicht selten die 
durch Wohllaut oder fremdartigen 
Klang sich empfehlenden Formen 
des dor. und äol. Dialekts vor‘ 
Bergk, Lit. III, 102. 

339. 6 müs agıd u, ; danach möchte 
man mit Schol. M die dsxas (340) 
in die 300 einrechnen (dann xoeis 
adverb., u. r®»ds Gen. part.) ; doch 
dagegen die Berechnung der Perser- 
schiffe 342; also ro»de xweis zu- 
sammengehörig,, vergl. 400 0 näs 
oröAos. Herod. VIII, 82 zählt 382 
griech, Schiffe; Grote meint, Aesch. 
sei hierin eine bessere Autorität 
als Her.; indes scheint Aesch. die 
vorausgesetzte ungenaue Kenntnis 
des Boten (ds re. ö.) zu benutzen, 
um die Zahl herabzudrücken. Auch 
Demosthenes giebt aus rhetorischen 
Gründen 300 an. — xal yag olda 


(xad nicht steigernd, nur ‚etenim‘ 
wie 338) begründet die Genauig- 
keit der Angabe für die pers. Seite. 

342. Die Übereinstimmung mit 
Herod. in der Zahl (1207, auch nach 
Kontingenten aufgeführt) beweist, 
dafs die 207 bei den 1000 nicht 
eingerechnet sind (wie Blomf. und 
Vischer meinten). — &xarö» und 
Ag. 509 ünaros im Trimeter bei 
Aesch. die einzigen Beispiele von 
Anapästen durch Positionslänge. 
Herm., praef. Eur. Bacch. XL. — 
@0’ Eyes Aöyos. Dieselben Worte 
Sept. 225 und Coeph. 521, hier = 
so ist das Verhältnis. 

344. Vgl. Prom. 959 un ri 008 
dox Tagßeiv;, — kupdnwas, in 
Streitkräften zurückgestanden. 77j- 
de von adyn zu trennen (Heath: 
hac ex parte) ist nicht möglich; es 
heifst ‚in einem Kampfe, den wir 
unter solchen Verhältnissen began- 
nen‘, (wenn nicht gay = certa- 
men; bitter scherzend: ‚in diesem 
Streite um die Mehrzahl hintenan 
geblieben‘). — ode, in dem Mafse 
war ein Dämon darauf aus (Imperf.), 
zu verderben; nämlich so sehr, 
dafs die Überzahl nichts half. (Sch. 
mit Herm. ‚unter diesen Umstän- 
den‘.) — #eicas, Schol.M ra ro» 
Ilegoov &uya Bagncas. ‚Pene & 


62 | AlZXYAOY [v. 350 
Heol nolıy owLovsı Tlalkadoc Jeäc. 

AT. Er ag’ ’Adyvüv Kor’ dndgdnros nölıg; 

ATT. aydewv yap övswy Eoxog doslv aopalsc. 

AT. üeyn 68 vavol ovußolng wis nv; ppaoo. 850 
siveg xarnobav, coregov "Elinveg, uaxıs, 
n naig &uog, nAnFeı xaravynoas vewv; 

AIT. no&ev usv, w Öddonmowa, Toü mayrög xaxoü 


paveis alaoıwo 7 naxoc balumv zuoFEr. 


"dyno yao "Ellyv EEE Adnvalwr orgarov 365 
Eidav Eisde nad) oW Heokn Tade, 
wg ei uehalvng vunrög Vkeraı xvepas, 
“Elinves ov uevoisv, alla aekuacıy 
yauv Enaydopovres Alhos GAA0TE 
dpaoun xpvpalm Plorov Exowoolaro. 360 
6 0° südüG wc Nuovoey, ob Evveig duloy 
EiAnvog üvdoög oüdk Töv Jewv pIovor, 
sro zroopwvei Tovde vavdpyoıs Aöyoy' 
eiT’ av pAkywmv axrioıw HAuog yIova 


alsınov nuap Axuav‘. 11. 8, 72; 
22, 212. Sch. merkte an: ‚Es ist 
allerdings natürlicher, das Bild im 
Homerischen Sinne zu nehmen, als 
umgekehrt, wie Her. 7, 139 ravra 
ödysw Buelle‘. Doch in der Per- 
ser Schale liegt die Überzahl, in 
die der Griechen legt der Dämon 
das bessere Glück, also das schwe- 
rere.— IIaAlados, vgl. Eum. 668. 869. 

348. anöedntos, dasselbe Wort 
in dem Orakel bei Her. 7, 141, aber 
dort von der hölzernen Mauer. — 
Quum constaret inter omnes captas 
esse vastatasque esse Athenas brevi 
ante pugnam Salaminiam, maluit 
poeta subindicare hanc rem, sed cum 
laude Atheniensium, quam non at- 
.tingenda dissimulasse cladem videri. 
Hermann. 

349. nicht eorum qui viri sunt 
(Hermann), auch ist nicht &oxos 
zweimal zu denken (Döderlein de 
brachyl. c. 1), sondern: wenn die 


Männer noch da sind (wie Ag. 966 
6löns yag ovans), steht die Stadt- 
mauer (die eigentliche, wesentliche) 
fest. Das yag setzt die Bejahung 
der Frage voraus. Auf den Vor- 
wurf des Eurybiades, dafs Themi- 
stokles ein aurie anohıs sei, ant- 
wortet dieser beiler. 8,61: 8mvroics 
oös ein möhıs uebov Meg xelvooı, 
dor’ av dımnoomı vn opı Bwaı 
nerinpwuevar. Schol. M Aixaios 
‚Avögss yap noAsws TUoyos Agn- 
vos‘. Nikias bei Thuk. 7, 77: ar- 
Öges yag nölıs xal oU Telyn. 

353. Der Vers gebaut wie 251. 

354. alaorop wahrsch. von aAdo- 
pas, alalvo, der sinnverwirrende 
Geist, der den Xerxes blendet. — 
yao, weiter ausholend, der eigtl. 
Grund erst 361 f. — doasug. Her. 
8, 75 der von Themistokles abge- 
schickte Sikinnos: örı oi "Eiinves 
dononöv Bovisvovra xaraddw- 
Önnöres. 


—383 W.] 


DIEPZAI. 68 


AnEn, nvepag ÖL reuevog aldEgos Aapn, 965 
rakaı veuv osipos udv dv orolyoız TeLclv 
Exrrkovg Qvldcceıy xal zc0g0V; Alıpoddovg, 
üllas Ö& xunlp v5009 Alavrog negis‘ 

wc el u0009 pevbolad’ "Elinves xaxoy, 

vavolv noupalws Ögaauoy evgäyres riyd, 370 
räcı 016020 IL xonTöG 09 mrgoxeluevov. 

rooavı” &lebe xugP” Dr’ euFuuou Yopevög' 

oü yag 10 ushloy ix Iswvy nrlararo. 

oil 6’ oüx Axoouws, alla neıdaexp poeri 
deinvov T’ dnnoecvvovro, vaußarns 7’ Avne 375 
TE0N00T0 xWrny onaluoy Aup’ EUNGETUON. 

Ertei dd DEyyos Nhlov xarspdıro 

xal vUE drıneı, rag Avno Xwrng avas 

ic vady dywpeı, näs 6 Onkwy Ennıgrarng" 

rafıs de vabıy nrapenalsı veWg HaxgpüS, 380 


365. zeusvos wie ‚coelitempla‘ bei 
Ennius u. Lucrez 6, 1226, vgl. @Acos 
111. — dxsılovs. Also die Haupt- 
macht hat die Aufgabe, die Meer- 
enge zu schliefsen, sowohl nach 
dem Peiraieus als nach der Eleu- 
sinischen Bucht zu (darum Plural); 
sie schob sich also westwärts fah- 
rend an der attischen Küste ent- 
lang, bis ihr rechter Flügel jenseits 
der Stadt Salamis die dort sich 


nordwärts wendende Stralse nach. 


Eleusis verschlofs. 

368. allas dE, sc. rakas; nregsE, 
wie Eur. Herc. f. 243 Bauo» riegı 
u. mehrfach bei Herod. mit d. Acc. 
oder Gen. ; häufiger als Adverb wie 
418. rakıı ». nepı& kann nur 
heifsen ‚rings um die Insel auf- 
stellen‘. Diese Schiffe hatten also 
die Aufgabe, niemand von der Insel, 
auch nicht auf Kähnen, entkom- 
men zu lassen. Der Perserkönig 
wollte die ganze Athenermacht, die 
auf der Insel war, abfangen. S$. 
Anhang. 

371. näcı, 8c. vavagyoıs 363. — 
un’ EU. pp., Vno causa efficiens. 


374. oi ös, jetzt das ganze Heer. 
Die gute Disciplin (deinv. dx. nur 
eingeschoben, = nachdem sie) wird 
doppelt hervorgehoben; nur des 
Xerxes Befehl selbst hat die Schuld 
am Fehlschlagen (Sch., bei oi ds an 
die Feldherrn denkend, mit Schol, 
Tec. ‚axögums’ Un’ avrov 0Ux ATa- 
xtos, d.h. nicht widerstrebend).‘ — 
teorovro. Die Flottenmannschaft 
rastete schon längere Zeit bei Pha- 
leron. Schol. M reonwıne 82 0 Am- 
005 6 Ösouevo» TnV xarnv TEQOS 
zo oxalun. — Schol. rec. mw 
süngszuov xosunv. N 0vros, Aupl 
töv oxaluov Töv sungeruov. Die 
Stellung empfiehlt das zweite, ‚für 
das Ruder gut eingerichtet‘. 

379. dsuorarns wie vorhin xo- 
ans ava&, wofür Eurip. Hel. 1285 
doerumv Eruorazas (neben xanıns 
avaxras Cycl. 86, onio» üvaxtes 
Iph. A. 1260). So xusgwvaf, Sept. 
27 Ösonorns uavrevuaraw, hier 
Umschreibung für dgsrns und dmı- 
Barns. — nas dd ohne vorherge- 
hendes usw, wie 403. Vgl. Anh. 

380. magaxalsı wird erklärt ‚ex- 


% srIraer 


vaniy ÜALIL; zESIR vasummE irmm. 
zeı veZ Eruges, neu mei Täirzem ER 
zeugeisv Exziesv scden; zudwunze- = 


20° gößos de nass Sapdcges zuei» 
YPapIS Gnospalrisw" or yüg es ger: 


- >» 


Igipnens euuoör Tihrves sine. 


eil ös nern < = G ur 3 . 1 


ocinıyE d’ ar ne 
hortabster‘. Aber wozu? Etwa das 
Verfahren, die 


Vorwuef enthaltend. Herod. 8, 76 
obdir Aroma dirtes Hagaerier- 
z0. — di. sadiorasay. Schol. rec. 
inolovv Jsanldorra, Vgl. Eur. Andr. 
635 56 zidoyra as xarasınası (Sch: 
‚sie stellten auf‘). 

384. 00 nala .. ovdanız leichte 
Ironie; vgl. zu 325. 

386. ys hinter drei den ganzen 
Satz als entscheidend hervorhebend ; 
häufiger wie zgayös ye uiyros di 
& . 1044. — Asvmonwlos np. 

Soph. Ai. 673; Od. 23, 244 


von der ; vgl. Agua vunrös 
Ch. 660. 

388. 7x7; ‚lautschallend‘. Geibel: 
und stimmet ein mit Schalle‘ ; auch 
I, 2,209 allein, sonst ny5 Fsore- 
ein; vg). Hesiod. Sc. 438. — ög- 
&ıov, nicht mit Blomf, sc. vouor, 
sondern adverbial ‚hell, laut‘, wie 
Gvancontaas Asyt 468. Eur. Her. 830 


ine 8° darunv’ ögIov aahmıyyı. 


EUTT nays 


” Ixsis" Enägäsyer- 295 


ziour, wozu Schol de zesavas 
10er» oi "Eilywss, 5 miv vou mo- 
neu ro Apeı, nera Ö2 viv no- 


gkeiten im Heere der Griechen 
kann der Bote nichts wissen: so darf 
der Dichter davon schweigen. 
395. rarı" #x. alles dort, Scho!. 
M za zav Ellimov. — dnspleyer, 
Schol. rec. Aaungos Eneiys, erfüllte 
mit hellem Tone, vavos pAsyorraı 
Bacchyl. 13, 12; Virg. A. 10, 895 
clamore incendunt coelum. Soph. 
Oed. r. 186 nasav dd Aauna. Vgl. 
xrinov dedooxa Sept. 103. (Sch. 
mit Schol. M dexauss xal dvr- 
yaıgev, Virg. A. 6, 165 aere ciere 
viros, Martemque incendere cantu; 


DIEPZAI. 65 


eudvg di xwrng bosıadog Evvsußoln 

Erraıcav Aluny Bovxıov Ex xelevuarog, 

Jos d& navres noav dngaveis Ldeir. 

zo de&ıöy uEy I0WTov eiraxıwg xEpac 

1yeiro x00um, deurepoy 6’ 0 nräg orölog 400 
irtebexwpei, xal nrapiv Öuod xAveıy 

scolAıv Boiv' ‚w naldes ‘ElAnvwv ire, 
&hevdegoüre nareld’, PhevJegoürs dk 

sraldag, yuvalxas, Fewy re nareywv Ein, 

Inxas Te rr0Y0YwV' vüy Unke navswv Ayıv.‘ 405 
xal unv rag’ nuwy Ileooldog yAwoong dösos 
Örınvrlale, noüxer’ nv uellsıw axun. 

EUHUG ÖE vaug 29 vnt gahııon orolov 

Erraıoey* nobe Ö’ Zußodns Elimvıny 


aber der Aufbruch auf das Signal 
im folg. Verse mit sud'vs dd als eiwas 
Neues gebracht). — avrn, Homer. 
" Wort. — Eussußoln, das gleich- 
zeitige Einschlagen nach dem vom 
xelevorns angegebenen Takte. — 
Sodıados, Boevxeov, auch rhyth- 
misch malend. 

399. de&sov. Nach Diodor 11, 18 
standen die Agineten und Megarer 
auf dem rechten Flügel, nach Hero- 
dot 8, 85 die Lakedämonien Die 
Athener standen nach beiden auf 
dem linken, westlichen Fiägel. 
Trotzdem Schol. M zu ds&iör: ro 
Geuoroxisovs. Dies setzt voraus, 
dafs der Bote vom persischen Stand- 
punkte aus rechnet, was doch un- 
wahrscheinlich. Freilich wurde der 
Kampf auf dem westlichen Flügel 
eröffnet (zu 409); doch dxyawsis, 
nyeico, änefexyasgsı deuten hier erst 
auf den Übergang in die Schlacht- 
linie, welche dann ohne Halt sofort 
vorging (408 suSvs. Her. 8, 84 ava- 
yousvoıcı dE ayı avıina dnexdaro 
os Bapßapoı). — svraxtos auf die 
Aufstellung, x0oou auf das Fahren. 
Her. 8, 86 zo» usv ‘Elirvow our 
2OCGRY vyavuaysırınv xara rakır. 
— naides 'EAA., vgl. Homers viss 


Aeschylos, Perser. 


Ayawv. — 600‘ OuoU TO xıvei- 
oY’aı Schol. rec. (Weil: ex propin- 
quo.) — 8&ön, Schol. rec. za ayalua- 
ca; vielmehr die Tempel ; &dos sonst 
immer bei Aesch. ‚Sitz‘. (Timaeus 
lex. Plat.: dos To ayakna xal 6 
tönos dv @ idevra.) Plat. leg. 3, 
699 nuvvsv iepois Te xal Tapoıs 
xal nargidı al rois alloıs oixsioıs 
ze äua xal plloıs. 

406. 66908 graecum narratorem 
prodit. Weil. Indes der Gegensatz 
zu dem aolnndöow supnunca: (389) 
wenigstens mufste auch dem Per- 
ser auffallen. Curt. 3, 10: iam in 
conspectu utraque acies erat, cum 
priores Persae inconditum et trucem 
sustulere clamorem. — axun, Schol. 
rec. xasgös. Soph. Ai. 811 0vx Zöopas 
axum u. 8. ö. Mehr in eigentl. Bdtg. 
Ag. 1353 70 un usldeıv OÖ’ axun. 

408. xalx. orölov, das erzbe- 
schlagene Rüstzeug, d. h. «cv Zu- 
BoAov ; vgl. 416. — EAlnvıxn. Aesch. 
sagt nicht einmal, dals es ein athe- 
nisches gewesen (angedeutet durch 
Powvioans, vgl. Her. 8,85: xara uev 
As’nvalovs Ersragaro Poivıxes), 
geschweige dafs er dessen Führer 
nennt, den Aussvias (s. Einleitung 
S. 2), wie denn auch nicht ein 
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64 AISXYAOY 


[v. 384 


 nıdovor 6° wg Exaarog nv Terayusvog, 
xal nrayyvyoı On dıarıkoov xadloracey 
yaly Üüvaxseg nayra yavsınovy Aewv. 
xal vo& dywoeı, nov ual’ ElAnvwv oroazog 
xevpalov Exrrlovy ovdaun xadlorero" 335 
Änsl ye uevror Aevnönwäog Tuspa 
scüoay narkoys yalay eüpeyyng Ideiv, 
owrov u8v Ixn neladog Ellivwy naga 
uoArndöv nöpnunger, Oo9I1ov Ö’ üya 
ayınlalake vnoıwWrıdog neergag 390 
7xw' @oßos ÖL nacı Bapßapoıs nragıjv 
yyWung Gnoopakeicıw' oV yap WS Puyi 
scaıäv’ Epvuvovy oeuvov "ElAmves Tore, 
AAN” Es udaxnv Öpuwvres ziyuyp Jouası. 
oaınıyE 6° ausm nave’ Eunelv’ Erukpleyer' 395 


hortabatur‘. Aber wozu? Etwa das 
Verfahren, die Aufstellung plan- 
mäfsig zustande zu bringen? (vgl. 
napayydhlsıy.) — veois kollekt., 
paxgpas, Schol. M nolsuxns. 

382. d7 urgierend, einen stillen 
Vorwurf enthaltend. Herod. 8, 76 
ovödv Anonsundevres Kapaprsov- 
10. — 61. sadioracav. Schol. rec. 
dnolovv dsankeovra. Vgl. Eur, Andr. 
635 O5 «Adovra as saracııaaı (Sch.: 
‚sie stellten auf‘). 

384. ov uala .. ovdaniz leichte 
Ironie; vgl. zu 325. 

386. ye hinter drse/ den ganzen 
Satz als entscheidend hervorhebend; 
häufiger wie zgayüs ye ptvros d7- 
„os Sep. 1044. — Asvxonwlos nu. 
auch Soph. Ai. 673; Od. 23, 244 
von der Eos; vgl. agua vuxrös 
Ch. 660. 

388. 77x77 ‚lautschallend‘, Geibel: 
‚und stimmet ein mit Schalle‘ ; auch 
ll. 2, 209 allein, sonst nx7 Peore- 
oin; vgl. Hesiod. Sc. 438. — oe- 
$ov, nicht mit Blomf. sc. vouor, 
sondern adverbial ‚hell, laut‘, wie 
ävaxmxtaas Asyv 468. Eur. Her, 830 
önei 8’ donunv’ ögdov aahnıyyı. 


391. g6ßos, Schreck. Stadtmül- 
ler will rapos, unnötig. 

392. Vgl. Soph. Ai. 1382 xas 
u’ Sysvaas dAnidos noAv, Eur. Iph. 
A. 472 dinidos 8’ ansoparnv. — 
av nur zu os Yuy7, genau würde 
folgen @AA” is dyopun. — nasäva 
.. 66 uaxnv oguwvrec: Thuk. 1, 50 
non dnenasavıoro avrois ds ds Öni- 
nAovv, wozu Schol. dvo nasavas 
ndov ol "Ellnves, 00 usv ToU no- 
Aduov ro Agsı, usta de row mo- 
Asuov To "Anöhkovı. Der Schlacht- 
rufselbsterstunmittelbaramFeinde: 
Xen. Anab. I, 8, 18. — Von den 
Zwistigkeiten im Heere der Griechen 
kann der Bote nichts wissen; so darf 
der Dichter davon schweigen. 

395. zavr’ &x. alles dort, Schol. 
M ra zo» Ellnvov. — änepisyev, 
Schol. rec. Aaungws Ensige, erfüllte 
mit hellem Tone, vuvos pAsyovras 
Bacchyl. 13, 12; Virg. A. 10, 895 
clamore incendunt coelum. Soph. 
Oed. r. 186 nasav 88 Aauma. Vgl. 
»tunov Ösdopxa Sept. 103. (Sch. 
mit Schol. M dEexase» xal dvın- 
yeıgev, Nirg. A. 6, 165 aere ciere 
viros, Martemque incendere cantu; 
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DEPZAI. 65 


eudtg d2 xwrng bosıadog Evveußoin 

Enaıoav aluny Bovxıov Ex xelevuarog, 

Sog dt navres n0av dxgaveis Idelr. 

ro dekıöv u8y roWroy eüranrwg xEoag 

iyeiro xoouw, devregov 6’ 0 nrüg 0rokog 400 
intebsxwpe, nal napjvy Öyoü xAveım 

seolAıv Bonv‘ ‚w sealdes ElAnvwv Ire, 
&Llevdegovre scarolö’, Flevdepoüre de 

naldag, yvvalxac, Yewv re nareWwv Ein, 

Innas TE neoyovwv' viy Urrko navswy Ayıy.‘ 406 
xal unv sap’ nuwv Ilegaldog yAuaang 60F0s 
Önnvelale, xoüxer’ ny uelhsıw axun. 

eudüg ÖE vyaug 89 vnl galınon orokoy 

Erraugev* note 0° Zußoing "Ellnvıxn 


aber der Aufbruch auf das Signal 
im folg. Verse mit susvs Öd als eiwas 
Neues gebracht). — avrn, Homer. 
" Wort. — Evvaußoln, das gleich- 
zeitige Einschlagen nach dem vom 
xeisvorns angegebenen Takte. — 
dodıddos, Agtxeov, auch rhyth- 
misch malend. 

399. ds&ıov. Nach Diodor 11, 18 
standen die Agineten und Megarer 
auf dem rechten Flügel, nach Hero- 
dot 8, 85 die Lakedämonien Die 
Athener standen nach beiden auf 
dem linken, westlichen Flügel. 
Trotzdem Schol. M zu ds&öv: To 
Osuaroxisovs. Dies setzt voraus, 
dafs der-Bote vom persischen Stand- 
punkte aus rechnet, was doch un- 
wabrscheinlich. Freilich wurde der 
Kampf auf dem westlichen Flügel 
eröffnet (zu 409); doch dxgyanwsis, 
nyslzo, &nefexogss deuten hier erst 
auf den Übergang in die Schlacht- 
linie, welche dann ohne Halt sofort 
vorging (408 evvc. Her. 8, 84 ava- 
yousvocı dd opı avıina änsxdaro 
os Bapßapoı). — svraxtos auf die 
Aufstellung, x00u@ auf das Fahren. 
Her. 8, 86 z®» usv 'Elinwov avv 
x0Gup varuayeırımv xara rabır. 
— naldss 'EAA., vgl. Homers viss 

Aeschylos, Perser. 


Ayuöv. — Ou0U‘ OHOU TO xıvei- 
o’as Schol. rec. (Weil: ex propin- 
quo.) — &ön, Schol. rec. ra ayakua- 
+a; vielmehr die Tempel ; #8os sonst 
immer bei Aesch. ‚Sitz‘. (Timaeus 
lex. Plat.: £dos za ayalua xal 0 
tönos &v @& Üdgvraı) Plat. leg. 3, 
699 Nuvvav ispois Te xal Tapoıs 
xal nareidı xal rois alloıs oixsioıs 
ze ana xal plioıc. 

406. 6öFos graecum narratorem 
prodit. Weil. Indes der Gegensatz 
zu dem uoAnndov supnuncas (389) 
wenigstens mulste auch dem Per- 
ser auffallen. Curt. 3, 10: iam in 
conspectu utraque acies erat, cum 
priores Persae inconditum et trucem 
sustulere clamorem. — axun, Schol. 
rec. xaıgös. Soph. Ai. 811 oUy Deus 
axum u. 8. ö. Mehr in eigentl. Bdtg 
Ag. 1353 70 un uslAsıv Ö' axun. 

408. xaix. arolov, das erzbe- 
schlagene Rüstzeug, d. h. rc» Zu- 
BoAo» ;vgl,416.—Ellnvıxn. Aesch. 
sagt nicht einmal, dafs es ein athe- 
nisches gewesen (angedeutet durch 
Dowioons, vgl. Her. 8,85: xara us» 
As’nvalovs dreragaro Polvırss), 
geschweige dals er dessen Führer 
nennt, den Ausiwias (s. Einleitung 
S. 2), wie denn auch nicht ein 
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3 [4 (4 L) 
yadg, xanosgaveı rayra Dowioons vewg 


[v 413 


410 


xoovuß, En’ aAlnv 6’ Gllos nisuvev dogv. 
ra sewra ufv vuy bevua Ilepoıxov orparov 
ayreiyev‘ ws dk nAndog &v oTevD vewv 

n7Hg0107°, aowyn y’ ovrıg alAmkoıg nragiv, 


avzoi 6° ip avsav Eußolaig xalxoaröuoıg 


salovr’, EIgavoy nayse xwrnon 01010V° 
Eliyyinal ve vijeg ovn dpeaouovwg 

xuxip zuegıh EHeıvov, Untiovro ÖL 

oxdpn vewv, Jalacoa 6’ oüner’ nv Ideiv, 


yavayluy AnJovoa xal Pövov Boorwv. 


420 


axzal Ö& vergwy xorpades T’ EnrAnJvoy, 
Yuy7 0’ anoouws naca vavg N0800ET0, 
docırreo n0av Bapßapov arparsuuerog. 
toi ö Wwore Juvvoug 7 tiv’ iyIowv Bohov 


mal des Themistokles Name vor- 
kommt. (Schol.rec. vavs A9'nvaisn, 
nyovv 6 Avxoundns 0 Aioxogaiov 
rcais mit Plutarch Them. 15; aber 
dies Verwechselung mit der Schlacht 
bei Artemisium, Her. 8, 11). Ander- 
seits nahmen die Agineten jene 
Ehre bei Salamis für sich in An- 
spruch, Her. 8, 84, weil kurz vor 
Beginn der Schlacht das xara rovs 
Jiaxidas (8, 64) nach Agina ent- 
- sandte Schiff zurückkehrte und sich 
gewifls erst durchzuschlagen hatte. 
— Öögv, Schol. M z7» vauv, wie 
Eur. Hel. 1630 Zilad’ su uva doov 
und Cycl. 15. Auch Aesch. nöswros 
noo3n dog Suppl. 1007 u. ö. — 
1j0%., 80 hier auch M (773). Meister- 
hans, a.0. 78: Temporales Augment 
nehmen in der guten Zeit auch die 
mit sU beginnenden Verba an. 

413. &v» orevo n9e., indem die 
Schiffe der hinteren Linien sich 
nech vorn drängten. Herod. VIII, 89. 

414. y’ für d’ (so M) Prince; 
yeE den Gegensatz schärfend wie 
168, Eur. Andr. 239 ov Ö’ ov Ae- 
yaıs ye, Ögas ds. 

415. dußokais zalx., das Abstr. 


‚mit erzgeschnäbeltem Einrennen‘ 
poetischer als das von Stanley ein- 
gesetzte &ußoloss. (Thuk. 7, 70 stellt 
zwar die dußoAn als absichtliches 
Einrennen der reo0oßoin als dem 
zufälligen Anrennen entgegen, doch 
eben nur durch die scharfe Gegen- 
überstellung der Präpos. an dieser 
Stelle.) — 07040» remorum appara- 
tum. Schütz. — govov. Schol. rec. 
yeuovca Toy vero@v. Soph. Ai. 
548 veoopayrıs povos ‚das erwürgte 
Vieh‘. 

422. axooums, während 470 axöo- 
cup, weil hier von den einzelnen 
Schiffen. 

424.Von den ungeheuren Scharen, 
in denen die Thunfische im Mittel- 
meere ziehen, wissen die Alten 
viel zu erzählen, z. B. Philostr. 
Imag. 1, 13. Oppian Halieut. 3, 643. 
Plin. N.H. 9, 2. Die Vergleichung 
mit dem Harpunieren der Fische 
auch Od. 10, 124 ix$üs 0’ ws nei- 
eovres. S. Anh. — 7; zıv’ vel alium 
quempiam iactum piscium. Bothe. 
Bolos wie ‚jactus‘ eigentl. der mit 
einem Wurf des Netzes gemachte 
Fang, dann allgem. a@yga, wie Schol. 
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ayalcı xwrrov Ioavuaolv T’ kosıniuy 4% 
Erraıoy, Eppaxılor, oluwyn Ö” öuoü 

xwrvunoı xarelys neluylav ale, 

Ewg nehawvüg vunrög öuu' ampellero. 

xaxwv Ö& nAjdog, ovd av el der’ Nuara 
oroıyayogolnv, oix &v Exrinoauul 001. 430 
eÜ yao Töd’ Todı, undau” user wid 

schnFog TooourT’ Agı$u0v avdownwv Saveir. 


AT. 


Aiol, xaxnuv Ön neelayog Eopwyev ulya 


Il&oocıs re xai ngonavsı Bapßapwv yEveı. 

AIT. ev vöv rod’ io9ı, undenw ueooov xaxov' 485 
tod” En’ avrois NAIE Tvupopa rrasovg, 
ws Toiode xal dig avrıonawoaı doni). 


AT. xai tig yevoı’ av rijoö’ Er’ Eydimy Tüyn; 
hEEov Tiv’ au Pig zivde Guupoodv orgari 
EIFEIV nanıdv benovoay Es Ta UA00OVa. 440 
M. — oiuoyr,, wohl derer, die in si nevrasıss xl. — aroıyay., 


Not sind, xox. der zum Tode Ge- 
troffenen: Jammern u. Wehgeheul. 
— nelaylav, Od. 5, 335 alos dv 
nelaysaaıy. — vuxrös ouna. Schol. 
M n »vE dmuywousvn. ‚So wird 
auch anderwärts der Nacht ein 
Auge zugeschrieben, weil auch sie 
nach einer volkstümlich-poetischen 
Vorstellung trotz der Dunkelheit 
dasjenige sieht, was während ihrer 
Dauer geschieht.‘ Köchly zu wv- 
xtos ouna Avyalas Eur. Iph. T. 110. 
Einfacher, aber weniger poet., Har- 
tung: ouua ‚das Angesicht, die Er- 
scheinung der Nacht‘. An den Mond 
(Klotz zu Eur. Phön. 546, wie Sept. 
390 mavoeinvos vuxrös öpYFahuos) 
ist nicht zu denken. — ageikero, 
ohne Obj.: ‚dem ein Ende machte‘; 
vgl. 418 dYeırov, nagayyslias 469 
u. zu 128. Xen. Hell. I, 2, 16 z&xos 
ox0ros ayellero. (Schol. M erg. 
nv uaynv, Blomf. oiuoyıw; eher 
to &oyov: Thuk. 4, 134 apslouevns 
vuxtos TO &oyov.) 

429. dx’ nuara. Od.3,115 ovö” 


Schol. M &ps£rs Asyosm, oToiygo- 
avdoinv. Verbum aliunde non ma- 
gis cognitum quam oTosyouvdeiv, 
quod Hesychius et Photius anno- 
tarunt per ro &&ns Adysır interpre- 
tati. Dindorf. Vgl. zu 337. 

433. &0gwyev. Die prägnante Be- 
deutung ‚die Hemmnisse brechen u. 
hereinstürzen‘ auch beim Simpl. 
nicht selten: Eur. Hipp. 1338 oo: 
LLC doguyer xaxa; selbst im Präs. 
Soph. Oed. r. 1076 onoia zon&es 
Önyyvro. 

435. uecov» (Inf.), Eur. Med. 60 
Ev agxı) nina xovdenw ueool. — 
Erd mit Dat. dichterisch bei Verben 
d. Bewegung (Sept. 714), besonders 
feindlicher, vgl. 943 (d. Acc. Prom. 
864). — avzıc. bonn, was Ag. 574 
kurz avtıgoenei. 

439. ovupopar xaxav wie 436 
ovup. nadovs. Auch im übrigen 
nimmt Atossa die Worte des Boten 
wieder auf. — & ra udooova, ad- 
verbiell; Oed. r. 700 08 yag r&»ö’ 
ds nAsov, yuvas, 0Eßo. 

5* 
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AIT. Ilegoüv Öooıneg N0av &xuaioı pvow, 
Wuxnv T’ Ggıosoı neiyeveıay Enrıpeneig, 
auzp 7’ Avanıı nnlorıv Ey nowroıg del, 
tedväcıv aloyowg Övoxkesorary uden. 


AT. oi’yo ralaıya ovupopäs xaxig, pilloı. 


rolp nogw Ö& vovgde png Ölwäkvaı; 


AIT. 


vn005 Tıg dori p00oHE Dakauivos Tonwv, 


Bau, Övcopuog vavolv, 79 6 Pıköxopos 
' IIav &ußareveı, srovslag axrig Era. 


. [4 > o a - 
vrauda neureı TovVoÖ , Onwg, OTav veuy 


psagevres EyIool vijoov ExowLolaro, 
»relvorey eigelowrov "Elinywv oroazoy, 
pllovg 6’ ünexowLloıer dvalluy nröpwrv, 


xaxws TO u£llov ioropwy. 
vauy Edwxe »üdog "EAAnoıv udyns, 


ws yap Feoc 
455 


audnuspöv papkavrss evugakrnoıs Öduag 


447. vnoos. Her. 8,76 ds nv vn- 
oida ınv Purralssav, ustafv Ia- 
kauivös te xuuudenv xal dns nnel- 
eov, noAlovs av Ilsposwv are- 
Bıßacavro. Jetzt Lipgocatalia. — 
Schol. rec. donuos ovros 0 eos 
dvdsareißeıw eindsı stimmt zu 
Strabo 9, 395 snolov &pnuov xal 
rereoöss, Vgl. Hom hymn. 18, 6 
os navra Aopov vıpösvra Asloyya 

. xal nerenevra xelsvda. (Sch. 
208 7. axıns Enı zu dußarevsı, ohne 
das Komma, nach Theokr. 5, 14 70% 
IlIava zov axtıov; dort weilt der 
Gott, weil der Strand einsam zu sein 
pflegt; indes hier unpassende Be- 
schränkung.) Pausanias 1, 36, 2 
spricht von den kunstlosen Pan- 
Bildern auf der Insel. (Die Erschei- 
nung des Gottes im ersten Krieg 
Her. 6, 105). 

450. vew» zu dxopb. — piager- 
ss, vgl. Eur. Iph. T.276 vavrikovs 
dpdapusvovs. (Sch. zog den Gen. 
zu pdagevıs;, ‚wie Od. 1,195 BAc- 
rstovos xelstdov und Theogn. 223 
voov Beßhauusvos doFhov‘.) — vr- 
cov, vgl. 178 yrv; in dxowLolaro 


liegt der Begriff der Bewegung; das 
Präs.: sich zu retten versuchten. — 
‚Der Präsensstamm zeigt bis 160 
v.Chr. beständig lota prosgegram- 
menon, welches vereinzelt auch 
in die anderen Tempora eindringt.‘ 
Meisterhans, a. 0. 87. 

452. orgaröv auffallend; wohl 
suyelg. argaröv ironisch, als ob 
die Griechen haufenweise hinfliehen 
würden, die Perser nur einzeln. — 
Her. 8, 76 iva zoUs uEv negınoaicı, 
zovs d8 ÖiapYeipwas, oflenbar im 
Hinblick auf diese St. — nögw» wie 
367. —.ioropav, Schol. M oxonw», 
vielmehr ‚kennend‘, wie Eum. 455. 
— Il. 8, 216 öre oi Zeus xudos Kdw- 
xey. — var .. uaxns, gesperrie 
Stellung, weil va®» im Gegensatz 
steht. — gap£avres, zwar Herod. 
VII, 95 nagalaßov zollovs av 
önlırdov, ol Napatstayaro apa 
zıw axıny ııs Zalauıvins zwens .. 
arseßnos. Doch auch von den Schiffen 
werden Hopliten gekommen sein; 
freilich stellt man sich die Epibaten 
wenigstensschon in Hoplitenrüstung 
vor. — gpag£arrss Dindorf (ebenso 
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onloıcı vauy EbEdoworor' Aupi Ö8 

xvxAoiyro Nü0aV v100%, WOrT Aunyavslv 

Orroı rednsoıwro’ nolla uby Yap dx yepwv 
rtETE0L0LW TEROOOYTO, Tosınng T’ and 460 
Ywuıyyog lol nposnizvovres WAAvoaY' 

relog Ö’ Epogundevres EE Evös bösov 

nalovoı, xg80x0no00ı dvosivwy un, 

Ews anayıwy EEarıdpdeıpav Plov. 

Esoäng 6’ avguwäerv naxiv Öpwv Basoc‘ 485 
Edpay yag elys mavrög svayı) orparov, 

vıynAöoy 04909 üyyı nelaylac alocg' 

Ön&ag ds nıenlovg xavaxwxvoag Auyv, 

el napayysllag Gpap orparsvuarı 

Ina’ axooup Eiv puyj. rorde 00 4710 
7TEOG FT TraGOLdE Ovupopav oreyeıy apa. 


AT. 2 oruyr& daluov, ug äg” Eypevaag pgevav 


vavpapxtos 950, 1028); pedkar- 
zss M. ‚Das Altattische bildet die 
Tempora vom Stamme gaex- (vgl. 
lat. farc-io). Später dringt die Ana- 
logie des Präsensstammes durch.‘ 
Meisterhans, a. 0. 89. 

458. dungavsiv, Schol. M zovs 
Ilegoas; welche auch in dem zuge- 
hörigen yag-Satze Subjekt bleiben; 
mit dpogundestes 462 aber wird 
wieder an xvxÄousto angeknüpft. 
Das yag 459 auf den Zwischen- 
gedanken: sie hätten den Platz 
nämlich gern verlassen. (Weils »v» 
entbehrlich.) 

462. dE wie 397 dx xsisiuaros, 
Choeph. 72 dx usas ödov. 6dudos 406. 
— anavıov. Herod.a. O.xarep6vev- 
cay navras, Plut. Arist, 9 anexra- 
vs navras, min 000: TWv dnıpa- 
vov Lovres oaas - dv dd Tov- 
os noav adslpıs Bacıldws övoua 
Saydavans rosis naidss. Die Zahl 
der Perser nach Paus. 1, 36 000» 
Tergaxoclovs. 

465. avgumkev. Der Rhythmus 
malend, vgl. 251. Westphal?, II, 


482. — Eögav. Her. 8,90 xarnus- 
vos Und TY ovgei To Üvriov Ia- 
lanivos, TO alsaraı Alyaleos. Der 
Sessel des Xerxes (dippos apyvpo- 
ssovs) kam als Weihgeschenk in den 
Parthenon: Demosth. g. Tim. 129 u. 
Harpokr. — siayrs, einen klaren 
Blick über das gr. Heer gewährend. 
evayns (zu untersch. von svayıs 
von apvun) eigentl. rein gehalten, 
ohne Trübung, klar, z. B. «i9ne; 
aber dann auch aktiv, vom klaren 
Sehen in der Morgenstunde neben 
surxoos bei Hippokr. san. vict. rat. 
2, 11, u. Eur. Suppl. 651 4077» Jea- 
zus, nieyov stayı) Aaßasv, einen, 
der eine freie Aussicht gab. Mit 
Genet. 80 freilich nur hier. — ino’, 
intr., wie von Flüssen Od. 11, 239. 
7, 130 und öfters d&inus: mit .per- 
sönlichem Subjekt iaus» Rhesus 291. 
— ägag, anders Her. 8, 108. 113: 
dnıogöwras Öklyas nuspas, — Eiv 
wie 755 Bu aixuT,, Soph, Ant. 674 
ovv uayn doeos, 1266 vay Eu» uöop 
ars N Berah, Synt. 214. ° 
412. daiuov. Es liegt schon von 
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Ilegoog‘ nııngav de naig &uös Tıuwelav 

nAsıvwv AINYaV nNdgE, xodx Arınoxeoev 

ovs noöo#e Mapaswv Bapßaowv anwieoevr 471 

wv Arılnowva mais buög nugaseıv doxdv 

tooövöe nANFog ınuarwy Emtanaoer. 

[ou Ö’ eine, vacv ai nrepevyaoıy uöpov, 

zcov va0od” Eisıneg’ oloda onunvaı Topws ;] 
AIT. vawy Öt vayoi rwy Aelsıuudvwv ovönv 480 

x0T” 00009 oix EVx00u0v aipovzaı puynv° 

oroarös 0’ ö koınög Eu ve Bowriv yIovi 

dıwidvd”, ol u8v aupi xonvaioy yavog 

Ölıyn movoivreg, ol 6’ Un’ &oduarog xevol’ 

ol Ö' kurregwuev Es Te Duxewv xIova 485 

xcı Awelö’ alav, Mnlı& re xoAmov, oü 

Srepxeiög Gpdeı sredlov evuevei norw" 

xavreüdev Tuüc yns Ayaridog ıddov 

xal O800aAwy mroleıs Uneonavıouevovg 

Bopäs &ötkavı’" Eva Ön nkeioroı Havov 490 

dlyn ve Aus 7’ Auporega yüp nv Trade. 


Homer an in dem Wort eine Nei- 
gung, diejenige dunkle Macht zu 
bezeichnen, welche ins menschliche 
Leben verderblich eingreift. Nägels- 
bach, Nachhom. Theol. p. 115. — 
Ey. pyesvörv, Prom. 472 anoogpalsis 
yesvav. Vgl. 392. — öe’, Rück- 
Schlufs aus den mitgeteilten That- 
sachen. Vgl. 733. — rıuweiay. Her. 
1,8 iva I9nvaiovs Tuwpromua«, 
00a dn nanoınzacı Ildgcas ts xal 
narega row &uöv. 5,105 D Zei, 
inyovicda, ao Ad'nvalovs Tioa- 
oFaı. — AnexsoeV, Sc. OroAscaı. 
Freilich annoxsoav (so Sch. mit 
recc.) liegt nahe. — dneonacer. 
Od. 18, 73 Znionactov xaxo». 

481. xar’ ovgo», Schol. rec. Onov 
avrovs 6 Avsuos Pepaı. 

482. Hier bleibt Mardonios und 
dasin Griechenland zurückgelassene 
Heer zunächst (s. 796) unerwähnt, 
um den Eindruck nicht zu schwä- 
chen. orgarös in der Tonstelle, weil 


Gegensatz zu va@»; ÄAoımsos super- 
stes, wie 508; in Hinsicht auf den 
Verlust auf Psyttaleia. — Das dem 
&v re Bowwrov xgYovi entspr. Glied 
& 1s Dovxeov xIova Eure. ist, da 
in die Teilung eine zweite mit usw 
— 0ös eingeschoben ist, anakolu- 
thisch mit oi ds fortgesetzt. 

483. xo. yavos, Labsal nur aus 
Quellen, die selbstverständlich für 
das Heer nicht reichten, söuevsi 
norp 487 macht den Gegensatz. 
aupi wohl örtlich. 

484.0’ @oJuaros prägnant; ‚sie 
keuchten vorwärts‘ auch deutsch 
möglich. — svusvsi. Soph. Ai. 418 
Zxanavögıcı doal, suppoves Ap- 
ysloıs. 

488. Axastdos, nämlich Phthiotis. 
— Jung, der nach Her. 8, 115 die 
Perser sogar Gras, Baumrinde und 
Blätter zu essen zwang. — 7» bit- 
terer Gegensatz zu Vnsonasıcu. 
Bogas 489. 


508 W.] 
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Mayvynsınıv Ö& yalav &5 ve Maxedovwr 
xweav: apınöusoH”’, Erc’ Ablov rıögovV, 
Bolßns 3° Eheıov Ödövaxa, Ilayyaıov T’ öpog, 


Höwviö’ alav" vuxıi 6’ dv zavın Jeög 


495 


xeıumv’ &wgo9 WEGE, munyyvoiv ÖL say 
6deF009 Ayvov Irgvuovos. Heodg ÖE Tıg 
To sıgiv voullwy oVdauou, TöT’ nNUxero 
Aroloı, yalav OVEaYOV TE nro0GKUrW». 


innei ÖR nolla Heoxnivrwv Ennaicaro 


500 


0TE0TOG, ek xgvoralloriya dLa 720009. 

xworıg ulv jucy, zuoiv oxedaognvaı Jeod 
axtivag, WEuNIN, 0EOWOUEVOG xvpel. 

pAkywv yag avyals Aaustoög nllov xunkog | 
u£oov 00» ÖLnxe, Fepualvwv pAoyl' 505 


492. May»., im Tempe-Thale, 
wo die Magneten Maxsdovw» Tois 
Ilssgsotaıs Ouopos, Strabo 443. 
Vgl. Hesiod fr. 23. — ubi casus 
obliquus significationem localem 
aut temporalem habet, ibi prorsus 
nihil interest utrum praepositionem 
priori nomini detractam an poste- 
riori ex abundanti additam dica- 
mus. Lobeck zu Soph. Ai. 397. 
Eum. 692 76 7’ nuag xal xar e- 
PEOVNYV -DUOR. 

495. Pangäusgebirge und Edoner- 
land liegen jenseits des Strymon; 
also zavrn zurückgreifend: in der 
letzten Nacht, bevor sie dorthin 
-kamen. (Sch. nahm ungenaue Ord- 
nung an.) — aweov. Xerxes ge- 
langte an den Hellespont in 45 
Tagen (Herodot 8, 115) von seiner 
Trennung von Mardonios an. Die 
Schlacht fand am 20. Boedromion, 
nach Boeckh == d. 21. Sept., statt. 
Dafs ein Flufs von der Breite des 
Strymon etwa im Anfang des No- 
vember in einer Nacht so hart frie- 
ren konnte, hält Grote (der auch die 
vorhergehenden Leiden des Heeres 
als übertrieben zu erweisen sucht) 
für unglaublich. Es wird aber beim 
Aufbruch und in Thessalien mehr 


Zeit hingegangen sein. Auf dem 
Hinweg fand das Heer über den 
Strymon nach Xerxes’ Auftrag eine 
Brücke geschlagen. Her. 7, 24. 114. 
— äyyov. Her. 1, 138 (ITdooaı) os- 
Bovraı norauovs ualıara. Doch 
auch Suppl. 254 wohl richtig &yvos 
Zreovumv hergestellt. Vgl. zu 499. 

498. Sch. merkte an: ‚ovdauov 
wie Soph. Ant. 183 rovro» ovda- 
nov Ayo‘, also: nullo honoris loco 
habebat. Doch oudauov und yalay 
ovo. re Gegensatz; also: qui nus- 
quam deos agnoscebat (Xen. mem. 
l,1 adıxsi 6 Zwxgarns, ovs ur. 
nr nöhss vonites Peods 00 voultwo»). 
— yalav ovoavöv ze wie Soph. 
Oed. C. 1654. Eur. Med. 57. Hipp. 
672 im yü xal pas: es bedarf da- 
her nicht gerade der Hinweisung 
auf die von den Persern verehrten 
Gottheiten, Her. 1, 131. 

501. dsa zröpov. ‚Am seltensten 
wird die vorletzte Thesis aufgelöst, 
bei d, Trag. nur, wenn eine kurze 
Silbe vorhergeht u. meist nur mit 
Cäsur davor.‘ Westph.? II. 484. — 
$sov wie Eur. Med. 350 & o’ 7 
’nıwvoa Aaunas Öyerar Feov. 

503, d. Vers wie 465. 509. 

505. sooo» Flufslauf, wie 493. — 


72 “  AIEXYAOY 


[v. 509 


cinvov Ö' En’ aAAmAoıoıw‘ nürugeı dE Tou 

dorıs raxıora nveüu Artoontev Blov. 

0001 Ö& Aoınol xürvgoy Owinglas, 

Oonxny negaoavrss uoyıs nollp 1099, 

1xovaıy Eupvyovreg, ob nolkol Tıveg, 510 
&p’ Eorıoügov yalav' ws oTeveıv nrökıy 

Ilegowyv, nosovoev pılrarnv Nny Xovos. 

[ra0z’ Eos’ dAndij' nolla 6’ inisinw Adyay 
xaxuıy & Il&ooaıg Eyxarkouııyev Heös.] 


XO. 


QD Övgrovnte daiuov, ws Ayav Bapüs 515 


wodolv &ynkov nnayıl Tlegoınd yEreı. 
AT. oi ’yw rakaıya Ötansengayusvov GTpaToU' 
w vunzög dis duparıs dvunvlor, 
“Ws xapra uoı Vapwüc Lönlwoag xaxd. 
vusic Ö2 Yavkwg air üyay dxolvare. 520 
ouws 6’, Ensıdn Tib Exvowoey parız 
vuwv, Yeoic udv nowWrov ebkaodaı IElw 


Erreita yij ve nal PIırols Öwonnara 


new Aaßovoa sıelavoy LE oixwy Euwv' 
inslorauaı udv ws Er’ EEsıpyaoukvoıg, 52 


dırana Öısldeiv xal bevaaı dnoin- 
os (von diinge) Schol. M. 

509. Pronunciandi difficultas la- 
borem ab exercitu Persico exhau- 
stum optime exprimit. Porson praef. 
Eur. Hec. XXVI. — ov noAlot. Her. 
8, 115 danaywv zis argarına oüdew 
u8p05 05 eineiv. — 5 OTEyEr — 
öste, wie mehrfach bei Aesch. (437, 
Ag. 546 os noAld u’ üvaorevan); 
später immer seltener. — nö4r, 
das Perservolk, soweit zu ihm jene 
Übriggebliebenen schon gekommen 
sind (nxovasw 510), — Der Bote 
scheint sich nachher dem Gefolge 
der Atossa anzuschliefsen. Wäh- 
rend des folgenden Chorgesangs er- 
hält dann die Stadt die Unglücks- 
kunde. 

515. Övszörnte, Schol. rec. gals- 


novs TOvovs julv dunonoas, auch 
Soph. Oed. C. 1614 dvsmörnror 
zeognv in derselben Bdtg. — der 
Aov wie Soph. Oed. T. 263 su» Ö’ 
&s TO xelvov xgar’ dunlad” n Tugn. 
El. 456 dxdooiow .. Ensußnvas 
nodi. Vgl. 163. 

518. duyarıs deutlich; duyarı 
Aoyov Eum. 420; nachträglich sieht 
sie es selbst. — &xgivare, 226, xps- 
«ns 227. — bxiowoe» etwas anders 
als 227: entschieden hat, vgl. xv- 
eöcas Öixnv Eum. 581, 639. 

522. Ysois nowzov, nach 216; 
das Gebet ist während des falg. 
Chores zu denken. 

523. Öwonuara Apposition. — 
dire EEsspyaaysvors. Schol, zu Soph. 
Ai. 377 End Tereisausvors xai jacıy 
ovx 8yovaıv. Ag. 1379, Cho. 739, 


—547W.] 


DBEPZAI. 73 


all’ Es To Aoınöy si vı Ön Amov neloı, 

[nuäs 'ö8 xon "ml volode Tolg nengayusvors 
zuı0r0ioı nıoza Evupsosıv Bovisvuara° 

xal raid’, day ng Ösüg' duoü ugöc9sev uoln, 
rrapnyopslre, anal nıgontuner’ ds douovg,] 530 
xal un Tı nOG xaxoloı niEOSTEI xaxov. 


XOPO2. 
Q Zeu Baoıkeü, vor (usv) ITsgowv 
TWv ueyalavywv xal nnoAvavdewv 


orearıav Öldoag 


Gosv rö Zovowr 76°“ Ayßasavav 535 
sevdeı Övopepw xarexgvrag* 
Tloilal ö’ analalg xepol xalurreac 


KOTEPELKOUEIAL 


dıauvdalsoıg daxpvoı xoArovg 

zeyyovo’, ahyovg uereyovoaı. 540 
Ai 6’ aßooyooı Tlepolöes aydewv 

sosEovooı löelv aprılvylav, 


Herod. VIII, 94 u. ö. ohne as; also 
wos besser = as ne Tavıa 
(vgl. 599). — ei = naspacouden, 
ei. 4 To A., ob wenigstens (Stel- 
lung) für die Zukunft (Eum. 708). 

527. nnäs im Gegensatz zu der 
Götterhälfe gedacht. — zmuıoroias 
wohl neutr.: treuen Rat mit treuem 
Rate vereinen. Schol. rec. anders: 
nuiw nuaTois ovaıw eis duas mit der 
La. vuas. S. Anh. . 

531. Vgl. Ag. 500 &Ü yoe nös 
sv yarsicı noosdien male. 5. Ant, 

536. xarexevwas, Choeph.51 awr- 
Ass dvögpos zaltnrovas dönovs. 11. 
17, 591 zo» 8° aysos veydin dxa- 
kvys udhawa, 

537, 541 eine Steigerung: oAlal 
. . @Ayovs ustsxovaaı, viele Frauen 
in ganz Asien, auch Mütter und 
Schwestern, teilen die Trauer; as 


ö’ @ßgoyoos Ilspoldss . . dxopsara- 
zoss, diese vor allen, eben wegen 
der dßoödns (in aßpoxirovas, xAs- 
dass wiederholt eingeprägt). 

539. dıauvd. daxe, kühne Verbin- 
dung: mit zerfliefsenden Thränen ; 
aber noch nicht so kühn wie Cho.185 
Ounarov Odyıoı orayovas, (Plato, 
Phaedr. 16 idg@s Engös), einfacher 
freilich dsauvdalsovs (yo. uvda- 
Adovs nos To »öAnovs rec.), wie 
Hesiod. Sc, 270 und Soph. El. 
166 daxgvas uuvdalde. — xöAnos 
hier offenbar der vom Gewande 
bedeckte weibliche Busen, in wel- 
chem Sinne BadvxoAnos geradezu 
hochbusig zu verstehen ist, vgl. 
Badvirios, Badvzalıns. Etwas an- 
ders Helbig a. 0. 215. 

541. dAgöyoos, Schol. M of dv- 
Tevpacas Tols daxpvaıy. — ApTı- 
Euylay = Tous vaokuysis avdgas. 
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[v. 548 


Aextewv sivac aßooxirwvas, 

xludayiis HAnS Teowıy, apeioaı, 

TTEVFOUOL YOOLG AXOPEDTOTATOL. 545 
xayıı Ö& 40009 TwWv olyousvwv 

alow Öoxluwgs noAuner Fi. 


ore.a, Nüv yde Ön neönaoa ulv oreveı yal Acig 
Enxerevwulre" 
Heoäng udv Gyayey, scomoi, 550 
Heoäns Ö’ anwWksoeV, Torol, 
Heodng ÖL nayı’ Enkone Övspporwg 
Bapldeooı novriaıg. | 
tinte Aagsiog ulv ov- rw Tor’ aßlaßıng Enunv 555 
toSapxog nolunraıg, Sovoldaus pllos Gaxzwep;. 
avr’a'. Ilslovg yap re xal Jalaociovs OhörsepoıL xva- 


vwWreLöeg 


— apeicaı, privatae consuetudine 
cum viris in lectis molliter stratis. 
(Schütz). — reeyıs wie Ag. 611 
ovx olda Tepwır ... aAlov ro06 
avdeös. — aiewm, Sch.M Pasrabu. 
Das Act. auch’sonst wie d, Medium: 
aylov, Ösıllav aiosıv Soph. Trach. 
80. Ai. 75. (Andere aigm = Aöyoıs 
&rtaloo ‚ aber der Chor feiert in dem 
Folgenden nicht ihren Heldentod.) 
— doxiuws noAvn., in echter, tiefer 
Trauer. S. zu 87 

550—557 sind mit Hermann als 
Worte des klagenden Asiens zu 
nehmen. ‚dreorte Aeschylus ab Ho- 
mero mutuatus est.‘ Lobeck zu 
Soph. Ai. 805. — dvspeövws. Blom- 
field ‚calamitose‘, weil, wie ev- 
yew» freundlich gesinnt und er; 
freuend (Ag. 806 siypw» novos ev 
relsoaoı), so Öuspowr feindlich und 
betrübend ; also hier tristi exitu ad- 
ministravit, Gegens. aßlaßns 555; 
indes liegt bei dem persönl. Sub- 
jekt die Auffassung, ‚übel beraten‘ 
(nicht so schroff wieapew»), näher; 
vgl. Sept. 874, Soph. Ant. 1261. — 


Bapidsooı 7. instrum., zu allen drei 
Sätzen, navr' &ndone letzter Grad 
der Steigerung. #äess nach Herod. 
Il, 96 urspr. ein ägypt. Fahrzeug ; 
das Fremdwort hilft mit, dem Ge- 
sange eine fremdländische Farbe zu 
geben; deshalb auch mehrfach in 
den Suppl- (836, 874), u. den IZoı- 
uevss (Phrygern) des Soph. (fragm. 
453); vgl. Bapßapovs Bapıdas Eur. 
Iph. A. 291; (in d. lat. Litt. baris 
nur Prop. Ill, 11, 44; doch davon 
[barica] barca, unser Barke; s. Bü- 
cheler, Rh. Mus. 42, 583). 

555. Der Gegensatz zu Jagsios 
ev nicht ausgesprochen ; zd &aexos 
den Bagidsca, gegenübergestellt. 

558. nebovs mit Nachdruck vor- 
auf, weil die Perser treffend und 
die Kritik enthaltend. — yae. Schol. 
rec. dnesdr. To Ti notre db uscov 
eine. (Sch. bezog yae auf ein 
gedachtes Zepfns d’ srepws.) — 
OuOTsTEpo1. Hermann: naves ab 
utraque parte pariter remis moven- 
dis cursum suum peragentes (Pas- 
sow: gleich flüchtig), Od. 11, 125 


—581 W.] 


IIEPSAL. \ 75 


- \ ” - ie 
VaEG UEV LYaYoV, 7C07T0L, 560 
yüss 0 dnwleoay, Tool, 
yaes sravwi£sgoLoıy Eußokaig, 


dıa T’ Ieöovwy xeoac. 


zur9a 6’ Enpuyelv ävanı’ avrov WS Anorouev 565 


Opnuns au mwedıngeis 


Övoxiuovg ve xelevFovg. 


ore.£'. Tol ö &oa srewF öuögporroı, peü, Asıpdävreg 1g05 
Oyayxav, ne, axtag dupl Kuyoslias, öü, 510 
- - - oreve nal daxva- Lov, Bapv Ö’ außoaoov oü- 


oovı’ ayn, 6“, 


teive ÖL Öucßau- row Bo&- rıy ralaıyay avdav. 515 
ev. ß. Tvanröusvoı Ö’ all dewa, Wei, oxuAkovrau zrg0g 


ovd” Euros” dpsrud, Tars regt 
vnvol nekovraı. Pind. Ol. IX, 24 
vaos VNOonTepov. — XVavWnıdss, 
Homer öfter »8s05 xvavorg@0010. 
Suppl. 716 xal ne@ga noooder 
öunaaı Blsnova’ 0809 (vgl. Helbig, 
a. 0. S. 161). — vass ö’ anwisoav, 
nicht die athenischen (wie Schol. 
rec.); vielmehr alle drei Male die 
persischen; Zußolais geht wohl auf 
das Zusammenrennen der Perser- 
schiffe (415), dsı@ r’ I. x. auf die 
Angriffe der Griechen, dx, weil 
die Perserschiffe durch diese nur 
mittelbar Verderben brachten (Zu. 
versteht Herm. von den Angriffen 
der Perser, Sch. vom beiderseitigen 
Anrennen). 

565. zurda, Acc. des Mafses, 
Schol. M 5 nueis Asyousv map’ 
öAiyov. 1. XV, 628 zurdov yag 
Unex Favaroıo Yäpovraı — #x- 

yeiv vor dem Satz mit &s auf- 
fallend; sonst d. Inf. wie 188 nach. 

566. Bei Aesch. ist in den Gomp. 
auf -nens das zweite Glied meist 
nichts weiter als eine freie Art 
von Adjektiv-Suffix; vgl. Asvanen 
roiga 1056 (s. Dettweiler, a. OÖ. 
S. 27). 

568. moös dvdyxay == avayxn, 
wie neös Blav nivew u.ä. Schol. 
M noos av., ımm ToU YHavarov. 


“Oungos‘ drei xara uoig' Eneönasv 
(Od. 11, 291); also: die anfänglich 
seine Begleiter waren, blieben nach 
Schicksalszwang zurück bei Sala- 
mis. In Betr. der Konstr. des Part. 
Assp$evrss Schol. M richtig 0 
dEns TodTov doriv ‚onbhlovraı 006 
svaudon“. 

570. Schol. M 75 ZSalauivos, 
wie Strabo 9, 393 (ZaAauis) dxa- 
Asito Erspoıs bvöuası TO nakawv" 
za yap Zxıpas al Kriyosıa ano 
zıvov noowmv. Danach Kvyxosias 
Subst. und Genet. Daneben aber 
Steph. Kvyesios nayos napi Zahe- 
püiva, wonach Kvxe. Adj. und Ace., 
was auch die Stellung empfiehlt 
(d.salam. sagenberühmte Heros Kv- 
xosvs mehrfach bei Hesiod, auch Plut. 
Thes. 10, Sol. 9). — ovoavıa, Schol. 
M Eos rov ougavov Boncov Ta ayı. 
Aber «axos ist nicht die Aufserung 
des Jammers, darum hier wie Soph. 
Ai. 196 ara» ovgaviav Ypilsywv, 
wo ein Schol. z7» &x ToV ovgavou 
nsupdeisav, ein anderer besser 
eis OVEKVIOV Voss Avanımv nv 
ßkaßnv. Das himmelhohe Herzeleid 
ist eben das übergrofse (ähnl. Zwei- 
fel über ovoavıo» &xos Soph. Ant. 
418, vgl. Ellendt, lex. Soph. s. v. 
577). — övsßauxrov »r4. Ähnliche 
Häufung 635. Vita Aesch. &nloi 


76 AIZXYAOTY 


[v. 582 


avardur, ne, naldwv räg Auıavrov, Öö. 
sevdel Ö’ üvöoa Öouog oregn- Hels, Toxdes T’ &- 


 ‚» 3» I 
zaıda daı- wor üxn, 0ü, 


580 


Övgousvoı y&gov- res vo na» ÖN xAvovomv ülyoc. 


ore.y. 
uovyraı, 


Tol d’ dva yav ’Aalav Önv 


oüx&Tı TTeP0090- 
585 


ov0’ Erı Öaouopopovcıw deonoovvoraıy Aydyxaıs“ 
ovÖ’ Es yav nponisvovses üpbovraı‘ Baoıleia yap 


dıolwiey loyvc. 


ayr.y. 
TaL Yap 


590 


Oiö’ Erı yAwoca Boosoicıw &v Qulaxais‘ Allv- 


Laög Eievdega Balsır, wg EAudn &uyov dlxäc. 
aluoxdeloa Ö’ üpovga, AJiavrog nepinivora väa- 
0og &xsı sa Ilsooav. 595 


zö ddpö» asi nAdaua, ÖsouaTo- 
nos ad dnıFeross Oyxov 77 
poaosı Aepıdaivas xoWusvoR. 

577. tas ausavrov, des Meeres, 
durch die Nähe des «44 verständ- 
lich. Es bleibt selbst rein, während 
es alle Unreinigkeit et; darum 
auch Il. 1, 314 xa} eis dla Avuar’ 
&Bailo» und Eur. Iph. T. 1193 Ya- 
laoca xköbsı navra TavIomnwv 
xaxc. „Hermauno videtur poeta 
epitheto sine substantivo propterea 
usus esse, ut peregrinum oratio et 
orientis populo consentaneum co- 
lorem haberet, quemadmodum 612 
apem nv awdsuoupyov vocavit. 
Attamen Aeschylo praeivit Hesio- 
dus, cui cochlea dicitur 1 pegeouxos, 
manus n zevrobos.‘ Weil. Vgl. 
auch Bergk, Litt. I, 1020, Anm. 125. 

582. 70 now dn, ohne Gegen- 
satz, nur an den vollen Umfang 
erinnernd; auch wir: der ganze 
Jammer, die ganze Geschichte u.ä. 
(Hermann: nihil non esse infortu- 
nium audiunt; doch dies wohl auf 
Ausdrücke wien naca BAaßn Soph. 
Phil. 622 von einer Person be- 
schränkt). — dvgousvos vorange- 
stellt, weil es das eigtl. Prädikat 


enthält; einfacher wäre dvoowras 
xAvovrss; Methypallage, Lobeck zu 
Ai. 196. 

585. repoowouovvras, Gegensatz 
avrovouovvraı. Das Präsens bei 
In» ovxdts (nicht lange mehr) ist 
ebenso verständlich wie das zu er- 
«änzende Verbum in Soph. El. 1065 

iv oux anörntos (Schol. 00x Arı- 
noiv Eoovras Ad@or); vgl. Hymn. 
h. 3, 21. — dsonooiwocıw wie da- 
ororöv avayxass Eur. Andr. 132. 
— üekovraı, passiv; nun Fut., wie 
Eur. Andr. 381 7» Fargs av, nais 
00° Expsvyeı uöpov, .. 0oU dw 
Hslovons töwds xTevo. 

595. Der Hiat nach apovpa zeigt, 
dafs die Stelle verderbt ist; meist 
wird mit Porson @govga» korrigiert. 
Jedoch ais. apovoa von Salamis 
kaum denkbar, da och die Leichen 
nur angespült, höchstens dort be- 
graben wurden. Etwa aiuaxdsiog 
&gor'oa Ö’ (von der See, wie nAaE 
952) zu megsxÄvara? (vgl. Herod. 
VII, 77 ainarı 8° dons növrov 
yoswiäsı),. Oder aiuaydelc’ dnd- 

voos, von Psyttaleia, der Insel 

es Aias benachbart ? 

597. ra Ilspoav, Sc. no&yuara, 


— 614 W] 


DEPZAI. 177 


ATOZIA. 
Diloı, naxuy ud» Öorıg Eurssıgog xvoel, 
inloraraı Booroicıy ws Oray nAvdwy 
xaxııy EntlIn, nayra Öeınalvew gıkei‘ 600 
örav Ö’ o daluwv sbpon, sremoıdEvaı 
zoöv avröv asl Ödaluoy’ oügısly TUyng. 
&uol yap nön nravra usv poßov nılka' 


&v Duuaolv T’ Ayrala galveraı Yewy, 

Bos ö’ &v wol xelados ou mramvıog’ 605 
rola xanwy Euninkıs Enpoßei poevas. 

zoıyag xElevdov TivÖö’ Avsv 7’ oynuarwv 

xluöng Te zig nrapoıdev Ex douwy scalıy 

Eoreıla, sardög rarpi srosvueveig Xoag 

gYEpovG’, ürıso verpoicı uerdhıixenpia‘ 610 
Boös 7’ ap’ üyviig Asunov eunnorov yala, 


598. «vest ohne @w, wie auch 
Ölter zuyxasıo. — xaxay. Weil: 
‚rerum humanarum, non solum ad- 
versae fortunae peritus dicendus 
erat‘; doch Aesch. läfst Atossa auch 
hier (zu 162) vom logischen Gange 
abgleiten. Die Furcht des Unglück- 
lichen ist ihr Fall und tritt ihr gleich 
in die Gedanken, und da saxo» 
dunesgos jeizt nur für den ersten 
Teil gilt, ist auch ae» schon hier- 
her gerückt, das erst bei draw xAv- 
do» stehen sollte. — dasuaivamr 
yılsi, Schol. recc. #05 Eyes yoßei- 
das, wie wenn OTav BgoTwv Tıys 
vorhergegangen wäre. Hart; aber 
rzayra ist als Subjekt nur zu fas- 
sen, wenn dssualveıw hier heilst: 
voll Schrecknis sein, wozu der Dat. 
Booroicsv konstruiert wäre wie in 
dem parallelen 90ßov Ada 603 duor; 
s. Anh. — nenosdevaı abh. von 
ärtotaras mit veränderter Konstr., 
wie 755. — Ödaduova Tuyns eine 
ungewöhuliche Verbindung; Pind. 
01. VI, 67 umgekehrt ziya dai- 
novos, wie öller alca, uoiga dai- 


uovos; vgl. 345 dalum» . . i00g- 
Eon Tuxn. ovgseiv hier intransitiv 
(Schol. M ovgsoögousiv) wie xarov- 
eiöo Soph. Trach. 827 ; doch s. Anh. 

603. aev hinter nası« ohne Be- 
ziehung ; hinter 4402 wäre es richtig, 
so aber zeigt es den Ausfall eines 
Verses, wo wohl in der Form- der 
Anapher etwa änavıa ds fortge- 
fahren war. 

604. ze . . ös entsprechen sich. 
avzaia Isor, feindliche Zeichen 
der Götter. — ou nawwsos nicht 
wie Festgesang {Choeph. 342 as 
Yoivov naar), 

609. Sorsska, Schol. rec. dronoa- 
aunv. Eur. Troad. 168 oreAlova’ Ae- 
ysloı vOaToVy. — ngsvusveis liebevoll 
dargebracht, s. zu 220. (Schol. rec. 
aktivisch eis avamadsıav dnıxalov- 
pevas dxeiwov, schwerlich möglich.) 

611. ayvrs, Schol. M 76 7 
ayslalas 7 agıvous, das erste ver- 
fehlt, das zweite und dritte wohl 
zugleich zutreffend; Eur. Iph. T. 162 
nyas T’ ougeiwv &x uocxmw, Ba- 
brius 37,1 daueins dv aygois üpe- 


’ 


78 AIEXYAOY 


[v. 615 


zig T’ Avdeuoveyod orayua, naupass ulhı, 
Außaoıy vögnAalg magIEvov nnyis uere, 
‚UXNORTOV TE UNTEÖG Aypiag Arno 


[a Ed P} [4 L 
orov, nalcıag Auntlov yayos Toös’ 


615 


zug T’ aity Ev pulloıcı Jallovong PBlov 

Saydijg Ehalag xapmös evwöng rider, 

vd TE TIÄEXTO, rauPpopov yalas TExva. 

Gl, o plkAoı, yoalcı raiode vaprepwv 

Duvovg Ercevpnueite, Tov.re daluora 620 


Aogsiov üvaxalsiode, yarorovs Ö E&yw 


Tıuag noontuyw Taode vepregoıs Feoic. 


XOPO2. 
Bootlsıa yuvar, cp&oßog Il&oocıs, 


tos, ateıßnns Gevyins, 1.1, 66 
opvav xvions aiyov te teleiov 
(Hesych. reisimv acıyos). — Zu 
asluronTto —oivp — vdarı (Od. 10, 
518) kommt hier das Ol, wie bei 
dem jährlichen Totenopfer für die 
bei Platää Gefallenen, Plut. Arist. 
21. — naupass uehs, vgl. Eum. 55 
Anvss ueyloro ..., agynrı nahlo, 
wo Schol. M eiudacıy, Orav aca- 
Pe Ti ENWOV, 0i Nomral Entex- 
dıdaoxsım avrd. — usta, Cho. 365 
ner’ all Aag., selten aufser bei 
Homer. — ragdevov epith. ornans, 
im Gegensatz zu schon getrübten 
Wasserläufen. 

614. ayolas, Schol. rec. ns &v 
zo ayew ovons. Bei Homer Wein- 
bau in Gärten, später auch auf dem 
Felde (das Beiwort nicht recht 
charakteristisch; darum Schol. M 
aypıonosovans dıa rw uednv, doch 
die Übertragung vom Wein auf den 
Weinstock gerade hier unstatthaft). 
— untzeös, bei Eur. Alc. 757 uelai- 
uns untoös svbopow ucdv, Schol. 
ns auscehov: doch dort die Traube. 
Aesch. liebt dergl.: Ag. 265 die Nacht 
Mutter der Morgenröte, Sept. 494 
Auywiv .. nvpos xacıv, Ag. 494 
xacıs unÄov, xOViS. 

615. walasas, vom Weine auf 


den Weinstock übertragen, der ja 
nun auch alt sein muls. — Jallov- 
ons ßiov, der Baum blüht Leben, 
d. i. bringt seine Lebenskraft zur 
Erscheinung durch seine immer grü- 
nen Blätter: semper frondentis oli- 
vae Ovid. Met. 8, 295. Vgl. Bsodch- 
nos aune Hymn. Ven. 189. — xag- 
rös hier das Ol, wie der Wein 
ll. 18, 568 uslındsa xapnov. — ar- 
$n, wie die arepn Choeph. 93 und 
negiorepn avdinv Inanv TaTgös 
Soph,. El. 895. 

619. vepgreomv entw. zu xoaics, 
wie Eur. Iph. T. 159 xoas «garnoa 
ve rov pFıusvow, Or. 123 vapre- 
owv Ömeijnara, oder zu vYuvovs, 
wie Sept. 867 vusov ’Eoıwros, 
Choeph. 475 Iso» T@v xaro yas 
00° vuwos, Eur. Troad. 889 edyas 
Jeov. Für das letztere spricht, dafs 
so der Begriff nicht etwas schon 
Gesagtes (610) bringt und Yuwovs 
sonst etwas kahl stehen würde. 
— yarörovs. Von gleichem Opfer 
Stat. Theb. IV, 454 aggeritur quan- 
tum bibit arida tellus. yan. Ö', 
parataktisch == während ich etc. 

egen der Form vgl. Steph. Byz. 
s. v. In über yrmedov: Onsp oi Tea- 
yıxol dıa zov a yacl Öweikovres. 

623. osopßos, vgl. Ag. 515 "Zo- 
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cv Te rıeune Xoas Jalauovg vrö yig, 
nusis Ö' vuvog alınooueda 625 


pIıuevwy rourtoug 


ebpoovag elvaı xara yalac. 
"Alla, xI0v10ı Öaluoves ayvol, 
Ti ve xal Eoun,. Pacıkev 7’ Evegwy, 
se&uyor’ Evegde Yuynv ds püg’ 630 
ei yoo rı nanwv ünog olde zulkor, 
uovog av Iynrav nepag einoı. 


oTo.«c. 


H 6’ alcı uoı uaxapi- ag loodaiımv Baoıkeug 


Bagßaga vayıvi) 
ievrag ra navaloi’ ai- avi Öusdooa Payuar’ 7 


U 3 3» 
ravralay ayn 
dıaßoanow; 


635 


veodev aga xAvcı mov; 
"Alla ou uoı T& Te nal Al- Aoı ydoviwv aye- 


uoves daluova ueyauyn 640 
lovr’ alv&oar’ Ex Öouwv, Ilegoa@v Zovomyevn; Heov, 


unv xnovaov aeßas. — Falduovs. 
Credebantur libamina sub terram et 
ad mortuorum usque sedem pene- 
trare. Musgrave zu Soph. Ant, 197 
& Tois Öpyeraı xAT® vEexpois. 

624, entweder uno Fakonovs yns 
(hinab zu), wie Eur. Herc. f. 807 
(vgl. 839 yris Uno Gopov), oder (sis) 
rous xara yns Fal.; jenes anschau- 
licher. 

627. Schol. rec. alvar xaro ns 
yns noasis noos.rov Aageiov (643). 

629. T’z. Choeph. 489 & yai’, 
avas noı narepa. — Eoun. Choeph. 
165 xngvE ueyıora Tau av Ta 
xai xaro. Hermes ist yugoruunos 
auch zur Oberwelt. So dem Pro- 
tesilaus (Hygin. 103); Virgil. Aen. 
IV, 242: hac (virga) animas ille evo- 
cat Orco. 

631. wAsov. Sch. mit Hermann: 
‚ein weiteres Rettungsmittel‘, näml. 
neben der supplicatio. Der Kom- 


parativbegriff trete zurück wie bei 
nigov Tı nomoaı dnoloyovuevor, 
ovdev uos nAsov yeyova u.a. Doch 
schief und matt auch ei olde, uöwos 
av einoı, dsgl. Iontav sehr auf- 
fällig. S. Anhang. 

633. ato bei Hom. &, bei Pindar 
u. d. Trag. öfter 7 als «&. — Schol. 
M naxapiıns 6 Te} veois, naxagıos 
o Eov; So wenigstens gewöhnlich. 
— isyras, überall in der Stadt, 
darum savalola (vgl. die ersten 
Worte des Dareios 681 f.). — Bagß. 
cag. prädikativ: in unserer Sprache, 
verständlich genug. — 7... dıa- 
ßoaow: oder soll ich erst (darum 
633 der Dat. eth. os) von Anfang 
bis zu Ende alles klagen? — apa 
xAves: hört er demnach (weil er 
nämlich die Wehklagen vernommen 
hat) auf mich? 

644. aivecar’, Schol. rec. ovvaı- 
vecare, billigt sein Gehen. 


80 ALZXYAOY 


neunsre Ö Gym 


[v. 648 


645 


olov ovuw Ilepois al’ ixalvıpev. 


ore.f. 
xevdEV NM. 


didwvsug 6’ avanou- rög üveln, 


H opläog üyye, glAos 0- x9os’ lie yap x£- 


650 


Aidwveis, [dagetov] olov ävanıa Aapıava. nE. 

ävr.B. Oüre yao üvdgas nor auwl- Av nolsuopdo- 
goıoıw Araıc, 

Jeounorwe Ö’ Zxınan- oxero Ildooaıs, 655 


Heounorwe Ö' 


ore.y. Bahry agxelos, 


Eoxey, önnel orgaTov nodovxeı. N. 


Balnv IIı, ixov, 


EII” dr’ üngo9 nögvußov Oxdov, 
xooxößentoy noöös evuapıy Gelgwv, 660 
Baoılslov TrLapag WYalapoy nıyavaxwy. 


.648. gyilos. Dareios selbst in 
seiner Grabschrift bei Strabo 15, 
322 plhos nv Tois plloıs. — Ave. 
Syllaba prima producitur in meli- 
cis, Lobeck z. Ai. 1194; nach Ho- 
mers Vorgang. 

651. odov. Schol. M ro» uovor 
ysriusvov Bacılda dia To xmde- 
povsxöv, d. h. ihn, der sich allein 
als rechter König erwiesen hat. Die 
Bedig. zwar ungewöhnlich, doch 
kaum anzufechten. (Sch. hielt sie 
für unstatthaft ; Schütz Jsiov, Din- 
dorf diov; doch beides für die fol- 
gende Begründung ovrs yaop zu 
unbestimmt.) 

654. molsuopFogosıv, d.i. no- 
Asug pPeıpovaass; Lobeck zu Ai. 
324 vergleicht Eur. Hel. 360 E&ıpo- 
xrovor Öloypa u.a. — F0uNnoTop 
nach ll. 7, 366 sögpıv unorwe ard- 
kavros. — Yaxev Homerische Form 
wie Baoxs 662; sonst in d. Trag. 
nicht. — nodovxss, d. i. dxußeova 
(vgl. axnswtougos, andalsovgeiv) von 
rovs (das Tau, mit welchem das 
Segel gewendet wird). Pollux 1, 98 
ö zußsoviiins. .. ar’ Avyrıpavıa 
ö modern. Ahnlich Bekker Anecd. 


1, 297, 5 nodoxsiv, T0 To nodl xv- 
Bepvay. noUs yap darı Tou iotou 
zo arrlov (ToV ioriov TO axowiov 
Herm,) zö xaro ne06 77 vl. 
658. Schol. M Balinva To» Ba- 
oılda. Evpopiov dd Aovolm» (soll 
wohl heifsen Bovyiov) Ynol raw 
Osahsntov. Nach Hesych und Sextus 
Empir. pevysori. Neuerdings ist das 
Wort in dem air» (&) des Mo- 
numents von Xanthos durch Bergk 
und M. Schmidt (lyc. Studien p. 130) 
erkannt worden, wo eshheifst:: [X<o- 
olıs 08’ Aenayov [vliöos, agıorev- 
cas vacnlalvra | yepoi nalım Av- 
xiov ra» tor Ev nlında. S. Kaibel, 
epigr. gr. ex lap. conl. p. 311. Auch 
Soph. in den Ilosueves (fragm. 444) 
hat das Wort gebraucht, um das 
fremdländische Colorit zu geben. — 
xogvußov, verwandt mit xogvpn, 
Herod. VII, 218 drri rov Opsos Töw 
xögvußov. Eur. Hec. 94 7.19’ vrcdg 
axpas TUußov xopvpas Yyarrası 
Axılsos. — sunagıs, Pollux, VII, 
90 xoıw0» avöoacı rıpos yvralsas 
Unöönua, Bapßapızov usv evonua, 
dE days ÖE nenoınusvov. — Per 
König und die Prinzen trugen als 
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NEPZAI. 81 


üxaxe Aapıarv. ol. 
R , oO, ’ ‚ ıI u 
avı.y. Onws xawa ve xAung vea T ayn, 


deorora, Ödeonorov parndı. 
Itvyla yap rıc En’ ayAdc nenöraraı' 


veolala yag non 
Baoxe naree 


End. diai alal, 


3 , ’ 
w nokvnAavre plioıcı Iavwv, 


ti vade Övyagrag, Övyaore, 


ceol T& 06 Öldvun dıevoeid’ aucorıc; 


- ’ P] 
rüoay yüy Tavd 


EEtpdıoav ai voloxaluo: 


vücc, üvasg Yüsg; 


665 
xara nüo’” Ohwiey. 670 
” ‘ 
öxane Aapıav. ol. 
675 
680 


EIA2AON AAPEIOY. 
N nıos& now nlınes 9 Ns dung 


Auszeichnung die aufrecht stehende 
(Xen. Anab. Il, 5, 23) Tiara, die Ki- 
daris oder xiragıs (Ktesias 47). Sie 
war die von den Assyriern über- 
nommene, mit einer blau-weifsen 
Binde (d:@dnua) umwundene (Xen. 
Cyr. VIll, 3, 13) fez-artige Mütze 
von Filz (Her. VII, 61), mit einer 
aus dem oberen Boden hervortre- 
tenden Spitze, hier padagov, eigtl. 
Buckel (Schol. M dsswwvno» {ns 
neoıxepalaias row Aöyov. Helbig 
a. 0. 308: ein zwar nicht dem 
Stoffe, wohl aber der Form nach 
den Hom. paicga, Helmbuckeln, 
entsprechender Gegenstand). 

665. Alia non eonjugata sed syn- 
onyma arbitrio quodam usus quo- 
tidiani coaluerant, ut xauwa& vsa 
te, quod iniuria sollicitari ostendit 
Themistii exemplum Or. 25, 310 
xamwov tıxai vsov, et latina novus 
ac recens, contrariumque vetus at- 
que antiquus, ralasov xal dpyaiov. 
Lobeck zu Soph. Ai. 145. 

668. Schol. rec. dsanorov‘ Tov 


Aoschylos, Perser. 


Zeokov, zu ayn. Solche Gegen- 
überstellungen auch ohne beson- 
dern Nachdruck bei den Trag. ge- 
sucht, nicht selten mit einiger Härte 
der Stellung; vgl. Soph. Oed. r. 284 
ävaxı' avasıı . . Poißo Taros- 
olay. — aykus. Eum. 380 dwogps- 
dv Tv’ ayliv xara Öosuaroc. 
ept. 229 Une T’ Ouudrmv xen- 
uvausvay veyslay. — xaroiluus 
erst wieder spätgriechisch. — zo- 
AvxAavrs durch Attraktion an den 
Vokativ wie Soph. Phil. 761 dvoznve 
aveis. Tibull 1, 7,53 si venias 
odierne. 

675. dvvacras, dvvasra (vgl. 688) 
.. dısvosi”” nur ein Notbehelf (s. 
Anh.): warum verfiel X. hinsichtlich 
deines Reiches auf den doppelten 
Fehlgriff? auaerıov auch Ag. 537. 

678 vgl. 728. 

680. vass avass, Schol. M ai un- 
zerı vrss, Anakovro yag. 0d.18,73 
Igos Argos, u. bes. Eum. 457: ano- 
Av ’Illov nöhv Binxas. 

681. Schol. rec. woreg yausv 

6 
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[v. 684 


Tleoocı ysgarol, viva noluıs movei zı0V09; 
orevsı xExonsar xal gapacosrar zıEdov' 
Aevoowv Ö’ üxoısıy vv dunv vapov nıeklag 


tapßwW, xoas dt nroevusyng &ödedaunv, 


Uneis d& Ionveir’ Eyyög Eoröreg Tapov 
xal ıyugaywyols ögdıalovres Yooıs 


oixsowsg nalsio9E u’ 


&ori Ö° oix evekodor, 


GAlWS TE rdvrwg xol ara XIovög Feoi 


Laßelv auslvovg sioiv 7 uedısvan. 


öuwg 6° Eueivorg Evövvaossvoag dyW 
Nam" zayuve Ö’, WG Aueuntog w yoövov' 
ti 2orl Il&ooaıg veoxuov dußpıI&c xaxoy; 


ore. XOP. Zeßouaı utv mroogıödodaı, 


osBouaı 6’ ayıla Atkaı 


695 


08Iev Goyalp zusol rapßeı. 


xallıaros nakllarwov, Bovlousvos 
neyloenv vnegoxnv Inkooaı. Vgl. 
Soph. Oed. r. 465 adenT’ aoonrew, 
Oed. C. 1238 xaxa xaxov. Indes 
ist die Erklärung von Schütz ,‚o fidi 
fidorum dominorum consiliarii‘ an 
sich nicht unmöglich; vgl. Eum. 991 
EUPEOVAas BUppOVES Tıuövres. — Das 
Neutrum nıora wie 1. — Die Alli- 
teration in 682 wohl nicht zufällig: 
Sept. 84. 118. 296.353. 1004. Ag. 43. 

683. 800» bei orevss unmöglich 
im eigentlichen Sinne zu verstehen; 
ähnlich ist Sept. 900 dınxes da xai 
nolsv GTOVoS, GTEVOUOL TUEyoL, OTE- 
va nedov gpikavdgov. Also das 
Land stöhnt, zerschlägt und zer- 
kratzt sich, oder eher: ist voll von 
Stöhnen, Wehklagen und erbittertem 


Grolle; vgl. Herod. VII, 1 Jagsiov, 


xal neiv ueyalms xexgapayusvov 
aoisı Adnvaloıcı dia nv &s Zagdıs 
&sBoAnv. Eur. Med. 156 xeivp Tode 
un xagascov. (Sch. verstand mit 
and. zapacosras von dem Pochen 
a die Erde nach I. 9, 568 moAda 
& xal yalav nolvpopßnv xepalv 
aloia kinihaxove’ en xai kraı- 


vrw Ilegospoysay, mit Verweisung 
auf Nägelsbach, Nachhomer. Theo!. 
p. 214. Indes heilst yagaossı» nicht 
‚pochen‘, noch weniger beim Chor- 
tanze den Boden stampfen, woran 
andere denken.) — ragßo, Schol. 
Tec. poßovumı un Ti xax0v av 
Enıyeyove. 

690. ausivovs. Thuk. 3, 38 ana- 
aoFaı agıaTor. — Evövvactevsas, 
‚ich habe es durch mein Ansehen 
bei ihnen dahin gebracht‘, wie Xen. 
Hell. 7, 1,42 &sdvvaorevs. 6 Ena- 
uewovdas, ®@ors un puyadsicas 
Tovs xgariorovus. Gegen Bruncks 
‚principem inter illos locum obti- 
nens‘ spricht das Tempus. Her- 
mann potitus loco primario, doch 
Dareios ist immer dort isodalunw» 
gewesen und &xeivoıs geht auf JeoL., 

693. zi (so M, zi ö’ recc.) knüpft 
lebhaft an rayvva die Frage selbst 
an: sage schnell, was ...? vgl. Cho. 
660 ragvve d’ ... EEsiFero Tıs. 
Der „Hiat bei z/ vor einer Hebung: 
ti ovv 187 u.ö., ti &arı auch Soph. 
Phil, 733, 753. 

696. sol wie Choeph. 35 regt 
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AAP. AM imel narwdev NAIov ooig Yooıs nenei- 


ou&vos, 


. 


un Tı uaxıorüoa uöIov, alla Ovvrouov Adywv 

eine xai sıegawve naysa, nv Eunv aldw usdels. 
eve. XOP. JAlsuaı usy xaploaodaı, 700 

dlsunı 6’ ayria paosaı, 

AtEag Övgienra pllocw. 


AAP. AN Enel Öbog nalaıöv 0ol poevwv AvFloraraı, 
av Euwy Aknrowy yepaık Evyvou’ Eevysvig yıvaı, 
xAlavuaswy Anfaoa Tüvds xal yowy VapEs ri uoı 
AtEov. aydewWrceıe Ö &y ToL senuar Gy Tuyoı Booroic. 
cola uv yap dx Jalaoong, nrolla Ö’ Ex XEpoov 


xoxd 


‘ 7107 


yiyveraı Iynrois, 6 ua00owy Plorog nv Ta97j rodow. 


" Y0ßop, 547 aupl rapßaı. — naxı- 
oınea. Aesch. liebt die anschau- 
lichen, gewisserm. personifizieren- 
den Bildungen auf -zne: nerIntne, 
Fonvntne u.a. — dunv aido. 1. 
19, 321 07 nom. 

700. disuas, Hom. Wort (dinus 
—= dio), eigtl. ‚dahineilen‘, Il. 23, 
475 inros . . edloıo Ölevras, dann 
‚zurückfahren, zurückschrecken von 
etwas‘ Il. 12, 304 00 6a T’ anei- 
entos usuove oradurio ÖiecFa 
(Asov). Vgl. Herm. zur St. — uev 
...de auch hier, wie 694 f., in der 
Form der Anapher wesentlich Glei- 
ches verbindend: Schol. rec. xaei- 
vac9aı" Oxva To 009 Feinua Te- 
Agcas (ein anderes Schol. ra eos 
axeıw As&aı mit falschem Gegen- 
satz). — As&as fügt sich leicht zu 
zagloaodaı, wie 
svapyErncov podcas und derselbe 
abwechselnd 20de nos XaQ10 01 Arto- 
xgivaussos und zagitov anoxgıvo- 
usvos; aber auch zu pacdas, vgl. 
Od. 15, 217 dnorguvas Endhsvoer, 
. 7, 225 ansılmaas dd nposnuda 
u. dgl. 


lato Men. 92 D.: 


703. pgevov, zu avdioraras: 
die Furcht stellt sich dir vor die 
Seele, die Besinnung. Der Gen. abh. 
von avi, vgl. Soph. C. 1651 öu- 
narov &rioxıov xeio avreyovra 
xgarös. Freilich &vri als Präp. in 
räumlicher Bdtg. für &»tiov, dvav- 
xiov (Homer avra) sehr selten (Xen. 
An. IV,7,6). (Andere ziehen $os- 
vov zu Ö8os.) 

706. avdewnea, entw. attribu- 
tiv, das irdische Leid, oder prädik. 
statt av de. övra, das Leid trifft als 
Menschenschicksal ; Stellung und 
doppeltes @» sprechen für das letz- 
tere. Nägelsbach, Nachhom. Theol. 
p. 379: das Unglück, das den Sterb- 
lichen trifft, das trifft ihn eben 
weil er ein Mensch ist, das Leiden 
ist mit dem menschlichen Leben 
und Wesen unzertrennlich verbun- 
den. (Schol. rec. u doewnıva xat 
0U xaıva, was Sch. unter Vergleich 
von 1. Cor. 10, 13 nesgasuos Uuas 
00x silmpev si un Aavdgmmıvos, 
vorzog; doch dagegen die folgen- 
den Verse.) — 6 uaacwv. Prom. 
537 Töv uaxg0» zeivaıv.Biov Eimioı. 


6*+ 
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AT. w feoröv navıwy UregoyWv 5Aßov ebruyel mörug, 
ös Ews T’ Eisvooss avyag NnAlov, Inkwröcs av T10 
Blorov evalwva Ilepoaıs ws Heög dınyaysg, 
yür r£E oe Inlo Savoysa nolv xaruv ideiv BaIoc" 
saysa yag, AJagei’, axovon uidoy &v Boaxelxoovw“ 
‚Ötanenogdnroı Ta Ilsgowy zrgayuad’ , ws eineiv 


E7toc. 
AAP. tivı ro0ngp ; hormod vıg nAIE annmiög, 1 oraaıg 
TOheL; | 115 
AT. oidauüs‘ AA aup” Adıvas nüs xarepdapraı 
0TEaTOG. 


AAP. vis Ö’ Euwv Exeioe naldwv dorgarnlareı; ppaoov. 
AT. »Jovgıog Beofns, xEvwWoas rü0av nrıelgov nılana. 
AAP. nelög n vavıng ÖL neigay znvÖ uwpavey alas; 
AT. dupörega' dınloöv usıwrov nv Övolv orgarev- 
uarow. 720 
AAP. nüg 68 xal orgazög Tooöode nueLög Tvvoev wegär; 
AT. ungavaig Ebevbev"Ellng nogsuov, wor Eysıy 70009. 
AAP. nal voö’ Etngabev, Wwore Boorropov xAjocı ueyay; 
AT. wö? Exeı' yyaung Ö& mov zıg darudvwv Euyiiparo. 
AAP. peö, usyag zıs nAIE daluwv, wors un @oovelv 
raAwc. 125 
AT. ag löeiv velog nnapeorıy, olov Nv00E9 xaX0V. 


710. os ‚denn‘. — Ilseoaıs nicht 
mit svalove oder os Fsos, sondern 
mit £EnAoros zu verbinden, dem 
eigenen Urteile öni® 712 gegen- 
übergestellt. (Sch.: lieber noch mit 
dınyayss, wenig verschieden von dv 
IIegoaıs.) — Enio Fawovra. Tac. 
Agr. 46 Tu vero felix, Agricola, 
non vitae tantum claritate sed etiam 
opportunitate mortis. — Z7os, um 
es mit einem starken Worte gerade 
herauszusagen; so auch Eur. Or. 1 
00x Barıv ovdsv deıwöov wd einsiv 
#rcos xtA. Döderlein de brachyl. 
p. 13: ut grandi verbo utar (ein- 
schränkend), was hier fern liegt. 
— xe0v@, auf 692 zurück weisend. 


115. oxnnzos, vgl Soph. Oed. r. 
28. — aup’ örtlich; darauf im f. 
V, &xsioe, 

117. naidov. Her. 7, 2 Too» 
dagsig ysyowöres Tgeis naidss dx 
TS nE0TEENS yvvassos, xal Bacı- 
Aevoavrı SE’ Aröcons Erapoı Tea- 
G8g88. 

121. nos xal, vgl. zu 297. 

123. Schol. M 70% "Ellnonovrov, 
vgl. 746. So ist auch sugswos selbst 
prosaisch als Meeresstrafse, Kanal 
gebräuchlich, — Euvmypare, Schol. 
M iows xai avuneynosv avıp dar- 
kov Tis. ' 

126. ®s ideiv, Schol. ree. ergänzt 
val ueyas, — relos Acc., dazu olov 
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AAP. xal vi di) noabacıw aöroig WO’ inıorevalere; 


AT. 
AAP. 
AT. 
orTever, 
AAP. 
AT. 


yavrıxöc oroarös xaxwdels relöy WALDE OTERTOV. 
wde raunndnv Ö8 Aaög näs xarepIapraı Öoel; 
zroöc Tab’ wc Zovowv ulv Gorv nıüv nevavöglav 


730 


u mono xedvig dewyüg xanıxovglag orgarov. 
Baxrolwy Ö’ Eppeı navwing Önuog, od On) rıs yEowr. 


AAP. w usheos, olav ap’ Hr» Evunaywv anwleoev. 


AT. 
AAP. 
AT. 


uovada dt Heokny Eonudv paoıw ov nollaw ufra 
nos Te 6N xal moi welsvsäy; Eorı vıs owrnole; 
Gouevov uohelv yEpvpav yalv Övoiv Levxrnolav. 736 


AAP. xal npög nreeıgov 080W0Iaı Tnvde, vour’ Ermruuov; 


AT. 
AAP. 
Enov 


val' köyog xgarel vapıyıjg' Toüro y’_oüx Evs aranıc. 
peü, vaysid y’nAIe xonouiv zugäkıs, ds 68 aid” 


189 


Zeug andonnyev velevrnv Isoparwv‘ Eyw ÖE nov 
dia uaxpoU xoovov rad’ nbxovy Eurelevrnoeıy Feovg. 


n. x. erklärend. — zea£aoıv, Schol, 
rec. nadFovaı. 

128 von. Herodot 8, 68 nachge- 
ahmt: un 0 vavrıxös arparös xa- 
xadels row nebov ngosöniTonTan. 
— dogi, vgl. 84. — moös rad as, 
so dafs deshalb. (Andere: bis zu 
dem Grade dafs.) — ZoUowv uer, 
de folgt 732. — agmyns, Ag. 47 
ergatıarıv Aymgdv. — od In Tıs 

&oov, keine altersschwache Mann- 
schaft, sondern (vgl. ola» 7A») 
lauter kräftige Männer. Schol. M 
nsävtes veoı. is ethisch (zu 264), 
dn das ov yedov als offenkundig 
bezeichnend. 

134. uovas als Adjektiv hat auch 
Eur.; wie Aoyas, puyas u.ä. Vgl. 
Her. 6, 15 user’ öAlyaw usuovvo- 
uevos. Thuk. 6, 101 uovwdels ver’ 
ollyov. 

135. Vgl. Choeph. 528 rot zeiev- 
ı& Aoyos; ‚welchen Ausgang nimmt 
die Geschichte?‘ Hier ungewöhnl. 
von einer Person: was für einen 
Ausgang nimmt es mit ihm? — 


&orı praes. hist. — Dafs die Schiff- 
brücke durch einen Sturm zerstört 
war, wird hier ignoriert (Schol. M 
wunderlich: 70» ‘Eiinenovrov, 66 
Esvyrvow Aclav xal Evgonnv). — 
&ousvov wiell. 20, 350 pUyev aous- 
vos dx Favaroıo. — Eevarnegiav, vgl. 
zu 698, 

739. orasıs, Schol. M @ugpıPBolia; 
zovro in Bezug hierauf; es schwebt 
rovro nävres Gmokoyovoı vor. Das 
ys ohne bestimmten Gegensatz wie 
Ag. 368 maosorı TovTO y’ EEıyvev- 
oc, Soph. Phil. 419 eniaro Tov- 


To ye. _ 
s 140. Über dies Orakel s. Einlig. 
. 25. 

741. aneoxıyev M, anschaulicher 
als Zrreox. (recc,) : entsandte schleu- 
dernd aus seiner Hand wie einen 
Blitzstrahl. Herod. VII, 10 (ö eos) 
arooxnnte ra Belsa. 11. 8, 133 
ayıe’ Apynra xepavvöov (Apinus 
von Geschossen häufig). — avyeiv 
‚voll Vertrauen meinen‘ (Schol. rec. . 
&$aggov»), beliebt bei Aesch. und 
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all” Oray onsvön Tıg aurög, Xu Heög Ovvanterat. 
vov naxwv Eoıne zınyn näoıw evonodar plloıg' 
als Ö’ Zuös vad’ ov xareıdWg Myvaey vEp Igaaeı 
Sorıs Eilnonovrov ipov dodAov Ws deaumuanoıy 
nArıoe oxnosıy b£eoyra Booropov 6009 Heov' 146 
xai sc0o009 uereppvduule, xal sıedaıg opvonkaroug 
sregißakuy zroAiny nEhevdoy Nvvoev noAk Orgarı, 
Yınrös wu Ieuv ÖR navıwy wer’, obx eüßovile, 
xal Iloosıdövog xoarnosıy. nüg Tad' oo vöoog 
pgErWV 750 
eiye nald’ 2uöv; Ötdoına un oldg sıhovsou 7rövog 
ovuög AvdoWrmoıg yEeynrar Tod PIAGaVTOS Gonayı. 


Eurip. — zunyn schon auf 802 ff. 
vorbereitend. Schol. rec.: ®@s 7 
anyn To uEv Tov Vdaros avadidw- 
ow, allo ÖE uer’ avro avaßkvbeı. 

144. mais nachdrücklich: ‚und 
mein Sohn mufste es sein, der... . 
— Plato leg. 3, 698 Japsios us» 
tedvayaı EhdyIn, veos de xal 0p0- 

os 0 vios aurou, rom 
nv agynv. — ipov, weil 0009 
Haoo, Dagegen Kerzes bei Her. 7, 
35: & nuxgov vome .., vol dä 
ovdsis Ava, os döwrı wai Folsow 
xai ahuvep noraup. — Iscuw- 
aacı» nicht mit Bothe auf Her. 7, 
35 &xdlsve xarsivaı Es TO nehayos 
nedeov LGevyos (vgl. luv. 10, 182 
ipsum compedibus qui vinxerat En- 
nosigaeum), sondern wie red«.s auf 
die Schiffbrücke zu beziehen, wie 
die enge Verbindung mit xsAsvdo» 
vvoe beweist. oyvenkaros geht 
wohl auf Bolzen u. Bänder der Bal- 
kenlagen (noAuyougyo» 71). (Schütz 
denkt an die eisernen Anker, Schol. 
rec. rais alvosoıy, als auveönoe as 
vavs, von denen jedoch Herodot 
nichts weils). — ösovra,Sch. meinte: 
nicht mit 600» (Lobeck zu Soph. 
Ai. 760), sondern mit oxros» zu 
verbinden: ‚die Brücke trotzt der 
Strömung des Meeres‘. Indes das 
zwischengestellte Boonopo» spricht 


. doch für die Auffassung als Appos.: 


die Meeresstrafse, die mit göttlichem 
Strömen dahinströmt. Auch störte 
ödovra das Bild @s dovAor. — Peov, 
Ilosadovos 750. 

14. spovduLe, Schol. rec, 
sis Fi usteßalle, vgl. Isokr. 
Paneg. 89. Lys. epitaph. 29 aAA’ 
inegdov xal Ta Pvass Teyuxora 
xal Ta Isla noAypara xal Tas 
avdgwnivas diavolas 6dov usv dia 
ns Yalacans droıroaro, niouv 
da dıa uns yns Nvayxase yevscdai, 
CevEas usv row Eiinonovrov, Ö10- 
evkas $2 z0v AIo und Cic. de fin. 
2, 34, 112. 

149. de erst hinter eo», um den 
Gegensatz eng zusammen zu halten, 
vgl. 719, Cho. 761 &y® dınläas d8; 
hier jedoch wegen des folg. nar- 
zov bes. auffällig. — rad’ alya 
verkürzt aus nos rad” ov »oaos 
gewör iv, & elys nad duow; 

egensatz der »d00s ppewov (sonst 
auch gpgswös ar) Eum. 535 vylaa 
Yoevav. — reovos, Schol. rec. ö 
nolvs nÄovros 6 ano Tov duov 
növov xarogdwdreis. Choeph. 137 
6y rolaı sols novoıaı yAlovaıy usya. 
Ebenso x&uaros Hes. Th. 599. — 
Tov PIacavıos (vgl. rov "nuör- 
Tos dgrracaı Soph. Oed. C. 752) eng 
zu Gonayn, dv$gomoıs zu yEyıras. 
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ravsa Toig naxois Öuıklav aydoaaıy ÖLdaoxeraı 
Hovgıog Hepäng‘ Aeyovoı 6’ wg od uly ulyay TE- 

xv0ig 754 
zrAovroy Exrjow Eiv aiyun, vov Ö’ dvavdglac Uno 
Evdov aiyualsıy, sraromov Ö’ 0Aßov olöty aukaveın. 
road EE ardowv öveldn mcolldxıs xAvwy xaxdv 
znvd EBovlsvoev xElsvdov xal oroareuu’ dp’ 
Eihada. 


Toıyap opıv Egyov Eorlv EEsıpyaauevov 


ueyıorov, Geluynorov, oloy obdenw 760 


00° üorv Zovowvy EEenelvwoey 7re0oy, 
T 
EE ovre sıuny Zeig üvaf ıyvö’ wWracer, 


co I 


Ev’ üvdo ündons Aoldog unkorgögpov 
vaysiv, EXovra OxjrTE09 EUFUVENELOV. 


Schol. rec. z@ dinio 175 ovvra- 
Eews röv Aoyov Enolxullev. 


153. rois xaxois. ‚Er hat die 
Wahl; die Schlechten wählt er.‘ 
Gemeint ist vor allen Mardonios 
(vewregov Boyav Enıdvunens dam), 
aber auch Onomakritos, die Pisistra- 
tiden, die Aleuaden. Herod. VII, 13 
agnyogsvöuevos ovddva xoovov 
pev asıexovras, und garVll, 16 ar- 
Foonov xaxwv Opıdlar (ce) 
opaAkovsı, mit deutlicher Bez. auf 
diese St. Vgl. zu 728. 


754. Aeyovos 8’, Schol. rec. 88 
avri Tov yag. — Evv aiyun, AT0 
Evv puyn. — Evdov aizu. Schol. M 
oixovgeiv, ironisch: ‚Zu Hause seine 
Heldenthaten ausführen‘, als ein 
Held in Friedenszeiten ; vgl. Kör- 
ners ‚Pfui über dich Buben hinter 
dem Ofen‘. (Pind. Ol, XII, 14 3vdo- 
uayas &t’ alsuroe, weil der Hahn 
im friedlichen Hofe herausfordernd 
kräht.) Vgl. [Eur.] Rhes. 444 dexa- 
10v aiyuabsıs Bros nobdsv negal- 
years. 

159. ayıv, Schol. M rois rgo- 
zoeyaoıw. Der Dat. nicht gleich 


Uno, vielmehr: ‚so haben sie es 
nun‘. dorı 88 0 Aoyos &v eipwwalg 
Schol. rec. (Sch. verstand ogı» 
vom Xerxes, singul., wie es nur 
sehr vereinzelt und xarayonası vor- 
kommt, s. die Ausl. zu Soph, Oed. 
C. 1490). — dEsxsivocev. Solche 
Ionismen (Eur. Iph. T. 418 xsıw& 
öo&a) im Trimeter selten: Weil er- 
innert an Prom. 645 nwisvuevaıs, 
804 uovworca. Vgl, Weicker, Nachtr. 
z. Tril. p. 84, Bergk, gr. L.-G. II, 
102, Anm. 354. 

161. weco» wird dreifach erklärt. 
a) zuaotv, wie 252 avdos oiyeraı 
scscdv (Dindorf); das aber ein zwei- 
tes Bild neben #&sxsivocev. b) == du- 
78060» (so auch Sch.). c) Schol. rec. 
18009 Ölxnv xußov, vgl. Ag. 32 ra 
Ösonorwv yag sv necöwra. Eur. 
El. 639 zouvdevde np0s To nintor 
avrös &vvösı. So also nicht wie du- 
ecöv nur vom feindlichen Schick- 
sale und sich in die Ironie des 
Ganzen besser schickend. 

163. Nach Archilochos fragm. 
26 B. 0 ö’ Aoins xagrepös unko- 
Top .. 
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165 


[üAlog Ö’ dxelvov mals Töd” Eoyo» Tyvoev)] 
PoEvES yap avrov Yvuöy Waxroozeöpovv. 
Telrog Ö’ Arc’ avrod Küpog, sudaluwv avıo, 
ügbag EInxe nücıv sionyn» plAoıs‘ 


Avöav Ö& Aaöv nal Dovyiv Extroaro, 


770 


Iovlay ze näcay Alaoev Big. 

HEög Yyap ovx NXINEEV, dg supowv Epr. 
Kvgov Ö2 naig Teraprog NUyVVEe argarov. 
sr&untos Ö& Moodos nokey, aloyuyn rrareg 


Foovorol 7’ üpyaloıoı‘ vöv ÖL adv Öölp 


715 


Agrapoeyns Exzeıvev boIAög Ev donors, 
Eiv Avdgaaıy pikoroıw, ols Tod’ nv xekos, 
[Exzog d& Mapagıs, Eßdouos d. Aprape£rvns]. 


765. .Mndos, wohl Eigenname (M7- 
össos Hes. Th. 1001 Sohn des lason 
und der Medea; vgl. Kinaithon, fr. 2); 
dann der Art. 6 ne., weil Subj., 
auf Eva avdga raysıv 763 zurück- 
gehend. Astyages scheint mit Still- 
schweigen übergangen zu sein (8. 
Anh.). Herod. kennt A Fürsten der 
Meder vor Kyros (‚die Königsnamen 
Herodots sind durch die neueren 
Inschriftenfunde jetzt alle direkt 
oder indirekt beglaubigt‘, Th. Nöl- 
deke, Aufs. zur pers. Gesch. S. 4): 
Deiokes, den Erbauer von Ekbatana, 
Phraortes (xarsozgepsro nv Acınv, 
ar’ allov dr’ aAlo inv E9vos 1, 
102), Kyaxares (6 77» AAvos nora- 
uov Ava Acinv nacav GvoTr,oas 
&ovro 1, 103) und Astyages, von 
dem er keine kriegerischen Thaten 
zu berichten weils. Es ist eher an- 
zunehmen, dafs bei Aesch. die Meder- 
herrschaft in zwei Regierungen zu- 
sammengedrängt, oder höchstens, 
dafs mit Medos Kyaxares gemeint 
ist (so Scaliger), als dafs man mit 
Stanley in Medos den Astyages sucht 
(der nach Cedrenus und Theodoret 
auch unter dem Namen Darius Me- 
dus vorkommt) und den von Xeno- 
phon (in d. Cyrop.) als Sohn und 


Nachfolger des Astyages genannten 
Kyaxares für eine histor. Person 
nimmt, 

769. Xen. Gyr. 8,7, 7 xal Tovs 
uöv pllovs Ensidov I’ Euov sidal- 
uovas ysvousvovs, rois 08 nole- 
ulovs in’ Euov dovimderras. — 
nAaosy, agitare, versare malis, schon 
Od. 5, 290 ri uev uiv orzu adnv 
&iaav xaxorntos. Soph. Oed. r. 28 
dv 8’ 5 eos axnyas Ehavver nö- 
Asv. Das Unterjochen ist hier nicht 
ausgedrückt, aber hinzuzudenken. 
— os, ‚wie er denn verständig war“. 
Hermann. Dieses evpewr ist nicht 
verschieden von awpga»: Nägels- 
bach, Nachhom. Theol. 374. 

774. Magdos, nach Herod. 3, 61 
Zueedis, in der grofsen Keil-In- 
sehrift des Dareios am Felsen von 
Behistun Bardiya. — doragesvns, 
Herod. 3, 70 ’Iszapoesns, in der In- 
schrift Vindafrana. Schol.M : zouro» 


"Ellavıxos dapspvnv xalei. — Ev 


döouoıs. Herod. Ill, 78 oi da Mayos 
&Tvgov aupörsgos Eovres Bro. Da- 
reios auf d. Inschr. von Beh.: ‚Es 
ist eine Festung, Cikajauvati mit 
Namen, im Bezirk NicAya mit Na- 
men, in Medien; dort tötete ich 
ihn‘. — xoeos, denen diese Leistung 
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xayu' sıakov 0’ Exupoa Toüree NIehov. 
xarsoroarsvon nolla 00V nolln oreazp' 780 
3 $] P] \ 7 s 

all ov naxrov Tocovde roog&ßaloy ridktı. 
Hto&ns 0’ duög mals vea veog xvpuv poovei, 


xod uynuovever Tag Euas drriorolag" . 
ev yao vapwg Tod Tor’, &uol Euvnluxeg‘ 
ünavyreg Tusig, ol noden Tab” Eoyoue, 785 


ouxn av paveiuev nınuar’ Egkavseg 7000. 


XO. 


Ti ovv, üvab Aapeis, ol naraosp&paıs . 


Aöywy Tehsvenv; nos av Ex Tovrwy Erı 
rrg00001uE9 WG üpıora Ilsgoıxöc Aews; 


AAP. 


ei un orgarsvoıoH" Es vöv Elkınvwr Fönov, 7% 


und’ ei osgassuua nlelov n ö Mndıxov. 

even yapn yü Evuuaxos nslvos neleı. 
XOP. nüs toür’ EieEag, vlvı roönw dt ovunayxel; 
AAP. nıeivovon kıup ToÜg dbrrepnöllovg.&yav. 
XOP. all’ sboraln ro Asxrov dpovusy 0F0A0V. 195 


zufiel. Sept. 20.2006 xg&os nuucrol 
xöods (zur Verteidigung der Stadt). 

179. xay®. Herod. Il, 78 Aa- 
gslos .. ad ze vo Eyxsıgidıov xal 
ötuye nos tov Mayov. Die Inschr.: 
‚ich tötete mit ergebenen Männern 
jenen Gaumäta‘. — zd/ov wohl Hin- 
weis auf das Orakel durch sein Rofs. 

180. nolda, sc. zogla (Passow: 
ich habe viele Feldzüge unternom- 
men; doch so osearsio, nicht 
ETRIOTE.). 

182. vda poovsi, Suppl. 104 vsa- 
&sı. — Enıcrolas, anders Her. 7, 4 
napaoxsvaböusvov ovvnverxe da- 
geiov anodavsiv, obdE oi Beysvaro 
rovs Admvalovstiuwenoaodtas,vgl. 
cap. 8, 2 wgärs usv vu wal da- 
geiov IdVorra argarsuscdha: Ent 
Tois avdpas TovTons. 

„184. ev gapois. Auch Cho. 197 
ev 0ap’ nv wohl richtig herge- 
stellt. 

787. rd ovv mit Hiat auch Sept. 
208, Suppi. 305, Eum. 902; auch 
bei Soph. zweimal. Vgl. 693. 


188. #zı. Schol. rec. sis ro din. 
Eum. 834 #ı .. ds asıi. Häufiger 
bei dem Fut. ist die Bedtg. später 
einmal, wie Prom. 907 7 um» &rı 
Zeis... Eoras raneıwös. So wohl 
auch im Orakel Her. I, 65. 

190. roros. Eum. 249 x$ovos d8 
as ertoluavras rörcos. Häufiger 
so der Piural wie 796. — ec mit 
dem blofsen Konj. auch bei den 
Trag. mehrfach. Suppl. 91, Eum. 
234. — nAsiov. Sch.: ‚noch gröfser 
als das letzte‘; aber die Stellung 
von 10 Mndıxov spricht wohl für 
‚gröfser als das Griechenheer‘. So 
ei... n (wenn es »sfärker ist, wie 
es in der That ist) auch Antig. 710 
«ei tı6 7 0opös (8. Herm. zu dieser 
St). — n yn. Artabanus bei Her. 
7,49: 1» te nisuvas ovAlsens, ca 
dvo Tor ra Aeym nollop Erı mole- 
Kıorrega yivaraı. a da Ivo ravra 
dori yn ze xal Yahacca. 

195. Asxtov, vgl. die sorgfältige 
Auswahl des Mardonios, Her. 8,113. 
svoraAn, wohl ausgerüstet, auch 


90 AIEXYAOY 


[v. 798 


AAP. all” oid’ ö ueivac vi» dv Eiladog Tonoıg 
OTERTOG xvonosı vogrluov owrnolac. 


XOP. 


ng elnag; ov yap näv orgdrevua Bapßapwyv 


sreo& ov "Eling nop9uov Edewrnns üno; 


AAP. 


Hevgoti ys nollayv, ei Tı nrıorevonı Jedv 800 


xon HYeoparoıcıy, Es Ta yiy rerpayueva 
Pidwavra‘ ovußalveı yao oo ra ufv, ra Ö ov. 
xeirceo tab’ Lori, nAnFog Exngirov Orgarou 
lelneı aevaicıy Einloıv niemeıoußvoc. 

uluvovon Ö' Evda nedlov Acwnöc boaic 805 
Godeı, pliAov cicoua Bowrwv xIovi‘ 

od 0919 xaxav Unpıor’ inauudveı nadelv, 
vRoswg Grrowa xaIEmy PpoYnUdTwv‘ 

oi yijv uolövreg Ellad’ ov Jewv Bocrn 

ndovyro OvA&y 0VÖL mruungävar vewc‘ 810 


mit Lebensmitteln. Nachführung von 
Proviant wiederholt bei Herodot 
erwähnt: 7, 21. 23. 25. 50. — @gov- 
ev mit & von aiew aus delgw; So 
auch sonst aufser Soph. Ai. 75, wo 
Schneidewin aosis (@) in agei von 
&gvvuas verbessert. — stega Praes. 
hist. (Sch.: ‚Futurum‘; aber von 
den mit Xerxes Heimgekehrten (510) 
ist doch die Rede. Was sollte sonst 
die verwunderte Frage und na» 
oro.?). In der Antwort 800 nav- 
gol ye noAlov muls das nAndos 
&uxgırov (803) gemeint sein; sonst 
hätte die Begründnng durch den 
zweiten Teil der Orakel keinen Sinn. 
Aber die Konstr. ist behindert; o® 
reowcı zu ergänzen wird nicht an- 
gehen, da das ov vorhin zu mar 
allein gehört. Die Rede ist ana- 
koluthisch; es schwebt schon das 
aluvovos in v. 805 vor. 

803. einee rad &oriv. Schol. 
rec. einso Tovro ovras by. — 
Asines, Kerxes: vgl. 450. — Eini- 
ow. Mardonios bei Her. 8, 100: 
&us cool xon rw Eilada napa- 
aysiv Sedovloueon. 

805. uduvovos, das Winterquar- 


tier in Thessalien wird übergangen. 
— Schol, rec. Jownos to nlaoua 
xal kinaaya mgospılss ı7 xuond; 
vom Nil vdazı nıaivov Asnapov 
nedov Dionys. Per. 227, xagav 
voacı» Asnalvew Eur. Bacch. 565, 
yvas Aunalvesw Hec. 454. (Hermann 
tilgt das Komma und verbindet sei«- 
ana als Accusativ mit &gds« gleich 
&odov napaoxevakaı. Triaaua Zie- 
hen Schütz und Schneider als Nom. 
zu wsiuvovo:, mit Vergleichung von 
Sept. 587 äywys us» ‚8 ııvös nıa- 
© x9ova; doch dann mit 807 kein 
Fortschritt.) 

807. Errauueves mit Dat.: bleibt 
ihnen aufgespart. Eur. fr. 733 ots 
a0 dvFogosnooı wardaysiv uE- 
veı. Dagegen Prom. 605 or u’ 
enanusve scadeiv: mich erwartet. 
— Die Rede gleitet auf die Perser 
im allgem. über; s. bes. 814. 

810. aviav, muungavaı. Der- 
selbe Vorwurf bei Her. 8, 109. 143 f. 
Isokr. Paneg. 155. Der Schwur der 
Griechen vor der Schlacht bei Pla- 
tää 70» isgov av dungnadevrom 
vnö rar Bagfapwmv oüdEv avor- 
xodounoo Lyk. g. Leokr. 81. An- 
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Bwuoi 6’ äloroı, dauudvwv 3° idevuara 
rroogeıLa Yivoonv Ebavkorgantar Basowr. 
roıyap-xonws Ögaoavres oüx 2La00ova 

760xX0v0L, va ÖL uelkovor, xovdenw xanv 
xonnig Urreorıv, all’ Er’ Exnuıöverau. 815 
Tooog yag Eoraı nıelavog aluasoopayng 

sıeög yi Illaraıwv Aweiöos Aöyyns Uno‘ 

Hves venrewv ÖL xal TELTOOTTÖEW YovN 

Eypwva onuavovoıw Öuuacıy Poorawv, 

wg 00x Undopev IynE0V Ovra xon pooveir. 8% 
vBoıs yüp EEayIovo’ Exdenwos orayuv 

örng, O9ev nayankavrov EEauf HEoog. 

roLadF” öpwWvres tavde Tünırlua 

ucurno9” Adıyay 'EAladog Te, undE rıs 


dererseits Her. 5, 102 (vgl. 6, 101.7, 
8) al Zuodıs udv Svenenodncar, 
dv dd avıjas xal ipos dnıyagins 
HeoV Kvßnpns‘ TO Gunnröusvor oi 
Ilegoaı voregov avrevsniungacar 
a &vEllnos ioa. — Der Vers 811 
kehrt ähnlich Ag. 527 wieder. — 
Öodoavres nacxova. Ag. 1527 
En decoas abıa nacyav. 1564 
nadsiv rov Kofawra, Choeph. 313 
dgasavrı nadeiv. 


815. dxsuudveraı. Schütz: Imago 
petita est ex natura vasis aut putei, 
qui non prius exhauritur, quam ad 

undum perveneris. Wohl eher vom 
Aufsuchen eines festen Grundes für 
ein Fundament, Hesych. xenzis.. 
xal egl TnV Apyırextoviay ı7S vti- 
eos. Vgl. Hom. nida& u. nıöness. 
‚Es sickert auf.‘ — nelavos, Klum- 
pen geronnenen Blutes. aiuatoopa- 
yıs = aluaros Gpayevros wie Ag. 
209 napdswoopayoıcıy deedgoss. 
Der prägnante Ausdruck alua apar- 
Teıv, ainaros opayı kommt öfter 
vor; die Nebenbeziehung eines den 
Göttern wohlgefälligen Sühn- und 
Racheopfers Passow Lex. nelavos) 
ist hier wohl nicht beabsichtigt. — 
sreös y7, vgl. Soph, Trach. 371 xg06 


uson Toaxıwiov ayoga, 423 dv 
uson Te. dyoga. — Ukarascv, vgl. 
Suppl. 16 Aoyovs yaiarv, in Prosa 
rn, IHiarasis yr Her. 9, 25. — Jo- 
eidos, unrichtig Bothe: i. e. grae- 
case. Aesch. erkennt das Verdienst 
gerecht an. Lakedämonier und Te- 
geaten fochten gegen die Perser, ' 
uovvoderres Herod. IX, 61; die 
Athener standen den Thebanern 
gegenüber. Vgl. Herod. IX, 71: ZA- 
nvov ÖE, ayadav yevousvov xai 
Teyanreov xal Adnwalov,, vıeg- 
eBalovro Ageın Aaxedasuovioı. 
Pind. Pyth. 1, 75 Agsouaı nüp usv 
Salauivos AYavalov zapıy u- 
edov, dv Znagrq Ö’ dgdo go Kı- 
Yaıgawos uaxar, taisı Mndsıoı 
xauov AyavAdrogoı. 

818. Yives vexgaw, Od. 12, 45 
His avdoav nvdousvov. — Op- 
pacıy neben yovr7, wie Il. 23, 156 
vol yag ra uahlıora neloovras uv- 
Hoisı., — üyava onuavovcıw Oxy- 
moron, durch den Zusatz von ou- 
uaoıv gemildert. — vnseeypev, auch 
Ag. 377; G. Curtius: von gv-, gleich 
insopvos. — Feoos wie Ag. 1655 
tod &Eauncar nolla Övornvov FE- 
006. — usurno9”’ 4. auch 285; 
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UnteepEOrNGAaS Toy napovıa Ödaluova 


[v: 827 


825 


Ally Eonosels oAßov Exyen usyar. 

Zeus Toı nolaoeng TWY Vrrepxöunwv ayav 
yoovnuaswy Eneoriv, euIvvog Papvc. 
sroög Taüs’ Exelvov OWwppovelv xexyonuesvor 


‘ p)  w ’ 
zuıvvoxer EVA0YoLoL vovdernuad:v, 


"830 


Antaı SsoßlaßovyI" Unepnöunm Hocdosı. 
ov 0’, w yepaıa unreo n Heokov lin, 
EAIoüa’ Es olnovs xö0uov ÖoTıg eurzgereng 


laßovo’ vnavriale naıdi. 
xaxy Ur’ &lyovs Aaxlöes dupl owuarı 


TTRYER Yap 
835 


ornuoppayovoı moıxliwv EadnucTwv. 
all abrov ebppovws aU rıedüvovy Aöyoıg‘ 
höyng yae, olda, 000 aAvmy Avsssrar. 
Eyo 6’ Aneıuı yüs vo Lopoy nrw. 
tueis Ö£, nmo&oßeıs, xalger’ dv xaxoig Öuwmg, 840 
woxn dudöyres Hdovnv xa9" Tusper, 


bewulfster Gegensatz zu jenem Js 
onota usuveo 70V Ad'nvalov bei 
Her. 5, 105. — daluova — tiynv. 
601. 

828. Zrrsorıv. Eum. 543 nova 
yag &neoraı. Soph. El. 1467 ei ö° 
Eneorı veueoıs, 0V Adym. — xexeN- 
uevoı, Sc, avro: mit ihm verkeh- 
rend. Plut. Arat. 46 z. E. av$ow- 
nov 0b novngöv, alla xal x8x07- 
nevov &xeivo. Der Inf. awgpooveiv 
muls von suıvtoxere abhängen. Glat- 
ter wäre owpeövws (so Heimsöth) 
oder owgpgoves xexonusvor (vgl. 
Plut. Cic. 9 rois xıvdvvevovaw ael 
xeyonuevos Ertısıxs). Gegensatz 
zu 753 ravra Tois xaxois Our 
avdoacıv Öuddoxsraı. Soph. Ai. 
Loer. fr. 12 oogoi Tvoavvoı Tor 
c0pov Gvvovola. — Fsoßlaßovvra, 
Schol. rec. &x Jeav ABlantousvor, 
n Blantovra tovs Feovs. Da Feo- 
ßAaßns immer passiv ist, das erste; 
also: sich die Strafe durch die Gott- 
heit zuziehen. 

833. öorıs, wie er sich für den 


König schickt. — srnuoggayovor. 
Alles an seinen Kleidern ist zu 
Fetzen zerrissen; das Verb auf das 
prädikative Aaxiöss bezogen. (An- 
dere nehmen nova adverbial.) — 
noıxlhov, Ken. Cyr. 8, 3,13: mrg0V- 
paivsro 6 Kügos ogInv &xwv mw 
Tıagav, xal XITAVA TTOEPVIOVV UE- 
ao haunon (dl 6’ oix Mecorı us. 
coAsvxov Byeıy) nal regt Tois Oxd- 
Ascıv avakvpidas vayıvoßapeis xal 
xavdvv öhoröpypvgorv. Vgl. Curt. 
3, 3, 17. « 

837. avrov, Gegensatz zu dodn- 

ara. — Eöyov, Od. 11, 57 nos 
nAFes uno Löyov nepössra; — 
Ouos, vgl. zu 295. 

840. Sch. setzte das Komma hin- 
ter xadeer’; doch der Abschieds- 
grufs gerade führt auf die Erinne- 
rung an die traurigen Ereignisse. 
— xad” nucpav hier nicht quoti- 
die, sondern ‚immer für den gegen- 
wärtigen, euch noch gegebenen 
Tag‘. Eur. Alc. 788 supgauvs cav- 
zov, nive, Toy nad” 7ueoav Biov 


.—858 W.] 
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wc volis Javovcı sıkoürog ovdEv wopelel. 
XOP. n nolla xal napövra xal uEhkors’ Erı 
niyna’ Axovoag Bapßapoıcı ınuara. 


AT. 


w daiuov, @G ue nroll” Egtpyeran nand 845 


&lyn, ualıora Ö’ de ovupoga daxveı, 

arınlav ye naıdög Aaupi owuarı 

loInucwy xAvovoar, 7 vır Aursıkyer. 

all” lu, nal Aaßovca xoouov Ex douwy | 
Unravyrıaleıy (EÜPEOYWS) rreıgaoouaı. 850 
od ydp ra plirar' Ev xaxois ngoöwooue». 


XOPO2. 


oT0.«. 


D nönoı, N ueydhas dya- Jüg Te nolıaoovouov 


Broräg dmıe- xupoauev, Ee0$” ö ynoaıög 
TTAYTREANS Gxaxas kua- xos Baoılevc 855 


koyikov oov, rad aka 75 Tugns. 
— wpelsiv findet sich einigemal 
bei den Tragikern mit dem Dativ. 
Die Schlufsworte des Dareios erin- 
nern an die Inschriften auf Denk- 
mälern des Sardanapal, welche von 
Arrian Exped. Alex. 2, 5 (dadıe 
xal nive xal naibe, as rahhıa va 
awdoanwa 00x Öyra Tovrov afıa, 
sc. TOV anoxgornmaros), Strabo 14, 
672, Athen. 12, 530, Cic. Tusc. 5, 35 
u. a. erwähnt werden. 

850. supeödros. M hat anstatt des- 
sen duo maıdi, gegen das Metrum. 
An neıgacouası neben dem einfa- 
chen Unavztıabeıw nahm Meineke 
mit Recht Anstofs und schrieb zaen- 
yopzoas naid duöv rc., sinngemäls ; 
doch bleibt die Entstehung der Kor- 
ruptel unklar. Es scheint ein Hin- 
weis auf den zweiten Teil der Auffor- 
derung des Dareios (837) zu fehlen. 
— Atossa erscheint nicht wieder (s. 
Einl., S. 14). Es ist nicht ganz klar, 
ob sie wirklich, wie man allgemein 
annimmt, Xerxes entgegengehen 
soll und will und nur nicht zeitig 
genug mit den Vorbereitungen fertig 


wird, oder ob sie überhaupt erst 
im Hause mit dem Schmucke so- 
gleich dem Sohne entgegen treten, 
entgegenkommen will. Sie wohnt 
auch nicht mit Xerxes zusammen, 
sondern in dem suvarjoıov 160. Dafs 
Xerxes auf der Strafse seine Klei- 
der wechseln soll, ist doch eine 
etwas sonderbare Vorstellung. — 
ra plitara Öfter so von einem 
einzelnen. $Soph. Phil. 434 IIa&rgo- 
xAos 05 000 Karepos nv ra plirara. 
852. noAscoowöuov. Schol. rec. 
nokrıuns. Vgl. Pind. Nem. 9, 31 
üy hoiua doTvvöuos = AaTıxais. 
egensatz zur privaten Wohlfahrt 
einzelner. usy. ay. ra besser prä- 
dikativ zu fassen. — nravraguıs, 
Scehol. rec. sis nawras apxov xal 
susoyerov, nayıı Bondov. Viel- 
mehr in allem tüchtig, allem ge- 
wachsen. Hawapxeos‘ rov usyalo 
xal övvarov. Suid. — axaxas, oben 
662 axaxos. Zu Homer. axaxınra 
Schol. V ausroxos xaxo» (Döderlein 
u. a. ziehen die Abltg. von axsouas 
vor; schon Schol. L zu 11, 15, 185 
Fegarsvrıxös). — auaxos wie 90. 
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[v. 859 


l00Fe0g Aupelog eye Xwgac. 


3 ’ 
ayvT.G&. 


Ilowra u8v ebdoxiuovg Orparı- Ag anepaıwöued, 


nd& voulouara nivoyıwa nave’ Ennvsuvov. 860 
yooroı 6’ Ex nolduwv arıo- vovs anadeic 
3 3 
- U u EU 7T00000vTaS dYoV olxovc. 


ore.ß'. “Oooag Öd’ elle nölsıg nöogov oü duaßas"Alv- og 


woTauoio, 


865 


oid’ ap’ Eorlac ovdeis, 
olaı Zrpvuovlov zreia- yovg "Ayslwides siol nrap- 
oıxoı Oonxiwv Ennaviuy, 870 
ivı.B'. Aluvas = Enrodev al xard. 1E000v Zinhaue- var 


zuegı niVoyov 


857. no@ra uev mit folgendem 
einfachen de. (Passows olim, sub 
Dario, mifsfällt hinter ev9” 0 yr- 
oasös xtA., auch wäre »üw de 905 
gar zu weit entfernt.) — anopai- 
vsoaı est spectandum exhibere ali- 
quid quod nostrum est. Hermann. 
— orparıas hier = orgarslas. — 
voulouara nieyıva, das für feste 
Städte (d. h. bei ihrer Eroberung) 
geltende Kriegsrecht, welches ge- 
wisse Schranken auferlegt, regierte 
alles. So richtig Schol. M xara 
vevouıousva In rais noksoı Tais 
noodovusvaıs, 0% Teuevn dor 
noeFoüvres, od Tapovsava- 
on@vrss, os Heokns rolungas 
örtoinsev. Aesch. drückt kurz aus, 
was Xen. Gyr. VII, 5, 73 umschreibt: 
vönos yap Ev. nacıw avdg@n0IKs 
aidsos Earıy, orav nolsuovv- 
zo» noAıs aka. Auf die Be- 
obachtung des Kriegsrechts geht 
schon svdoxiuovs, probatas, weil 
vorwurfsfrei. — dunusvvov, wie 
wenn vouos das Subjekt wäre. — 
Die Lücke in 863 füllt eine Pa- 
riser Hdschr. mit nuas aus, Passow 
rudas, Weise navrodev, Schwenck 
eüpeovas, Heimsöth sunodeums, 
Wecklein avegas. 


864. oocas, Schol.M roüro Yav- 
naotıxos gnoıw (Sch. nahm es mit 
Hermann relativ, als Vordersatz zu 
aiov; doch eils und aio» zu syno- 
aym). — Alvos, die alte Grenze des 

ederreichs gegen Vorderasien, Her. 
1, 72; angegeben, weil in der folg. 
Aufzählung nur die Kämpfe, welche 
die Griechen angehen, berücksich- 
tigt werden. Die Reihenfolge: vom 
Strymon zu den Meerengen, die 
Inseln, Ionien. Der Zug gegen die 
Skythen, welchen Dareios selbst an- 
führte, wird ignoriert ; übrigens sagt 
Justin 2, 5 von demselben: quae 


jactura (80000) abundante multitu-. 


dine inter damna numerata non est. 
— nelayovs = noAnov ZIro. — 
Axskwidsc, Schol. rec. napadalac- 
aroı. Schol. M AxsAgov yap av 
vdng Adyovos. 

871. Adusn vom Meere nicht sel- 
ten, Suppl. 529, Eum. 9. — ‚'Ein- 
hausvaı negi nvoyow dietum exi- 
stimo pro negseiniAauevaı Uoyor, 
i. e. quibus nVoyos nregssinkaraı, 
ut dmıxsiusvos T7 xepaif; xgavos, 
et Horatii, laevo suspensi loculos 
tabulamque lacerto. Et sic Schol. 
tois relysoı wexvnimusvar‘, Blomf. 
rrepixessco avdsa Kaibel a. O. 1129. 


<e 


—892 W.] 


- nd 9% WM. 
Toüd üvanroc Giov, 
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Elias 7’ aupi 760009 nlariv ezuxousvar, urxl- @ 


te Iloonovelis, 


oro.Y. 


Ilooos, 


nal osouwuen Ilovrov, 815 


20 


Nöooi 3° ai xara nowv’ Aalı- 0y egixivoror 819 
rede y& moosNuevaı, 
oia A&oßos, Elmıopv- Tög re Dauog, Xlog, 


302 
884 


Na&og, Mvxovog, Tn- vw Te ovvarırovo’ "Aydoog 


ayyıyeliwv. - 


3 ’ 
ayT.y. 


Die Mauer ringsum wird von den 
Binnenlandstädten im Gegensatz zu 
jenen halb durch die See gesicher- 
ten hervorgehoben. — sriarvv, I. 
7, 86 Ent nAarei Elinonörry, 
breit als Strom, 746. — söxouevaı, 
ohne eiva:, wie schon Hom. Od. 14, 
199 dx uev Kontamv yEvos sugouas, 
auch Aesch. öfter, Suppl. 313 is 
ovv 6 Jios nöprıs evysraı Poös; 
Noch abgeblafster die Bedtg. Apoll. 
Rh. IV, 1251 vie xI9@» suyerau nde; 
Ahnlich hier: ‚die Städte, die sich 
die hellespontischen nennen‘; nur 
noch etwas gewagter, weil hier der 
Ausdruck mit der Präp.— orouwu«a 
II., Schol. M 6 Boonogos. 

879. no@v’ alıov, nach Bothe 
das ganze Kleinasien; wohl kaum 
griech. Anschauung; vgl. nrze:00ys- 
vss 42. Blomfield: innuit peninsu- 
lam lonicam, Chio’ oppositam; an 
sich denkbar (von Rhodos sagt Pin- 
dar Ol. VII, 18f. doias sugvxögov 
roinohv vacov nelas Eußöhp 
valovras, ‚nahe der keilförmig vor- 
springenden Halbinsel Peraea Ca- 
riens‘ Böckh); doch 132, wo keine 
Halbinsel, entscheidet für ‚Meeres- 
rand‘, wohl im bes. eine Steilküste 
bezeichnend. ‚Der Küste gegenüber‘ 
liegen freilich eigentl. nur die drei 
ersten; hinzugefügt sind mit nds 
die, welche die Schiffer auf der 
gew. Fahrt (das Gegenteil rel«- 


Kol rag ayxıaklovg Expd- TUve UEOCUNTOUG, 


yıoı, mehrfach bei Thukyd.) be- 
rührten (oder der Griechenküste 
gegenüber?). 

888. ayxialoı heifsen in d. 1. 
(2, 640. 697) die Seestädte Chalkis 
in Atolien und Antron in Thessa- 
lien; aber schon Hymn. Apoll. 32 
so auch Peparethos; also auch In- 
seln sind Meeresnachbarinnen, wohl 
eigentl. erst recht, weil sie genau 
genommen keine andern Nachbarn 
haben. (Lobecks Erklärung von 
einer Insel, die der Küste noch so 
nahe liegt, dafs sie eher ayxlalos 
als Aupı$alarros oder neiayla 
heifsen könne, pafst nur auf Sala- 
mis, Soph. Ai. 135; nach Hermann 
und Bothe gilt jenes Beiwort einer 
gleichnamigen Stadt auf der Insel, 
die es aber schon auf Lemnos nicht 
giebt.) Umgekehrt neben Kvrgov 
&valins (Hom. hymn. Ven. 3) auch 
Milntov, Evalov scolıv Hymn. Ap. 
180. — uesaxzovs, ‚mitten zwischen 
den Küsten von Asien und Europa‘ 
(Heath), im Gegensatze zu r@de ya 
noosnuevaı. Unter diesem Gesichts- 

unkte sammelt der Dichter den Rest 
er Inseln; er stimmt freilich eigt). 
nur für Lemnos (vgl. die Pindar-Stelle 
zu v. 879); es bildet Ikaria, Rhodos, 
Kypros eine Bogenlinie um Klein- 
asien, die freilich zwischen Samos 
und Mykonos hindurchgeht (Vofs: 
‚die umfelseten‘, wie Schol. rec. 
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[v. 893 


Anuvov, Inagov 3° Edoc, 890 
xai Podov ndt Kyldov Kunei- ac te noleıs, 


Ilapov, nds Zokovg, 
Zalauiva ve, vüs viv uargponolıs ravd airia 
orevayuuv, 896 
inpb. Kal rag sünteavovs nara xAjpov I- aovıLov no- 
- Avavögovc 
Eihavwy [ixparuve] opersoaıs pgeotv, 900 


Gxauarov ÖL nagijv 0IEvog avdewv TEevynorjowv 
zrauulnzwv T’ Ertınovowv. 
yüy Ö’ oln Augpılöyws Jeö- Teenta Tab” av pEEo- 


uey mol£uoıoı, 


9085 


ÖuadEvres ueyakwc nla- yalcı novrlaıgıy. 


EEPEH=. 


Io , 


Övornvog ya orvyepäs uolgas 
TNObE KVENEAaS ATEXURPTOTATNG, | 910 


dneıdn To xunip TOv vnowv axral 
eios; dazu neigte auch Sch. mit An- 
führung von Od. 13, 97, Il. 2, 395; 
jedoch wäre die Bezeichnung zu 
allgemein). — ’Ix@pov Name der 
Insel (wie bei Homer @nßns, IIaxns 
&d0s); oder vielleicht des dort begra- 
benen Ikaros (.180ßos Maxagos Edos, 
Il. 24, 544); doch diese Sage erst 
bei Kallimachos; Apollodor, Bibl. 
II, 6,3 70 ’Ixagov omua ida» (Hoa- 
xins) Tois asyıalois TEOSPEEOLE- 
vov #Farys xal ınw v0ov avı) do- 
Alyns ’Ixaplav dnalscev. — Kvidov. 
Her. 1,174: dovens nass ns Kyı- 
Öins hr öklyns rrsgıggdoV. — na- 
reurcodss, Hor. Od, 1, 7, 29 ambi- 
guam tellure nova Salamina futu- 
ram. 

897. »Anoos, Landmark (auf dem 
Festlande). 

900. Er bewältigte sie durch seine 


Einsicht; er gab den Gedanken 
(ovd’ ap’ Sarias avfsis 867), an- 
dere, avdgss Tevynornoss, führten 
aus (Sch. erklärte: ‚nach seinem 
unumschränkten Willen‘) — opers- 
o0s zuweilen poet. auf einen Sing., 
zuerst bei Hesiod, öfter bei Pindar; 
auch Ag. 760. — axduaros primam 
producit eodem jure quo adavaros, 
metri necessitate. Sic anagauvdor 
Prom. 185. Blomf.— av, im Gegen- 
satz zu dem früheren Glück, 942. 
Feorgenza, vgl. nalsruysi raıßa 
Btov Ag. 464. molduoscı, der Plural 
verallgemeinernd ‚wir ernten jetzt 
im Kriege das Umgekehrte‘. — Öu«- 
Hevres Erklärung zu rads. _ 

908. Xerxes erscheint in dem Auf- 
zuge, in dem er geflüchtet ist. S. 
Einltg. S. 15; auf seinem Wagen 
(s. 1000). 

910. arexuaprorarns, Schol. rec. 
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ws Wwuopoivws dalumy dväßn 

Ilegowv yervea' vi nadw zÄnuwv; 

Allvrar yag iuwy yulov bwun 

ınvö’ nAınlav Esıdöyr’ dorav. 

ei?” Opehe, Zeü, aus use’ Aydowm 915 


zwy olyousvwv 


Yavarov nara uolpa xalvıyaı. 
XOP. 'Ororol, Baoılev, orgasıäs ayasns 
xal Ilsgoovouov zıung ueyains, 


' 2 ” 07 
x0ouov 7 avdowv, 


92 


ovc viv daluwv Eruexeıgev. 


roopöos. TG ö’ alalsı saw &yyalar 
nßav EtgEa araucvay "Audov 
oaxrogı ITlsgocv” adoßaraı yap 


angosdoxnzov. — dvsßn, vgl. 516. 
— ri nad; ‚was soll aus mir wer- 
den” Nach Krüger eig.: ‚was soll 
ich über mich ergehen lassen?‘ Es 
fällt fast mit dem Futurum (Suppl. 
177 ti nercousoda;) zusammen, 
— rmö’ nlıxlav, die anwesenden 
Greise. Schol. M Unoususnonöusvos 
yap tüv naldaw avıav alayun 
xal dis nusboua. Auch ihren 
Tadel mufs er bei der Würde des 
Alters bes. fürchten. — dasdorr’ 
ist Accusativ, wie wenn ein yvio» 
drivals ne xaralaußavsı vorher- 
ginge; dgl. häufiger bei vorausg. 
Dativ. Choeph. 410 nenalras ... 
uoı pllov xsag „Avovcar ‚lamquam 
si praecessisget TEOLOos dysı ua: OM- 
ninoque in hujusmodi anacoluthis 
frequentissimus est accusativus, ut 
qui casus facilius quam caeteri ex 
aliqua obscurius cogitata sententia 
pendere possit.‘ Herm. Vig. p. 795. 
Vgl. auch Soph. El. 479 üUnsors 
nos Fgaaos xAvovsav. — olxoue- 
vor», v. 1002 Bsßacı. — xara Tme- 
sis. xaAvyas, so bei Homer öfter 
Aeschylos, Perser. 


rehos Javaroıo xalvyay, nolpa 
Övsaavvuos aupsexakvyer. 

919. IIsgsovouov, nach negoovo- 
pkovvraı 585 ‚die persisch-herrschen- 
de Ehrenstellung, die Herrscher- 
hoheit der Perser‘. (Sch. verstand: 
‚die über die Perser herrschende 
Herrlichkeit des persischen König- 
tums. Schol. M z7s rois Ilegoass 
vesundeians.) Die Genitive hängen 
von d. Interj. ab (anders Hermann, 
der nach BacıAsü kein Komma hat). 
— avdga» Gen. epex. — dnexsi- 
ger , 11. 16, 394 newras dnexegas 

akayyas. 

922. Hic dialecto mutata proodus 
incipit. Hermann. — Die beiden 
Gen. zu oaxıog = To Tov Ar- 
önv aabarrı (ninpweavrı) Ilepawv. 
Eur. Andr. 148 aroluov xowrös 
noxikov neniov. Ardov ‚aireng 
von der Klytämn. Ag. 1235, “4ıdov 
aaysıgos Eur. Gycl. 397. Non ipse 
chorus hoc opprobrio Xerxem ex- 
cipit, sed quid cives dicant expo- 


nit. Hermann. — adoßaras, Orei- 
colae, mit Hermann nach adopoiras 
7 


98 AIZXYAOYT 


noAlol PürTes, XWpac Gydoc, 


[r. 927 


925 


toSodauavres, avyv TaEPUS TIS 
uvouag avdgwv, Ebipdıysaı. 
alai alal xnsdvac alxäg. 

Aola ö3 x9wv, Baoılev yalas, 


b } . > 67 P } \ [4 
alvws alvwg Ei yoyv nexlırau. 


930 


ore.a. ZEP. 00’ &yw, oioi, alaxrög 
utieog yErva yü Te Tarewa 
xanov üg” Eyevöuar. 


XOP. 


1E0SPFoYYyoV 001 900T0V ray 


xanoparıda Boav, xanouslsrov ia» 
Magıavövvoo Honynrioos 
euyw nreudw zcoAvdaxgvy iayav. 


üvı. a’. BEP. Ist’ alavı) naydugrov 


940 


dvs90009 audar. datum yao 0’ ww 
uerargorcog En’ Euol. 
XOP. n70w roı, xal navövgrov, 


(Aristoph.) st.des hdschr. aydaßaras 
(Schol. M 39vos ITegowv). Vgl. 39 
slsıoßaras. 

928. Hiat vor d. Interj. — alxäs, 
egregium regni praesidium. Schütz. 
— En yöovv, Schol. reransivoras 
xai xataßeßiAntaı. Her. 6, 27 7 
vavuayin &s yovv ımv nohıv Eßale. 

931. Nach der den Threnos ein- 
leitenden neo@dös führen die ersten 
drei Strophenpaare das Geschehene 
nocheinmal vor, wobei daserste Paar 
einleitet; auch durch den Rhythmus 
sondert sich diese Gruppe ab (Klage- 
anapästen). — Vgl. aiaxta ınuara 
Sept. 845. 

932. genti et patriae. 

935. ne05pFoyyov, als Grufs(153), 
hier mit schmerzlicher Ironie. — 
xaxousisrov, Schol. rec. xaxov xai 
Auovoov uelos &yovoav 5 Fonvw- 
ön. — Magiawövvov. Die Landleute 


der Mariandynen feierten mit Klag- 
gesängen zur einheimischen Flöte 
den Tod eines beim Wasserschöpfen 
oder auf der Jagd umgekommenen 


. Jünglings Bormos, wie sich solche 


Klagelieder auf die Vernichtung des 
blühenden Lebens vielfach in Klein- 
asien fanden. Vgl. Schol.M. Müller, 
Orchom. 293. Dorier I, 346. Man 
darf mit Westphal darin eine Hin- 
deutung, dafs der Threnos in Iydi- 
scher Tonart gesetzt war, sehen. 
940. Häufung der Epitheta wie 
574. 635. — 0ds, prädikativ, jetzt‘ 
(Sch.: d. Geschick, das ich jetzt 
oder jüngst erfahren habe). av wie 
905. Aerargomos, conversa in me 
ruit. Weil. 
944. navövgrov zu yoo» ; freilich 
die Bez. etwas weit; vielleicht wav- 
Övoros. Xerxes gedachte nur des 
eignen Unheils, der Chor berück- 
sichtigt jetzt auch das Leid des 
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nohlswg YEyvag TTEVINTNDEOS 
xlaykw, nAaybw yoov Ggidaxpvv av. 


ore. 8°. HEP. ’Iavwy yap ünnvga, 


Iavwv vaupapxrog 


Adens Eregahung 


yvxlay schana XEp0AUEYog 
Övsdaluova T’ Axrar. 


XOP. 


olouoi, [Böa, xal) zuavs’ Zunrevdoluear. 
scov Ö& pllwv üllog Oyhos, 


ou ÖL 00l mapaoraraı, 
3 ’ 
olog 79 Dapavdanng, 


Zovoag, Ilelaywy, 


Aorauas, 76° Aydaßaras, Pauuıs, 


ZovoLonang €’ 
"Ayßarava Aınwv. 


Volkes; av, weil er vorher den 
König beklagt hat. — sröisos hängt 
von Aaen ab, yevvas von nevän- 
zre05 = nerdnt las, wie vuyn 
corne u. a. bei Bernhardy Synt. 
p. 50. Schol. M ra &v 17 Jalacan 
ovußayra aruynuara Tov nok- 
To. 

949. "Iav scheint eine der klein- 
asiatischen Sprachen den Griechen 
genannt zu haben (Arkad. p. 8, 6 
zählt Jwoıav und ’Ia» für Amgısis 
und "/o» als nom. propr. auf). Das 
fem. "Iavva hat Soph. gebraucht; 
Hesych: "Iavva (so accent.; ’Iavva 
Lobeck): &» u3v Aiyuakwrias (fr. 
54) Zoyoxisovs anedooav EAin- 
vıxn, Bnel "Iavvas tous "Ellnvas 
Asyovaıy. &v d8 Tormrolsug Eni yv- 
vaıxos, os xal &v Tlosusaı. tıves Ö8 
anv 'Eisvnv. Statt”Iavvas, das hier 
als masc. aufgeführt wird, schreibt 
Lobeck ’Iavas; nach unserer Stelle, 
'wo a, ist eher "Iavas zu erwarten. 
Auch Soph. scheint das Fremdwort 
gebraucht zu haben, um eine aufser- 


hellenische Färbung hervorzubrin- 
gen. — drınvoa, Sc. nv ydvyar. — 
Aens. Eur. Phoen. 1097 6 Kadusiar 
Aons xgelsawv xardaın vov Muxn- 
valov dogös. Andr. 106 6 zıAsövaus 
"Eilados Aons. So ist auch hier 4ens 
nicht der Kampf (Döderlein, Gloss. 
IH, p. 95), wozu vaupaoxros nicht 
passen würde (vgl. vadpapxrov Onı- 
Ao» 1028), sondern die Kriegsmacht, 
Eregaluns, stark, siegreich auf der 
Gegenseite. — »vylar, Schol. M 
orvyvrw, Schütz funestam. Diese 
Deutung auf das Grauenerregende 
lag, wenn auch das Wort sonst nie 
so gebraucht ist, nicht gerade fern 
nach 11.1, 47 6 8’ ne vuxti dos, 
Agam. 459 axovsal Ts vuxrnoepes 
u.dgi. Pauw u.a. uvxiav wie 875, 
passend, doch nicht nötig. — rlaxa, 

bene (718), hier ‚Meeresfläche‘. — 
xso@dusvos, aberntend: Hom. Form 
für xasoausvos. 

955. mov de, 334. — GAkos, aufser 
den wenigen, die er dem Wagen des 
Königs folgen sieht. 


7* 
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. 965 


üvr. #'. EEP. ’Oloovg anelsınor 


Tvolag &x vaog 


Eopovrag dr’ axraig 
Solauırıacı orupeloü 


Helvovsag in” axräc. 
olouoi, nov 001 Papvovxog 


XOP 


Agıöuapööc 7’ ayadös, 
mov 68 Zevalung üvab, 
n Allaıos eunaıwp, 


Meugıs, Qapvßıs 


I 


xal Maolorpas, Apreußcong 


n0° "Yorelxuas ; 


ads 0’ ännavepouav. 


ore.y. HEP. Io io uoi uoı, 


Tas wyvylovg xarıdovreg 


oruyyas Agavas nravres &ri nırvlp, 


975 


in E, rAauovegs Aonalgovoı xEgow. 
XOP. n xal zöv Ileooäv aurov 


\ ° ° ‘ 2 P] ° 
Toöv 009 ı0roy navs OpIakuoy 


962. dx vaös wie 313. — &ggov- 
zas, vgl. 132. — Fsivowras intrans., 
was 303 Jeivsras passiv: ad Sco- 
pulos alliduntur. — axgaıss Pauw 
statt des hdschr. axtais, das wegen 
des folgenden axzas freilich sehr 
auffällt. Hermann: ne hic quidem 
est, quod in repetito vocabulo of- 
fendas. Die Grenze ist schwer zu 
bestimmen. 

966. Gerade in diesem Abschn. 
wird nach fünfen gefragt, von deren 
Tode der Bote schon berichtet hat: 
Dagpvovyos, Agınuapdos, Aikasos, 
Bapvpıs, Agreußagns. Die Frage 
also zugleich als Vorwurf zu ver- 
stehen. 

973. drsavegouav mit Meineke 
statt des hdschr. drravsgouas, da es 
kein Präsens sgouas giebt. Der 
Aorist: ‚das will ich dich gefragt 
haben‘; verwandt sind Stellen wie 


%0 


ll. 17, 173 vu» ös ev avogaum. 
976. rip (vgl. v. 251 dr wa 
srimyz) eigtl. das klatschende Ein- 
schlagen der Ruder, Sept. 856. 
977. M hat 2 3 8, wonach oben 
ön & geschr. ist, um die metr. Gel- 
tung deutlich zu machen. Der drei- 
silbige Klageruf ist ungewöhnlich; 
sonst Z # (Dindorf dn) oder ZEEZ 
(Dind. 47 dr), wie auch hier recc. 
und die meisten Herausgeber, in d. 
Gegenstr. ao: oder dr, vor melso» 
einschaltend. S. d. metr. Anh. — 
öpdaluov, im persischen Reiche, 
wie noch heute im Orient, der Titel 
bestimmter Aufsichtsbeamten; Schol. 
M onusiooas Orı Bacılsus öpdal- 
nos @gı I uei Tas orparuas. Vgl.Xen. 
Gyr. VII, 2, 11 noMoi &vopiedncaw 
BacılEws opYaluoi xal ara" si 
ÖE Tıs oieraı Eva aigsröv alvaı 
opYaAuov Bacıksi(wie wohl Aesch., 
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Baraywyov nal’ "Alnıorov 


_- l/ue- — 


tod Znocaua ob Meyapare, 

IIaosov ve ulyav 7’ Oißagny 

Elınes Eures; 0 W dw. 085 
Il&ooaıs &yavois nara noöxaxa Alyeıc. 


avı.y’. BEP. "Ivyya uoı dia 


ayayay Erapmy Ürcopivers, 
alaor” Klacra oruyya npdxaxa AEywv. 980 
Bo& Bo& neldwv EyrooIev NTog. 

XOP. xal unv allov ye nodovner, 
Moodwv aydowy uvpLorayov 
Eavysıy Ggeıov T’ Ayyaony, 995 
diowlv 7’ Hd’ Apocuny | 


Innıavaxtag, 


wegen nä»ra) orx Gods oleras, 
Vgl. VII, 6, 16 u. Herod. J, 114. — 
nravra, vgl. Lobeck zu nasr’ aya- 
Io Soph. Ai. 1415. — avrov zu 
Kanes: Deoeäv hängt von uvpsa 
avosa ab, und dieses (die Verdop- 
pelung hier: ‚immer wieder Myr.‘, 
also = xara pnvosadas) von reu- 
raotay = neunabovra, wieChoeph. 
22 xoas neonourcos. Soph. Ant. 789 
ae pv&ınos. ‚Die Freiheit, dafs die 
Struktur des Verbums auch auf d. 
verb. Nomen ausgedehnt wird, ist 
häufiger bei d. Griechen als in and. 
Sprachen, bei d. Tragikern als bei 
and. Griechen, bei Aesch. als bei 
seinen Nachfolgern.‘ Bücheler. — 
reunabes allgem. — apıdunjcas 
auch Eum. 748. 

985. & dqwwv, Bernhardy, Synt. 
p. 164, mit Schol. rec.: ‚ach ihr 
Feinde!‘ Schol.M diaxortıxav no- 
Asuloov zaxcov. Vielmehr ‚heu mise- 
ro8!‘ — zroöwaxa, Schol. rec. de’ 
olov xaxa; vgl. eönas, nooßa- 
Vs u. 2. 

987. tuy&, der Wendehals, schien 
wegen seiner wunderlichen Bewe- 


gungen Zauberkräfte zu haben. Man 
band ihn auf ein Rad und drehte ihn 
unter Beschwörungen (wie Theokr. 
II, 17 ivy&, Eixe vu T7vov duov wort 
döua ıov üydga). Nach Pindar gab 
zuerst Aphrodite dem lason Medeas 
wegen den Zauber: Pyth. IV, 214 
roxilav ivyya dv alvro Levkasa 
xuxigp uawad” ögvıw. Übertragen 
auch Pindar Nem. IV, 35 ivyyı 8” 
Eixouas nrog. Arist. Lys. 1110 7 
Anpdevres ivyyı, mit Schol. zo 0Y 
nöFp. — vrcopivess oder vnsyelgeıs 
Hermann, Örousurnaoxess M; auch 
die Verdoppelung des alacr« ist 
von Hermann. Schol. rec. averi- 
Anora; aber zu 354. — Ivroodsv 
mit Blomfield für &»dosev. Schol. 
M raga zo (Od. 20, 13) xgadin de 
ol dvrös vVAdaren. 

993. @Akov Schütz statt @Ado (d)- 
Aovs Prien). — Mapdos ein Noma- 
denstamm des Perservolkes. Her. 
1,125. —M hat uvosöwtaoxov, doch 
das erste » erst übergeschrieben. 
Sch. wollte es mit Passow durch 
Synizese viersilbig lesen, doch Din- 
dorfs uvgsoraydv liegt sehr nahe 
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[r. 999 


Knydadaray xal Avslurav 
Toluov =’ aiyuäs &xopeoror. 


Erapovy Erapov, oüx dupi oxnvaic 


1080 


ia Onıdev Enno 
TooynAaroıaıy OnıdEV Errousvor. 


or0.d. EEP. Beßäoı yao Toineg Aypdraı orparov. 
XOP. ßeßäoıw, ol, vayvuo. 


HEP. in in, io iw. 
XOP. io iw, daluoves 


EIEVT” GEÄTTTOV XaRXOV 


1005 


dıano&nov, olov Ötdopxev "Ara. 
evı.&. BEP. Ileninyue$’, olaı di’ alwvog rixarı, 
XOP. neninyue9 ' sbönie yag, 


HEP. veg ver due due" 


(Blomfield avgsadagyov). — axoge- 
orov, Suppl. 742 uaxııs aninarov, 
ll. 13, 639 nayns axöenros, 746 
>. z Q 
avne aros modsuoıo. — Erapor, 
miror, Miror: non circa carpentum 
tuum sunt, pone sequentes, Her- 
mann. Der Zeltwagen ist die von 
Her. 7, 41 erwähnte apaanafa: ue- 
zsßalveoxs 83 (Zepkns), Onws uw 
Aöyos aipsoı, &x Tov apnaros &s 
aguauakav. avrov dE Onıcder 
aixuopögos, Ilspaewv oi agıorol 
Te xal yervasmraroı. — ENouEvovs 
Hartung, &rrousvoıs Schütz, zu ZTa- 
po» konstruiert; wohl entbehrlich. 
1002. Die folg. beiden Strophen- 
paare ö’ u.a’ bilden eine Überlei- 
tung zu dem mit s’ 1037 begin- 
nenden eigentlichen xoguos und 
Trauerzuge (roös döuovs 94). Man 
wird das Strophenpaar Ö’ als Ab- 
schlufs des Trauerberichts, das fol- 
gende se’ als Einleitung des xou- 
os zu betrachten haben; denn dort 
ehrt Xerxes zu seiner Person zu- 
rück und tritt, wenn nicht etwa 
schon vor 931, Gewand und Köcher 
zeigend vom Wagen herab zum 
Chor. — aygeraı Toup nach Hesych 
äygeray, nyemöva statt des hdschr. 
ayeoraı, das nicht von ayalow 


1010 


stammt, sondern von dyoos und 
‚Landmann‘ bedeutet (@ygoras avnne 
Eur. Or. 1270). 

1006. dsanpenov, wenn die Anti- 
strophe richtig ist (s. zu 1013), drei- 
silbig (Dindorf setzt die äol, Form 
Garıoenov wie in d. gleichen Falle 
»aobas für xagdias Sept. 288 u. ö.); 
‚klar hervorleuchtend, unverkenn- 
bar‘, wie der Blick der Ate selbst, 
die eben nichts als Unglück ist; 
der Ausdruck noch kühner als Sept. 
53 Asövrov os Apn Öebopxiram. 
(Sch. setzte vor dsanpenov ein 
Punctum: ‚sichtbar ist der Blick 
der Ate, dsangenow olov wie Jav- 
naorov öcov‘. Weil; ‚manifestum 
quale splendet Ate‘, nach Pind. Ol. 
I, 94 xAsos enAodev dsdopxs.) 

1008. olas . . rugas geht, das 
asintov des Chores aufnehmend, 
wie suönka das Ösangenov, auf 
veq Öva: ‚bei dem Glücke, das 
wir in aller Zeit, ununterbrochen 
hatten, ist dies Unheil neu und un- 
erhört‘. Eum. 563 ds’ aidvos, da 
z0v noiv 61ßBov Epmarı noosßalor 
Ölxas Aero. Suppl. 583.3 aio)- 
vos uaxpov navoAßov yEvos. Tuxas 
hier vom Glück, wie Cho. 785 (Zev) 
Öös ruxas u.ö. 
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KUEORYFES OUK EUTUYWE. 
ÖvgreoAsuov Ön y&vog To Tlsooür. 


ore. e'. ZEP. Ilwg 6’ ovV; Orearöy u8v ToOoD-- Toy alas zu8- 


rAnyuaı. 


1015. 


XOP. ıl ö’ oin; ölw- Aey ueyalws ra Ilsooar. 
SEP. öoäs TO Aoı- nıov vöde vüg duäg oroläsg; 


XOP. öow öpow. HEP. rovde T’ Öiorodsyuova 


1020 


XOP. ti vode Atysıs 0sowouevov; HEP. Inoaveor Pe- 


Agsooıy; 


XOP. Baıa y ws ano nolAwv. EEP. onavlousd’ aewywv. 


XOP. ’Iauy Aaös ou puyalyuas. 
.e. BEP. ’Ayayogsıog‘ xarei- do» dk ninu’ Gekrıror. 


1025 


XOP. toonevra yav- papurov Eoeis Ouıkov; 


BEP. nenhov Ö’ dneo- end En) avupogk xuxoü. 


1030 


- = = 3 
XOP. nanai nanal. BEP. xai nldoy n nanei ubv ow. 


XOP. Ötdvua yap &orı xal roınlü. 


HEP. kunıga, Xag- 


uara 6’ &x900is. 


XOP. xal 096vog y’ dxokovo9n 


ngonounGyV. 


1013. Da die Perser doch jetzt 
erst unglücklich im Kriege ge- 
worden sind, so ist wohl mit West- 
phal 707 st. dr zu lesen, wie es 
904 vu» Ö8 heilst. 

1014. Der Acc. orgaröv wird 
durch die. Analogie von 779 xapdia» 
ninysis Plat. Symp. 218, A., dıe- 
pıdapuas öduas ro nav Soph. Trach. 
1056, u. bes. yavovs Anavros 6i- 
bay &Enunusvos Soph. Ai. 1178 ge- 
stützt. — usw: was wenigstens dies 
Heer angeht, so sind die Perser 
ÖvonöAsuos. Der Chor ergänzt das 
pev durch Ti d’ oux; — meyalos 
wie 907. — orodäs, Schol. M 0 
nreplAoınov önd Asiwavov zus OAns 
orgarıas, also aroin wie Suppl. 
164. Nur ist das zu wenig gesagt 
(1000 ff); sein ganzer Aufzug ist 


EEP. yvuvocs ein 
1085 


gemeint. (Andere fassen oroAn als 
amictus, regius ornatus.) 

1020. Er zeigt den leeren Köcher, 
ut significet omnia alia arma arma- 
tosque in Graecia periisse. Weil. 
M hat ravde, und so schrieb Sch. 
(‚das Femin., weil an Yagsrea ge- 
dacht ist‘). Porson und Hermann 
zövds mit Tilgung des Fragezei- 
chens a. Ende des Verses: nam si 
Ösoroösyumw per se esset pharetra, 
non quaesiisset chorus Ti Tode 
sth. — Vgl. Homers pagszen iodo- 
xos. — Bsilsenaıw, der Dat. das 
‚oynma Kolopavıov“. 

1026. xarsido» wie videre == er- 
leben. — usv ou» imo vero. 

1032. Sch.M UnepBaivas Yenvor. 

1035. Bestätigung u. Begründung 
zu xdpuara dxdogois. 
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[v. 1037 


XOP. pllwv aramcı novriaoıw. 


ore.c. KEEP. Atawe Ölaıwe njun‘ ngös douovs 6’ Id. 
XOP. dialvoucı yosdvög un. 
EEP. Boa vuvy üvridovne uoı. 


1040 


XOP. 0001 xaxdy xaxvy xanoic. 


BEP. .... 


XOP..... 


SEP. Tlüle ueloc öuod rıdeig‘ 
(örorororoi.) XOP. Ororororot. 
Bapeia y’ &öe avupopa ovoı udla' nal zoö’ alyw. 


avı. c. EEP. ’Egeoo’ &os00s xal oreval’ Eunv yagır. 


XOP. ciai aiei, va Öva. 


1046 


EEP. Boa vuv avrldound uoı. 
XOP. uelsıy scageorı, Ölonore. 


SEP. .... XOP. 


EEP. änop#al& vuv yöoıc' 


1050 


(ötorororol.) XOP. Örorororot. 
utlaıwva 6’ auusulferal uoı 0Tov0eooa nıAaya. 


a ».» 
. aYL VI. 


XOP.... 


ore.£. EEP. Kal ortov’ ügaoos xänıBoa zö Mvouov. 


1055 


EEP. xal uoı yevelov neoIEe Asvaijon Telxa. 
XOP. angıyö’ anpıyda uale yoedvo. 


1038. Von hier ab ordnet sich 
der Trauerzug (s. zu v. 1003); man 
schreitet auf die rechte Seite, dem 
Ausgange zu. — Schol. M daxgvs 
To aruynna, 

1041. Droysen: ‚dem Leid des 
Leides leid’gen Grufs!‘ xaxov duo» 
xaxois ois. Vgl. hymn. h. 2, 176 
Öwoxs xaxp xaxov, Soph. Ai. 866 
VOR TOVQY NOVov pipsı. — xal 
tod’ akyo, ‚auch über deinen Kum- 
mer betrübe ich mich‘ (wie über den 
Verlust des Heeres). 

1042. Schol. M avvzıdeis uelos 
Hervei, avıl Tov süguvduos, oflen- 
bar falsch, weil in dem Texte der 
Klageruf des Xerxes weggelassen 
war und so das ögov (sc. mit mir) 


nicht mehr verstanden wurde. 
1046. &oscoe, zum xounös, wie 
Sept. 835 dodaosz’ aup! xpari ys- 
eoiv nirvlov. — uslew. So ant- 
wortet der Chor in Sept. 287 auf 
die Aufforderung zum Gebet mit 
peheı. — uslawa, Schol. M zer- 
Ineons, vgl. uslayxirov 114. (Sch.: 
== ‚die Sinne verdunkelnd‘, wie 
man die usinıwar ödvvas versteht. 
Andere: blutig, nach asia» alua.) 
1054. xarrıBoa dreisilbig zu lesen, 
vgl. Hom. Booouas etc. — Mücıov, 
bei den Mysern ist die Klage um 
den Hylas einheimisch. Vgl. zu 937. 
Im nächsten Verse ist das eigentl. 
Mvoıov verloren gegangen; vgl. 
aiat 1047. — nos wie vorhin dunv 
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SEP. aüres Ö’ ö&v. XOP. xal rad’ Eokw. 


BEP. ....... ... 
XOP.. 


XOP..... ia üvın. 


avı.d. EEP. Ildnlov 6° Egsıne xolnlav üxuf xegwyv. 1060 


EEP. xal wall’ EIsıpavy xal xarolxtıcar OTpazroV. 
XOP. ängıyö’ öngıyda uala yoeödva. 
EEP. dualvov ö’ 500e. XOP. reyyoual vor. 1065 


HEP. se es: 9 oo  ı 8 oo 0 
XOP....... 


I 


inod. EEP. Boa vov avyzldovna uou‘ 


oioi oloi. XOP. oioi oioi. 
EEP. olaxröc Es Öouovc xls’ 

(aiat alai. XOP. alai aial.) 
EEP. io io, IIegolc ala ducßaroc. 


XOP. ioa ön xar’ AotTv. 1070 
EZEP. io iw, IIsoolcs ala ducßaroc. 1073 
XOP. iwa djta, vol vol. 1071 
SEP. (In) yoao9’, aßooßaraı. 1072 
XOP. in in roionakuoıcıw 

in in, Pagıoıv Ökouevoı. 1075 


(in in) neupw Tol oe Övssgooıg yooız. 


yagıy. — üngıyda, nur hier vor- 
kommend, Schol.M dnripdsyua Ei 
Toy uera apoögöTnTos well vor 
Tas Tolyas. Soph. Ai. 310 xounv 
anoiE ovvfı avAlaßav yepi. Ngl. 
Cho. 425. 

1086. Die Epode besteht aus zwei 
Teilen; im ersten respondieren im- 
mer je zwei Zeilen, der zweite steht 
für sich und zeigt nichts von dieser 
Responsion, 

1068. aiaxros, aktiv — aiato», 
anders v. 931. — xte. Aeschylos 
hat allein unter den Tragikern das 
Homerische Wort. — Booßaras. 


Her. 1, 55 Avda nodaßge. ‚Die 
weiche Fofsbekleidung als natio- 
nales Kennzeichen.‘ Teuffel. (An- 
dere verstehen es von der Art des 
Zuges, leniter oder lento gradu in- 
cedentes, in feierlich - Jangsamem 
Schritte.) — Bapoıw, v. 558 re- 
Covs re nal Falacalovs vass arto)- 
kesav.— nsuypo, Schol. mgoneuyo. 
Es läfst sich annehmen, dafs der 
Chor auf die Bähne steigt und dem 
Xerxes auf dem Wege zum Palaste 
sich anschliefst. Es ist aber nicht 
ersichtlich, ob erst zuletzt, oder 
schon mit v. 1038. 
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3. xai nolvyevow» streicht Bothe als Glosse zu apvsov. Hinter 
Aagsıoyevijs hat M die Glosse Aagstov vios im Text. 

9. moAvzgespos Weil, moAvavdeov Wecklein, wie Weil auch noAv- 
xooos 53 wegen 45 vorschlägt, die Absicht des Dichters verkennend. 

13. Aus doraroysvns ergiebt sich allerdings 4Aada als Subjekt zu 
Bav&eı nicht so leicht, wie Sept. 188 7@ yuvasxeip yeva' xgazovca 
yag (sc. yvvn) und in den Stellen bei Matthiä Gr. $ 435, aber doch nicht 
härter als Pind. Nem. 8, 22, wo 9d0vos aus dem vorhergehenden pYo- 
vsgoioıw ergänzt wird. Hermann hält auch »sov avdga == veorıra für 
unstatthaft (dergl. freilich ungewöhnlich, Krüger Il, 44, 1,5) und schreibt: 
xaxouavrıs üyay becoloneitas | Fuuos, Bomdev dE Bavksı. | näca yap 
iayis Acıaroyerns | oigmxe ven. Doch jede Anderung der Systeme 
wie auch die Annahme einer Lücke (Schütz, Prien, Mekler) ist wegen 
der metrischen Gliederung (s. den metr. Anh.) unglaubwürdig. Bothe 
vea: et nova nupta virum efflagitat; in demselben Sinne Hartung Asxos, 
Fritzsche »vös; doch die Erwähnung der novae nuptae stünde hier zu 
abgerissen. Meineke @xwx’* &vsov 6° a. Bavkeıw. Wollte man ändern, 
wäre es das leichteste, &srv zö IIsoo@» hinter »eov Ö’ zu rücken. — 
oiyoxe M, @xwxe recc. vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 896. 

16. Schol. M dzı "Ansooala npöregov Exalsiro ano Axsocalov 
ra vov ’Exßarava xalovusva. Zudem schreibt M sonst (535, 961) 4y- 
Barava, also hier ’Ex@. Erklärung für xaxeoeaias. Der Name sonst 
unbekannt (alte Ableitung von Kioac«oı mit semit. Artikel? Vgl. Agenor). 

17. Die abgeleitete Form Kioo«wo», statt deren Blomfield Kiocıov 
korrigierte, verteidigt Schneider durch Vergleichung von Prom. 811 
Bußkivov öpov. Dagegen Choeph. 418 Kıooias vöuoıs inkewmoroias, 
wie Eilıv avno neben Eiinvıxn vaus. Das Subst. Kıociwv 120. 

18. roi uev .. rol de Blomf. nach Sept. 277. oö uev .. or dEM, 
was man zu halten versuchte, indem man gegen M die Zeile hinter #8«» 
abbrach. Syll. anceps ist in Marsch-Anapästen bei Interjektionen und 
Ausrufen, namentlich im Personenwechsel, nicht selten, z. B, Prom. 877 
dhehev dhehsv, Uno u’ av oyäaxskos. Ob Äesch. sie auch vor einer Interp. 
zuliefs, ist zweifelhaft; gewifs nicht vor so schwacher. (Die betr. Stellen 
bei Westph.? II, 412 zusammengestellt.) 

28. surinuowı recc.; so schrieb auch Sch. Statt do&n Hartung 
Yvup, Heimsöth dv rAnuovı neien (Schol. M: neiouazı, Hesych. reion‘ 
neionarı); Weil niorse. 

43. Hermann erklärt: qui omnes continentis incolas comprehendunt, 
und denkt dabei wie Blomfield an die lonier, welche Aeschylos aus 
Schonung nicht direkt habe nennen wollen; doch ist nicht blofs der 
Ausdruck bedenklich, sondern auch die Einreihung der Ionier, welche 
nur zu Schiffe dienten, hier in das Landheer; auch verfiel kaum jemand 
bei nnsıgoyeves &9. auf die an der Küste und auf den Inseln Wohnenden. 
Schütz trennte oi 7’, strich rovs und las Mireayasd'ns: et qui gentes.. 
imperio regunt, Mitr. et A.; ergänzend dazu Weil zovs für xai. — Mirgo- 
yadıns recc. (Mirgadarns u. Mirgoßarns bei Herod.). 

45. «al. Herm. mit Blomf. xai; eine schwer zu entscheidende 
Frage; das Material bei Dind., Lex. Aesch. p. 234 f. 
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471. aguacı noAkois Brunck. Die daktyl. Form des Anap. häufig 
an erster Stelle, seltener an zweiter und fast nur, wenn auch schon an 
erster (wie 141). (Vgl. Nauck, Mel. Gr. Rom. V, 208. Klotz, stud. Aesch. 
Progr. d. könig). Gymn. zu Leipzig 1884, S. 32). Doch gerade Aesch. 
giebt öfters Glätte und Wohlklang um rhythmisch malenden Aus- 
druck auf. 

49. orevvras M, doch das » getilgt, was zusammen mit dem Schol. 
oravras als echt erweist. Aesch. hat mit Pindars Sprache so viel Be- 
rührungen, dafs es wohl glaublich ist, dafs er auch mit dieser Form 
einen Versuch gemacht hat. Weil ändert zsÄAarns. — Tumlov neldras 
wird meist noch auf die Lyder bezogen; an sich gewils zunächst liegend ; 
doch ist nicht glaublich, dafs in dem neuen System noch drei Zeilen 
den Lydern gewidmet und allein mit den Worten «a3 axovrıaral Mvooi 
diese abgethan sein sollten. Auf die Strabo-Stelle hat Weil hingewiesen. 
— üxuovss nahm Sch. mit andern für axunres (Pindar, Isthm. 6, 10 
Srogrov axanavrokoyyav); doch so axum» nur einmal spät bei Callim. 
h. in Dian. 146. — xai ax. Mvool wird gew. von den Mysern im allg. 
verstanden (Komma vor xai), wozu orsvras nicht recht pafst. Auch 
führt Gapvßıs 323 gar nicht die Myser. 

55. Dindorf läfst mit rec. xa/ weg; doch der Parömiacus dann 
von falscher Form. ‘ 

57. ö° E.A.J. Ahrens, 

61. Aaıncıs M. Aosarıs Dindorf. 

71. odıoua, Schol. M: yo. Spsioua, wohl konjiziert, weil man 
wegen noAuyoupo» an die Schiffe (‚Grundlage‘ der Brücke) dachte. 

75. mosuawrögıov Blomf. — Nach den dorischen, Formen “Eilas, 
araray, Iyaros in M ist auch Ialaccas, nolvsavras, Ilspoäv, naxa- 
vais nach anderer Vorgang hergestellt. — Schütz seboröuovs (nebovouov 
Stadtmüller) und Komma hinter &% re Jalaocas; aber dies gleich Ja- 
Aacaovouoıs Te. 

79 u. 89. dxveoisı M, hier o über e. Schwanken zwischen s u. o 
in einer Anzahl von Worten: "Zoxousvös, Kopxvga, OßoAös u. 8. w. auch 
inschr. nachzuweisen (Meisterhans, a. O. S. d). — xevoovöuov M, dazu 
Schol. »u» (‚hier‘) c7s Äovoias, yo. zevaoyöror. 

81. xvavou» Blomfield. Das v urspr. kurz (Suppl. 743: «varo- 
zıdas); lang nur im dakt. Malse durch Verszwang (Fragm. 449: xvaven 
xal tovaeds xTA.); so auch bei Homer. 

87. Heimsöth ögsuos für ddx. und 92 awunosaros. — Unöoras, 
Schol. rec, vroueivas tovro, wobei dsunarı nicht zu konstruieren; der 
Schol. zieht es zu @uayov, Herm. als Dat. instr. zu eipyaıy: magna multi- 
tudine virorum ut munimento. 

93. Sch. schrieb mit Brunck @vdoew», wobei jedoch auch ihm nnd. 
sürc. weder als Genet. qual. zu rodi (= sunsrs andavzı) noch adverbiell 
(Schätz: ‚leichten Sprunges‘) griechisch schien (Hartung rndnuaros aurce- 
zrs). Auch stände avdcoo» zu kahl; wieoder wohinaus mülste man 
springen können? Darum Herm. andnu’ alss suneras, Emperius ar- 

nua 00 sunsros; mit Tilgung von Yslopemw bis apxvarara, rodev 

aul avacco» zu konstruieren, früher Eonradi . — Die aufgelöste Form 
surrerdos ist nicht in sunerots (Porson) zu kontrahieren; die Raschheit 
des Rhythmus ahmt die Schnelligkeit des Sprunges nach. 

97. M hat oawovoa und eis agxöorara. Schol. M: aua yag dokoi 
xal ngocaivsı. Hier schreibt Herm. nooscaives und schlielst daraus auf 
norıcalvovsa im Text. In aexuorara vermutete er doxvas dra, was 
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Hartung verbesserte in aras; anara muls Subj. bleiben. — Für unse 
Herm. vnex; indes vreppsuyaıy ist sonst zwar nicht nachweisbar, aber 
durchaus bezeichnend (vneorsisca: yayyanon Ag. 361; Unepdognv da 

voyov Ag. 827; guyı uröe aoxvo» Eur. Bac. 866). — Der Satz mit 
Ten ist eine auffeflande iederholung des ris aune Swarös alvEse 
im 1. Verse; zudem steht #goröw schon im Hauptsatze. Indes breitere 
Ausführung desselben Gedankens auch sonst bei Aeschylos, und das 
Iomrös neben Agoro» wohl der Eindringlichkeit wegen (Umschlag der 
Stimmung gegenüber Jeiov 75). 

Seidler teilte die Mesodos in Strophe u. Gegenstr. und korrigierte, 

indem er salvovsa To newrov napayeı als Glosse statt nagacasvaı nahm: 
Dilöpgov yap nagasalveı 
000» eis apxvas ara‘ 
zosev ovx Borıw altEar- 
za pvyeiv vneodes Ivaroy, 

Heimsöth 7097 0vx &orıw Unsodsv vır alvaxabeım puyorra, Weil 
todev ovx dorıv vnepdev rov dlvonatovra pevyaw. Wecklein: vmeg- 
Hev vıv avarov dEalvkas (schief, da er überhaupt nicht entweicht, weder 
geschädigt noch ungeschädigt). 

110. Sch. bezog die Antistr. mit anderen auf die Schiffahrt und 
merkte an: ‚Die Ausdrücke in v. 108 lassen den Zuhörer unstreitig vor 
allem an die Seefahrt denken, wie denn auch weiterhin in der Tragödie 
neben der Vermessenheit des nöo0» usragevduite klar genug die Schiffe 
angeklagt werden; s. 553. 562. 728.908.‘ Allein Assrodonos neisuacı 

alst sehr gut auf die Schiffbrücke, während Schiffe doch nicht aus 

auen gebaut werden (Meineke Asztorövoss, Bergk AsıtoFowoıs), ferner 
bei Kriegsschiffen die Ruder, nicht die Taue und Segel das Wesentliche 
sind und für die Flotte der Transport von Mannschaften nicht die ein- 
zige oder wichtigste Aufgabe ist; wohl aber für die Brücke. 

114. „or Tecc., aov M. 

116. Sch. neigte dazu, Weils Vorschlag orsvayuaros anzunehmen, 
dann aber auch IZegoıxov für eine Glosse st. Bapßagov zu halten. Indes 
aus der Gegenstr. geht deutlich hervor (av ddovnov ‚gegenschallend‘, 
Schol. M avenyiası vois Fonvoss, vgl. avınlalate 390), dafs hier 
gesagt sein muls, Susa habe ein Wehgeschrei erhoben, nicht gehört, 
wie Weil jetzt vorschlägt: I/sgaıxn orevayuaros rovde un nöhs nudm- 
cas. Indes auch die metrische Bildung ist falsch, da sie einen über- 
langen troch. Vers ergiebt (s. den metr. Anh.). Etwa T7ovds un nslous 
(yoov) 6oFev |n x.? (Tovde un nados nudnras Stadtmüller). 

121. aoeras Burney, #ostaı M. Näher läge freilich Zoceras; auch 
die Form nicht anstöfsig: 553 Aapidsco,, Soph. Ai. 390 ölsaoas (anderes 
bei Lobeck zu v. 185); auch &oxa» 656 vereinzelt. Doch Z00sras viel matter. 

128. udlsooa M, ueiccav recc. Schol. M: xaralsioinacı iv 
nöhım axolovdouvres Zeigen os uelsocaı Tö aumvos (aunvos Bienenstock, 
Hes. Th. 593). Wecklein schliefst hieraus, der Schol. habe uslıcacas in 
seinem Text gehabt. Das ist aber nicht sicher; er könnte den Sing. 
kollektiv verstanden haben. Die Lesart usAsocas ergäbe wenigstens eine 
sehr gezwungene Stellung. 

133, 136. nodo .. nodw. Sch. merkte an: ‚Aesch. vermeidet 
auch sonst solche Wiederholungen nicht‘. Indes wäre hier geradezu 
dasselbe noch einmal gesagt. Schol. M zu dem ersten noIp: onovala; 
danach Oberdicks öd® wahrscheinlich (rov» Pauw, #o@ Heimsöth); für 
das zweite yop Weil, öva L. Schmidt, xorp M. Schmidt. 
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135. axgonswdeis M. Paley aßeor., nach Schol. M: drsuovos 
nevdovaas, ws donsiv aßguvsodaı dni co nevdeiv. Indes die La in 
M scheint besser; denn 541 aßg6y00s ist anders; man schwelgt wohl 
in der Klage, aber nicht in kummervoller Sehnsucht. 

138. suvvarıea mrposseuwausva recc., so auch Brunck u. Hermann; 
aber sie hat nicht hingeschickt, sondern fortlassen müssen. 

141. Man könnte bei oreos an aroa denken (6sos neben 607 u.ä.); 
doch würden die Grammatiker das Wort notiert haben. 

144. Dafs das v in dopvxpavov nicht in s zu korrigieren sei, be- 
weist Lobeck zu Soph. Ai. At. 

146. Statt ydvos will Weil r#ios, Vitelli yavos, Linke o#evos mit 
Tilgung von nargwvuusv. Ziofns Bacılevs Aagsıoyavns als Wieder- 
holung aus v. 5 zu tilgen früher vorgeschlagen von Conradt. Japsıo- 

avıs ist vor dem anders zu deutenden narpwwvmorv yevos freilich irre- 
führend; aber doch wohl wirklich vom Dichter wiederholt, um den 
Dareios, der später erscheinen soll, mehrfach vorher zu nennen. 

152. ngoonitrwor ngooxuso M; letzteres Glossem. neosnirvo ist 
seit Heath, der den anapästischen Dimeter durch ein davor gesetztes 
nv zu vervollständigen suchte, vielfach für unrichtig gehalten worden. 
Hartung will ein dr) nachsetzen, Hermann neonKiıvo neonitvo, leichter 
Porson ngosnurvous» (Elmsley eossirvouev). Die beiden nos ent- 
sprechen einander, wie Weil bemerkt. — xa? rn. ds (und auch) ist ohne 
Anstofs. Porson behauptete mit Unrecht zu Eur. Or. 614, diese Partikel- 
verbindung komme apud istius aevi scriptores nur durch Irrtum der 
Abschreiber vor; (vgl. 261. 546). 

157. suvarsıga recc., sösntaıga M; doch M hat bald 160 suva- 
nos» in einem nicht glanblichen Wechsel (Blomfielä hier süvaory- 
e:0v). Das Wort nicht bei Homer und wohl aus der dorischen Lyrik 
genommen. 

161. «@ue Bothe; doch auch in ravra dn kein Vergleich (ra avra) ; 
auch hat der Chor nicht ausdrücklich Sorge zu At. geäulsert. 

162. ovd’ adsiuavros Lange-Pinzger, ovd’ aösiuawrov Weil, ovdau' 
000’ duavsis ovd” ad. L. Schmidt; doch ‚ich bin meiner nicht mächtig‘ 
hier viel zu stark; At. tritt mit Pracht und gehaltener Würde auf; auch 
der Chor antwortet ruhig. — Teuffel ovdau’ dE Zuavrns, der Gegensatz 
zu audow aber wäre unverständlich. 

163. Heimsöth dasum» für nAovros; so das Bild leichter falslich; 
aber der Gegensatz schlechter, weil daluo» zu weit ist. Der 04ßos 
kann stürzen durch Verlust des sAovros oder durch eine Niederlage des 
Xerxes; das letztere tritt ein, lag aber nicht in der Hand Atossas. — 
xovicas ovdas verstand Sch. mit Schol. rec. ragdfas rö Hdapos von 
dem Stäuben des Bodens, wenn das Haus zusammenstürzt. 

165. usgsuva poaazös C.G. Haupt. aegıuv’ apgacros M. agea- 
oros wird erklärt ‚unaussprechlich‘, gegen den Zusammenhang. Dazu 
hat es metrisch nur einen zweifelhaften Schutz an Soph. Phil. 1402, wo 
das Fehlen der Cäsur durch den Personenwechsel entschuldigt ist (Herm., 
Elem. d. metr. p. 37. 82; Westph. II, 453), oder an der Trennung des « 
privativum. Porson usguur" apgaozos darıv dv posalv dınln. Reisig 
poaxtös, was ‚fest‘ heilsen soll, Meineke Joaxros für rapaxtos (cura 
excitata), Hartung deine usglurns pgaarus, Weil dınla uepiuva Ypoa- 
orog Eorov iv po. — Kirchhoff &r Ypacı» (so immer). . 

166. Statt adßeew Pauw ndAsıw, Hartung uevew, M. Schmidt res- 
sceıw, — 166 und 167 stellt A. Ludwig um. 
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167. Schol. M uses tous neuntas nas oFEvos ogäv rov ywrös. Die 
vorne angen. Bez. von aYsvos auf ayonkaroıs schon in einem jüng. Schol. 
168. aupl ö° opdaluois, Schol. rec. aup! z@ Zep&y. So wollte 
auch Sch. verstehen; doch dann wenigstens öpJaAup mit Heimsöth nötig. 

170. Weil alla für ravde. 

171. Ilsooa» Blomf. 

piTs. peaosıw Elmsley, 0’ av» dis goacaı Hartung, um dis av pocd- 
cas Paley. 

174. M urspr. Heise. Blomfield duwagıs“ nysiodas ae dei, Döder- 
lein nysic9aı Fels. Oberdick 097. 

179. Die Brachylogie ‚einen solchen deutlichen Traum‘ statt ‚einen 
solchen, so deutlichen‘ ist zwar ohne Beispiel, doch nicht zu ändern; 
Schneider nimmt row0rde als Adv.; Blomfield ro00»8’, Weil nano” 0°. 

181. aos recc.; es fehlt in M. 

184. dxngeneotara M. sungsneotdra Tecc. 

185. aumuo Ald. Rob., so schrieb auch Sch. (oder auwum xaldos). 

189. aAlnAascı Blomfield, M ällnincı. Tournier uolov. 

193. nstasci 7’ Blomfield, yriascıv M. 

194. &srn hat Scaliger in dem handschr. &» 7 entdeckt. 

196. Hartung deouoöds zalıvov, Weil ayalıvos apua, Kock avovs 
yalıvöv. 

203. M Bwuov. Die Variante Bwug ist gewils eine Korrektur 
wegen der seltneren Konstruktion. Vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 191. Bern- 
hardy Synt. p. 266. 

210. M desnardosdeiv, wonach Hartung eicsdsiv;, Ösiuar’ dor’ 
ideiv recc. 

211. Nach axovsı» setzte Schütz zuerst eine Lücke an, dann änderte 
er U Ö’ ae’ (apa hier nicht am Platze). 

213. Bothe xaxws dä nodkas.. ou d, mit Aposiopese hinter wea- 
Eas: ‚wird unermelsliches Unglück folgen‘. Andere nehmen denselben 
Sinn an, ohne Änderung; statt das Schreckliche auszusprechen, erwähne 
sie das Tröstliche, das auch so noch bleibe; wohl richtig, da dsiu« 
den von Sch. gewollten Nebengedanken nicht recht hergiebt. Vgl. Ag. 
28. — Weil oöx Unödınos @v moAsı (nach Hesych. vrödınos‘ Umer- 

v06). 

214. ö’ nach owYsis streicht Weil; so glatter, aber weniger cha- 
rakteristisch; ooeis steht in der Tonstelle: ‚sondern, wenn überhaupt 
gerettet heimgekehrt‘. 

218. za ö’ ayada 0” der.M; Prien ayada 8’, Heimsöth xedva 6’ 
(Hesych. xedva’ ayada), F. W. Schmidt raAla, Wecklein za 8°’ Erap’. 
— TexvgQ Tecc., von Sch. nach 222 und 227 aufgenommen. 

220. nosyusen recc. Weil nesvussas aitovusenv (damit oevu. 
zu sreuneıw). Mxdroy’ auavoovadaı, Blomfield stellte die ältere Form 
pavgovodas her, die auch durch das Metrum empfohlen wird (Herm. 
El. d.m. 83. Westph.? I], 454). 

232. Övouas recc. u. so Brunck u. Hermann, dvaum» früher Ober- 
dick; Acc. oder Genet. freilich bei Angabe der Himmelsrichtung gewöhn- 
lich, doch der Dat. ‚bei dem Untergange‘ hier die weite Ferne hyper- 
bolisch bezeichnend. — Övauais y9svacuarov wird durch die von Erfurdt 
zu Soph. Ant. 420 und von Schwenck zu Aesch. Eum. 363 u. Sept. 44 
gesammelten Beispiele geschützt: Dindorf u. a. nach Pauw pdıvaoue- 
ow, was auch Hesych vorgelegen zu haben scheint: pYıwaanaocı" yi- 
aeaı. Weil avaxros ysirovas pdıyaauarov. 


, 
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236. xal arparös roios y’, os de&s Hartung, 0U° arearos 3’ olos 
or’ #gas Kirchhofl. vai” argarös 70: uoüvos &gfas Kock. ya Foügos 
F. W, Schmidt. 

237. Die Verspaare 237 f. u. 238f. umgestellt von Conradt, Abt. Iyr. 
V. S. 99; sonst ist yao ohne Sinn u. eos rovrossıv Allo befremdlich. 

239. ayıv Junpenss Hermann, da xspos avrois nesnsı M. Brunck 
xeoov, Elmsley xegaiv, Wellauer aysciv, Enger Aaois. Merkel xavrois, 
vielleicht richtig (261). 

241. arparov recc.; so auch Herm., (‚exquisitior structura‘). 

244. Weil os yes, fein, aber nicht zwingend. 

245. Für iövrov uolovtew (Heimsöth) avdeyrwv (Meineke) oder 
BsBorov (Weil), xıovzww (Wecklein) unnötig. Vgl. auch hymn. h. 11,4 
(dInvain) Eopvaaro Aao» iövra Te vıooöuswov Te, 

246. M hat snkagın, verb. in snueern; Soph. Trach. 173 alle va- 
„eorsia. Die letztere Form gilt als die bei den Attikern gebräuchliche 
nach Porson zu Eur. Or. 26. Blomfield will bei Sophokles 7 korrigieren, 
andere beide Formen stehen lassen. 

250. Stati noAvs will A. Nauck wegen des noAvs 251 usyas (Eur. 
Or. 1077 ueyas nAovrov Asunv), Heimsöth raus (Hesych zavs‘ ueyac), 
Weil wAaris. Aber vgl. z.B. paos 299 u. 300. Bergk, Lit. II, S. 351: 
‚die Wiederholung desselben Wortes in kurzem Zwischenraume wird (von 
Aesch.) nicht ängstlich gemieden; auch dies erinnert an die Schlicht- 
heit des archaischen Stils‘. Auch aus Soph. Beispiele bei Neue zu 

il. 267. 

253—255. Oberdick streicht 255 und stellt 253, 254 vor 251; 
indes schleppt so die Klage, dafs er es zuerst melden müsse, erst 
recht zwecklos nach. Wecklein deshalb: malim 253—255 secludere. In 
der That ist bes. 254 anstölsig (vgl. vorn zu 294), u. 253 könnte mit 
Anlehnung an die Antigone-Stelle gemacht sein. Es stammt von Aesch. 
wohl nur: oo, argarös yao mas OAwis Bapßapwv; die Einschaltung 
könnte &go:s haben erklären sollen. — Weil nimmt den Ausfall eines 
Verses vor 255 an. 

256. Hermann streicht hier xax@ (so zwei Dochmien) u. in der Antistr. 
ys (Prien 7); Weil ueia für das 7, der genauen Respons. wegen, und 
navdcı für xai dar. 

260. Zr’. Döderlein vermutete einst isr’ wie Soph. Phil. 567 os 
aut dnioro Ögouev’. 

269. Um eine genauere Responsion herzustellen, Lachmann hier 
noise, in der Gegenstr. 275, woM owucra noAvßayn hat, Kayser und 
Heimsöth uelsa naußayn (molvßapı sei Glosse für naußapn), Prien 
nolvdova omas alıßapn. Hiervon ist nur weise (schon in einer 
jüng. Hdschr. ye. usiea) für aouara 275 metrisch nötig; sonst ist in 
diesen Dingen bes. in kommatischen Partien sehr vorsichtig zu verfahren, 
da die Stimmung durch die eingestreuten weiteren Mitteilungen, hier des 
Boten, beeinflufst und weitergeführt wird, so dafs der Dichter öfter ab- 
sichtlich den Rhythmus leise ändern mag. Z. B. 256 a»s’ avıa vu un, 
der erste Schrei des Schreckens, wird passend 264 in der Klage durch 
— vw“ ersetzt; so hat auch ein ruhigerer Rythmus 269, ein wilderer 275 
im Inhalt seine volle Rechtfertigung. . 

269. data» rec., daa» Blomf., dia» M, was Sch. mit Hinweis auf 
das geläufige di«s AYnwaı halten wollte (auch Achill nenne Il. 22, 93 
"Extooa Itov. Weil etwas kühn, doch alle Härte entfernend: räsd’ an’ 
Asidos niFev alas daav ‘E. x. 
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277. nlayxı’ dv anıladacaıw Hartung, danach riaysıav dv ar. 
Weil, niayssovs dv ar. Wecklein. — aupi niaxsccıw Halm. 

279. Asass st. Grgarös recc. 

280-282. M hat 

ivte anoruov Boav 

dvoasaynn Ilspsass 

datoıs, od5 naAsta Tayxaxıos .. 
Der zweite V. ist jedenfalls falsch (vgl. die hier unverdächtige Gegenstr.) ; 
hat nun am Rande ZZsgoass als Erklärung zu daloss gestanden, wie auch 
Herm. annahm, und war nöruo» hinter aroruov übersehen, so konnte 
ßoav in die 1. Zeile durch IZspoass gedrängt werden. Herm. schrieb 
ivb’ änoruov daloıs | dvanıarı Body, | os navıq naynanıs Feoi | Kiecas 
xti., um datoss u. os in dieselbe Stellung zu bringen wie in d. Antistr. 
Indes ist datoss so kaum konstruierbar u. anoruov pafst auch schlecht zu 
Podv. Ihm schlofs sich Sch. an, nur schrieb er die 3. Zeile: ITsosass, 
os navra nayxd«ms, indem er #Fscav, freilich mit Bedenken, auf die 
Perser bezog; indes ist &Ysca» metr. unmöglich (Jeol Jeca» Heimsöth, 
&pYıcay Stadtmüller). Enger iv&s dvanoruow Bodv. Wecklein i. ano- 
zuov Ilegoaıs | dvamıanın Boav, | os daoı nn. nayx. | mwvoav xık. Doch 
im 1. Verse ist die Syll. anc. unstatthaft; sie ist bei d. Trag. schon im 
akatal. Dimeter selten, im katal. ganz unzulässig; auch daos 7vvoa» ist 
sehr matt, 

286. M oruysal y’ A9mwas daoıs. Auch hier scheint 4Inwas 
Glossem (sonst etwa in der Str. ivks noruov dasov | dusasavı Boav | as 
IIegcass rn. ..); Weil aruyvav y’ AInvow datoıs ueurnadas vr. 

289.M dxtıoav suvıdas, surıdas &xtıoca» Böckh. Darf man suwss 
als uxor fassen, wie es bei Eur. mehrfach vorkommt, so stellt sich aarr» 
evvıdas ohne Anstols parallel zu avawdgovus. Weil &xrıcav sunaudas; 
aber uarav sunasdas hat etwas Schiefes. 

297. agxeleiov M (apxeiuo» Rob.) von Ass, wie süyaos neben 
suysos, vröyesos Variante zu vnoyasos Fragm. 55. (Herm. gregum duc- 
tores von Asi«.) 

299. BAeres paos nach Schol. Arist. Ran. 1060: die Hdschr. haben 
gpaos Blsrsı, wohl durch den folg. Vers verführt. 

300. peyyos Weil. 

306. idasysvnsM., i$ayayıns recc. Vgl. Göttling zu Arist. Polit, p. 303. 

307. amoder st. nolsi Emperius. 

310. Sch. falste vıx@öuevos perfektisch (wie vıxar, nrrasdas öfter), 
wollte jedoch lieber mit Heimsöth nach d. cod. Vind. xux@uevos. Weck- 
lein duvovuevoı xUgı000» sis axıpay xHova. 

312. posceuns M, Degsoceuns recc. Bothe passend Ypspsccaxıs (zu 
Dapv.); näher läge noch Yepeoxsuns, wenn man darunter den obersten 
Beamten des königlichen Trosses denken darf. Weil daßdouyos oder 
Kaodovyos für Dapvovyos (Hartung nimmt Aorevs ’4deuns als einen 
Namen, dann: xai Pososins xal rolros). — oide recc., oi ze M. 

316. vpa», geänd. in nvpedv M. voor» Porson ; die Lautgruppe pa 
geht freilich auch attisch schon früh in og über. S. Meisterhans, a.0. 8.40. 

317. rroppvpea (dreisilbig zu lesen) die Hdschr.: Porson rogpvea. 

318. Mayos Turnebus, Mayo; M. — deraßns M., ’Aorauns recc. 

320. Ausorgıs M., Var. Auiorens, wie v. 22. Brunck Aunoress, 
was bei Herodot als Frauenname vorkommt. 

321. AIgiouagdos Zapdscıw M (so schrieb auch Sch.). Die Ab- 
weichung von der metrischen Regel (ut, si voce, quae creticum pedem 
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efficeret, terminaretur versus, eamque vocem hypermonosyliabon prae- 
cederet, quintus pes iambus vel tribrachys esse deberet: Porson praef. 
E. Hec. XXX) läfst sich kaum dureh die Eigennamen entschuldigen; 
dazu ist Ariom. 38 Beherrscher des ägypt. Theben. Bothe @odacı, Porson 
nahm zwischen 4er. und Sapd. den Ausfall eines Verses an, Weil 
ou 7’, daFlos Agsonapde, Zagdscı. 

322.9’ ö recc., 6 M. 

325. sudereos passend Weil, sucuxws Wecklein (das heilst aber 
promptus, paratus); vielleicht ist auch hier 4» ruyn zu schr. 

327. dnapyos recc., ärragyos M, wie auffallenderweise auch Ag. 
1227 u. Cho. 664. Herm. vraoxos. 

328. suxAsos M, Herm. nach rec. vnÄAsasc. 

329. TosWvd’ apxorra» Unsunjadnv nepl, vuv Vor vrc. Von Spä- 
terer Hand zugesetzt M. rosweds Tayamw oder avaxrov (968), TusundE 
y’ dern (@exos Hom.) Ganter und so anch Sch., doch steht ys nicht 
gut; Hartung dndpyov. Tooöwde rayav Weil. Toıawd” dnapyav rau)” 
Wecklein. 4exovro» scheint Glossem zu dem als Masc. verstandenen 
zoovds zu Sein. 

330. Ö’ fehlt inM. Weil anayysiiov. Kock zooa» dausvror u. 
nolloy yap Ovram. 

334. nöcov ÖE recc., nocov» dn M. Weil ven» nöco» In nAndos mw. 
„337. Bagßagwov M, Turnebus ß Bagows, Blomf. leichter Bagßagor; 
nv statt av rec. Die Vermutung Wakefields wär ovv... Bapßager ergänzt 
Hermann durch vaus nv, Heimsöth durch vaevs av xp. Doch zieht auch 
Hermann Biomfields Meinung vor. — Bagfagov orolo» xgarzoa, Weil. 

341. Döderlein oleda. (Weil: xai yag old« Graecum narratorem 
prodit, etiam hostium reg se probe scire asseverantem. Schwerlich.) — 
ünepxonoı Wakefield, vrregxounos M; dies aber ‚übermütig prahlend‘, 
jenes ‚über das gewöhnl, Mais hinausgehend‘, oft in tadelndem Sinne, 
wo es sich dann mit Unagxourtos (827. 831) berührt; daher die stehende 
Verwirrung in d. Hdschr.. Lob. zu Ai. 127 ‚ündexozna, quae sunt et vyi- 
xouna, eadem vregxora, immoderata et enormia, diei possunt, sed non 
contra‘. — veov ro nAndos Plut. Them. 14, nur um sein Citat in sich 
verständlich zu machen. 

344. Asıpydrwas recc., ÄngJzvas M, vielleicht doch richtig. — Heim- 
söth 7 00, doxouusv. Lincke ur; 004 doxöus» (so Tec.), wovor ein Vers 
ausgefallen sei. — M hat die Zeichen des Personenwechsels vor 347, 8, 
9, 50; Schütz hat 347 dem Boten, 348 At,, 349 dem B. gegeben. Aber 
Atossa, welche 334 Näheres von der Schlacht hören will u. 350 wieder 
auf die Schlacht kommt, kann auf Athen nur durch die Erwähnung der 
Stadt in den Worten des Boten gebracht worden. Also gehört 347 
diesem zu. Auch Herm. giebt diesen Vers dem Boten, die zwei vorher- 
gehenden aber der At.; 347—352 giebt der At, Kirchhoff. 

347. Hartung Jsol yae, sinngemäls, doch unnötig. Dindorf, Weil 
und Paley stellen die Verse um. 

358. udvossw» und &xowoalaro M, verbessert von Monk. 

359. dmevitogortes Tecc. 

362. öv Jar pU., verb. in 70v 9. 99. M. röv richtig; der 
bekannte Götterneid ist gemeint. 

206 setzt Brunck usv vor ariyos; glatter, aber der Gegensatz nicht 
8o scharf. 

Zu 367. Köchly stellt den Vers 367 hinter 368, so dals d«mlovs 
gviacosıy die Aufgabe nur der @Alaı vss wird. Dafls die Hauptmacht 


Aeschylos, Perser. N) 
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nur in Schlachtstellung, vor der Enge, ging, wäre denkbar, wenngleich 


auffällig, warum dann schon mit Beginn der Nacht; dafs aber eine be- 
sondere Abteilung abging, um die Engen, namentlich die nach Eleusis zu, 


- zu schliefsen, beruht nur auf der Überlieferung bei Diodor XI, 17 (nach 


Ephoros) und ist, auch abgesehen von dem Ausdruck #700» nepı& bei 
Aesch. (s. vorne), nicht glaublich (Grote, gr. Gesch. Meifsner III, S. 101: die 
von Diodor angegebene Bewegung scheint zugleich unnütz und unwahr- 
scheinlich). Herod. sagt (VII, 76): drresdn Eyivorro uecas vunres, ayr- 
yon uöv To ar daneons xsgas (d.h. das nachher den westlichen Flügel 

ildete) xuxAovusvos roos rw Zahcuiva (d.h. an der att. Küste entlang 
so weit herum, dafs er die Strafse schlielsend an Salamis stiefs).. Von 
einer besonderen Abteilung ist bei ihm überhaupt nicht die Rede, und 
jedenfalls steht fest, dafs die Flottenbewegungen erst mit dem Dunkel 
der Nacht anfingen; die Schlacht begann aber in der Morgenfrühe und 
die Schiffe, die etwa den Auftrag bekommen hätten, Salamis zu um- 
fahren, hätten in der Nacht gegen acht Meilen rudern müssen; denn 
von Segeln kann keine Rede sein. Und wollte man selbst annehmen, 
diese Abteilung sei früher abgegangen, so hätte sie unmöglich verborgen 
bleiben können; denn die ‚Griechen hatten gewils, schon um etwaiger 
Überfälle willen, die Insel rings mit Wachtposten besetzt. Trotzdem hat 
G. Löschke (Über die Schlacht bei Salamis, Fleckeis. Jahrb. 115, 25) 
die Darstellung des Diodor-Ephoros zur Geltung zu bringen gesucht. 
Zunächst sei undenkbar, dafs die Perser in den engen Sund während 
des Dunkels der Nacht hätten einfahren können; sie hätten vielmehr 
nur den nach Athen zu liegenden Ausgang geschlossen; hierher seien 
ihnen dann am Morgen die Hellenen entgegengefahren. Indes Ruder- 
schiffe sind verhältnismäfsig sicher zu führen und das Ufer war von den 
Persern besetzt. Ferner habe die Besetzung der Insel Psyttaleia, die 
nicht im Sunde, sondern südlich von ihm liegt, nur Sinn, wenn sie ini 
Centrum des Schlachtfeldes lag; wenn man aber im Sunde focht, sei es 
gleich unmöglich für Perser und Griechen gewesen, sich schiffhrüchig 
dorthin zu retten. Das scheint auf den ersten Blick etwas für sich zu 
haben. Aber wenn man bedenkt, dafs Xerxes auf den rechten Flügel 
seine besten Schiffe, die Phöniker, gestellt hatte und dafs der Kampf 
dort eröffnet wurde, so wird man schliefsen dürfen, dafs es seine ver- 
nünftige Absicht war, die Griechen aus dem Sunde von Salamis ab 
südwärts ins offene Meer zu drängen; gelang ihm das, so lag, wie 
Herodot sich ausdrückt, die Insel eben &» nopp rs vavuayxins (VHI, 76) 
und ihre Besetzung konnte von grofser Wichtigkeit werden. Weiter 
entscheidet gegen Löschke auch der Verlauf der Schlacht. Fuhren die 
Griechen zuerst an den Südausgang des Sundes vor, so mulste ihr an- 
fängliches Zurückweichen ein beabsichtigtes sein; denn dafs sie in der 
Enge kämpfen wollten, steht doch wohl fest. Ein solches Nachlocken 
der Perser hätte unmöglich in den Berichten verschwiegen werden können. 
Obendrein sagt Herodot, die Schiffe der Griechen wären bei dem anfäng- 
lichen Zurückweichen daran gewesen, aufzulaufen (oxeAAo»); also hatten 
sie ein Ufer im Rücken. Andere Bedenken L.'s sind von geringerer 
Bedeutung: Aesch. sage (388), erst nachdem die Perser das Rauschen 
der griechischen Ruder gehört hätten, Joas navrss noav dxpavsis idsiv, 
weil sie ihnen eben zuerst durch die Landzunge am Eingange des Sundes 
verdeckt gewesen seien. Doch man wird die Worte des Dichters auch 
von der Ausfahrt aus dem Hafen von Salamis und der Entfaltung der 
Linie verstehen können. Ferner heifse es bei Aesch. (399): zö da&ıo» 
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uEv NEWTOV EUTEXTOS xEoas nysico xooup; wenn aber die Griechen aus 
der Bucht von Salamis gegen eine vor ihnen aufgestellte Linie vorge- 
gangen wären, 80 hätten beide Flügel mit gleicher Schnelligkeit gegen 
den Feind gerudert. Jedoch die Griechen hatten auf jeden Fall ihre 
Schlachtlinie zunächst zu entfalten; die Schiffe fuhren in Linie hinter- 
einander aus dem Hafen aus, der rechte Flügel führte und ging rechtsab 
bis an seinen Standort, die übrigen Schiffe setzten sich hinterdrein und 
alle machten an ihrem Platze Front gegen den Feind, der linke natürlich, 
nachdem er etwas linksab gegangen war. Kurz, Ephoros wird, ohne 
andere Quellen als Aesch. und Herodot zu besitzen, nach seiner Weise 
durch eigene Schlüsse, hier besonders nach Analogie der früher ver- 
suchten Umgehung von Euböa, das Bild des Kampfes vervollständigt, 
vielleicht gerade die Worte des Aesch. alas .. vncov negıE falsch 
verstanden haben. (Vgl. Busolt, Rhein. Mus. 38, 627). 

371. ö» Hermann, 7» M. Sch. blieb bei 7» u. merkte an: ‚os ist 
weder consecutiv (Schütz: adeo ut), noch final (Schneider), sondern 
causal. Tyrwhitts Anderung ols ist unnötig.‘ Aber es ist nicht glaublich, 
dafs dicht vor rocavr’ ZAeks 372 gegen die Regel der obl. Rede vom 
Standpunkt des Boten aus gesprochen wäre (Schol. M ano zou dunyn- 
parıxov ni To MIUNTI“OV, wie Xen. An. IV, 3, 29 (nagnyysıle) dsaßai- 
var Orı rayıora 7; Exacros nv rakıv elyer). 

372. sößüuuov M mit Schol. uno diaböwos xal Tepnousens Ösa- 
volas. Die anderen Hdschr. vnsp#vuov, Ald. u. Turn. Un’ dxduuor, 
welches Stanley ‚alacer‘, Blomfield ‚amens‘, Hermann ‚animi impotens‘ 
übersetzt. — zocavr” änderte Brunck in zoavr'. 

374. 7’ hinter deinvo» zugesetzt von Scaliger. Blomfield Hoivas, 
Hartung Holen» (Ösinıdv sei Glosse). 

. 379. mas Ö’ M, &’ recc. Beispiele für die Anaphora mit dd geben 
Hartung, Part, 1, 169, und Krüger, Gr. II, 59, 1, A. 2. 

382. Weil dsanAoos sonst nicht als Adjectivum vorkommt (aber 
es haben andere CGomposita die doppelte Bedeutung, dninÄoos, eei- 
sAoos, neorrAoos), kam Blomfield auf dr ais dıankoow (dr ’s Ludwig), 
Hartung dinAoov (trotz zesalv 366), L. Schmidt naswuyp ön dıanlog 
oder -oss, Baumeister dıa öpor. 

8. nxot recc., so Schütz; Echoi acclamabant, dem Sinn nach 
unhaltbar. ryn vel nyns = nxreıs Abresch, söxyn L. Schmidt, nx7 e- 
kayos Weil, nxa .. naga‘ Wecklein. , 

389. aüprungev M. Dindorf {nsch Brunck) yupnunoes, 414 nvge, 
498 nvxsero, 506 nöruyss.. — 395. 6’ in M über der Zeile. 

397. xalsvuaros M, xeistauaros recc. ‚Kexdisvuas et xexelsvouaı 

arem fere auctoritatem habent, nec minus indiscreta xdievum et xs- 
pa, inter quae libri nostri ubique nutant.‘ Lobeck zu Soph. Ai. 
Il. Ausg. p. 323. Dasselbe gilt von Igavuacı» 425 und xAauuaram 7105. 
„399. evraxrov recc. (wegen xooug). Weil setzt das Komma nach 
8iT0. 
” . 411. recc. Nuss oder idvvey, wie die Hdschr. auch sonst zwischen 
iduvo und södisw schwanken. Lob. zu Soph. Ai. 542. 

412. Hermann nach recc. xai zewra. 

413. dv orevo versteht Löschke nach seiner Auffassung von der 
Meerenge, in die jetzt erst die Perser eingefahren seien. 

414. Durch das d’ in M wird die Periode unverständlich. Es 
widerstrebt dem Gedanken, dafs der Nachsatz mit Z9eavov beginne; 
nach Hermann fängt er mit vnrioiro dd en, nach Hartung mit avror 
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de, Köchly vertauscht die Versteile agoyn 8’ «ti. 414 und ZIgavor 
»t4. 416. Sch. meinte: ‚Vielleicht schrieb Aesch. a«eoyn dn (jam) oürss 
a. x. Die Synizese bei dr ist freilich sonst in attischen Dichtern nicht 
nachzuweisen, so häufig sie bei 7 und un ist.‘ Blomfield nach Butler: 
evroi #’, entspr. dem folg. re. 

415. dp’ avrav Tecc., in’ avröv M. — Zußöloıs Stanley. 

416. Porsons zaıoF#evr’ hat keine Wahrscheinlichkeit, abgesehen 
von dem Aorist. Hermanns Erklärung des nalosr’ als nalovre (signi- 
ficat eum qui illiditur) ist weniger glücklich als seine frühere (Praef. 
Eur. Baech. XXXV): avrol 8’ Up’ avıav trade Knacgov‘ änalovro, 
FIoavov xoras. 

422. axöougp Casaubonus. 

424. Die Form zo sonst nicht im Trimeter, in Amapästen Soph. 
Ai. 1404, aufserdem in lyrischen Siellen (584), Aber Blomfields oö ist 
willkürlich, ebenso Hartungs zovs, das ihm wegen aysilsro notwendig 
scheint. | 

425. An dem Verse nehmen zwar Übersetzer und Erklärer keinen 
Anstofs, indes woher nehmen die Griechen Ruderbruchstücke und Schifls- 
trämmer? Sie können sie nicht hoch von den Schiffen aus dem Meere 
auffischen, und an ausgesetzte Bote zu denken verbietet der Zusammen- 
hang. Und wozu auch! Sie haben ja Waffen für solche Fälle und zum 
wenigsten heile Ruder, die weiter reichten und wuchtiger waren. Es 
scheint zunächst, von den Schiffstrüämmern könnte hier nur gesagt sein, 
entweder dafs sich die schiffbrüchigen Perser an sie klammerten (Her. VII, 
89 vEsıv oüx dnıgrausvos), oder dafs sie das Meer bedeckten. Freilich 
ergäbe sich eine Anderung nicht ohne Schwierigkeit. Den Vers vor 420 
zu versetzen, hindert dort savayio», wofür man wenigstens vavaysam 
lesen und ‚voll von Schiffbruch und Mord der Männer‘ verstehen mulste; 
und hier mülsite man für 3ra10» etwa nAsovras (od. miwortas) einsetzen. 
Jedoch mag der Dichter etwas unklar auf Vorgänge am Strande von 
Salamis übergehen. Dort standen zwar Hopliten; aber auch Unbewafi- 
nete mögen über die Herantreibenden hergefallen sein. So wurden auch 
wohl die Thunfisehe im Netze ans Land gezogen und dann erschlagen. 
Vgl. die Geschichte vom Koigavos Plutarch, de soll. an. 36. 

426. oiuoyn recc., oluayns M, söyxoAn Halm, während Hermann 
xavynuacıv statt xaxuuacıy will nach Il. 4, 450 3v9a ö’ au’ olaesyı 
ze xal sugwin nelev avdoov öllvvrow Te xal öllvusvov. Da hier 
kein Widerstand geleistet wird, wäre das Frohlocken etwas roh. Die 
hdschr. Lesart erhält eine Bestätigung durch Eur. Heracl. 833 orsvayzov 
oiumyıv 9 ouov. Merkel oiumyz 8’ ouov xaxuua avyaazeige, 

428. aou’ vpeihsro Oberdick, dpaivsro Weil. 

430. oTosgosyapoinv, -o- über a, M. arosgnyogoin» recc. oroı- 
xayogeinv» Wecklein (wegen des in M versetzten « näherliegend). 

431. undau’ (auch Prom. 526) Brunck nach rec., und’ av M. 

432. rooovr' agıduö» M, andere Tooovragıduov. Tocovragiduov 
orparsuuaros sagt Tzeizes, Exeg. in Il. p. 92, 8; ‚Aeschylum imitans‘, 
meint Dindorf. Aber zosavrapıJaos wenigstens sagen auch andere By- 
zantiner, und die bei den Tragikern seltene Neutralform auf -o ist Prom. 
801 (Tocovro usv co) notwendig, Eum. 201, 427 in M überliefert (frei- 
lich Elmsley und andere entfernen sie durch Konjektur). 

435. rods ziehen einige zu xaxdv; doch die Phrase auch 173 u. 431. 

436. &r’ aurous Turnebus. Eur. Andr. 302 ovr’ a» En’ ’Ikıacı 
Cvyov nAve dovisıov. Soph. Ai. 772 dr’ dydgois yeipa Yyoıwla» rosnev, 
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438. ınoös 7’ M, 7700” 37’ recc. 

439. grs M. Grammatiei alii 976 cum lota, alii sine lota scri- 
pserunt. Dindorf. 

444, aioyews M, oixzews recc. Die Korrektur entstammt dem- 
selben Grunde, wie die Variante duszuysorarp rec.; das aicyoö» liegt 
in dem nalovos, xgsoxonovcs v. 463. Ein Schlachten war's, nicht eine 
Schlacht zu nennen. 

446. nöopp dd noip Weil, 

450. Der Optativ bei ö7a», das aus der direkten Rede (ora» duca- 
Gomwras) beibehalten ist, wird durch Beispiele genügend geschützt. Matth. 
Gr. 521, A. 1. Bernh. Synt. p. 413. Buttmann $ 139, 68. Elmsley 07’ dx. 
Stadimüller öoo.. — Meineke dxowoolaro, Porson xreivssav (xTeivsıev 
recc.). #Eosoodaro Stahl, wie bei Herod. VIII, 76 &>Iavra uaksora dEor- 
cousroy Tüv Te avögmv xal rorv vaunylov. Vielleicht richtig (M zudem 
von erster Hand d&owLoiaro); doch mufs man dann auch dx ve» annehmen 
und mit gagevrss (prägnant) verbinden (Suppl. 443 zenudzo» dx don» 
nopdovusvan). 

452. EAA. aygav Wecklein. 

460. Sch. wollte mit Meineke annehmen, die Perser seien es, die 
mit Steinen und Pfeilen zuerst die Gegner überschütteten. Doch abge- 
sehen von der harten Anderung des Subjekts (Meineke setzte nach »7700» 
Ausfall eines Verses an): auf eine Gegenwehr der Perser deutet nichts, 
aiayoos radvacın 444 pafste sogar schlecht dazu, und Bogenschützen 
hatten Be die Griechen (aus Greta, nach Ktesias bei Photius LXXI], 
p. ). 

465. asum&’ dv Bothe, avumE’ eioopav x. Butler. 

465—471 hält Paley für interpoliert. 

466. Hemsterhuis svavyr; (nAavyns oxonin Theogn. 550); aber die 
Einstimmigkeit der Überl. auch in der Euripides-Stelle steht jeder An- 
derung entgegen. | 

469. inc’ M, ine” Robort., ni&’ recc. 

411. orevsıw apa Dindorf, apa areveıw M. naga (sowohl wenn 
für nragsorı, als wenn in Anastrophe) pflegt Aesch. im Dialoge ans Vers- 
ende zu setzen (167. 617); ebenso aro u. s. w. 225, 229, 449, 613 u. ö. 
Eum. 31 xsi rap’ Eilivov tivi, | irov (1. iro?), nalyp Aayovess (wo 
rap” sogar ganz gegen die Regel Elision erleidet), ist von Burges ver- 
bessert in xsi rıs Eilmwov rnaga,. Mit &vı, Pers. 738 00x dvı araaıs, 
steht es anders. 

413. ıxgav ya Paley. 

417. toaövös recc., tosov ds M. 

478—80. Thurot schrieb 478 o? und 479 zovcds, dazu kam» Weil: 
‚hoc quaerere reginam nuntii responsum docet‘. Doch kaum; das Masc. 
palst erst recht nicht, weder von den Schiffen, noch gar von dem 
Landheere, von dem überdies erst an zweiter Stelle berichtet wird. 
Ferner (Conradt, Abt. Iyr. V. 104), wie kann Atossa hier den Sohn, 
dessen weitere Schicksale ihrem Herzen doch so viel näher stehen, ver- 
gessen und nach dem Verbleib der entflohenen Schiffe fragen, was sie 
höchstens nach dem Bericht über Salamis hätte thun können, wenn es 
ihr Wichtigkeit genug zu haben schien! Wie kann sie ferner den Boten 
fragen, der doch, weil er mit dem Landheere gegangen ist, davon nichts 
weifs — und auch danach antwortet! Zu allem kommt noch, dals vaw» 
ö3 zayod 480 überliefert ist, nicht ye (so Robort.), das Teuffel mit Recht 
für unangemessen erklärt. Dieser folgt mit Hermann der Erklärung des 
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Schel. rec.: ovros ö aindsonos ovsapeaa dor nos rw ava dınynasw 
avzov zov ayyelov, ei nal da pioov 7 Arocca anexkavcaro nv or 
Ispso» Ödvstuxiav. Doch dagegen sagte Sch. wieder richtig: ‚Aber 
Atossa hat eben nicht blofs diese Klage dazwischen geworfen‘. Auch 
die Flickworte oloda onunwas togos, die hier im Munde der Atossa so 
schal und kalt sind, verraten den Interpolator. Atossa ist von so tiefem 
Schmerz ergriffen, dafs sie das Fragen vergifst. 

481. aipovraı (wie Rhesus 54, 126) Elmsley, aipouvras M, ai- 
eovvras Tecc. 

483. In den neueren Ausgaben ist xervaio» überall als Appellativum 
gefalst (xenvaiov yavos sagt auch Lycophr. 247): früher las man Kor- 
vaiov. So auch Schol. M röonos Boswrias n Konvn. Heimsöth Kor- 
vaioy vÄaros. 

484. Hartung und Droysen haben Stanleys Konjektur vpasuaros 
wieder aufgenommen. Die von Herodot 8, 115 erwähnte Ruhr sei von 
Mangel an schützenden Kleidern oder Zelten gekommen. 

485. Össxnepösus» M, of 7’ (Hartung 3’) dxnspgöuer Schütz, dsex- 
sso@uey x’ Bothe. Die Lesart inM ist nur zu halten, wenn man vn’ aou. 
xsvo/i von allen Weiterziehenden verstehen will; aber das ist doch 
auch eine Todesursache. Übrigens vgl. Herm. z. Stelle. 

488. ‘Axastdos M, wie Ag. 189 Axasixös; Axatdos rec. 

489. nödsou’ Tec. (pro x0,v5 Spanheim); sieht aus wie eine Korrektur 
der Lesart des Med. moAss, in welcher das richtige rodess zu erkennen ist. 

492. Gegen das hdschr. & zs haben nach Porson Dindorf u. a. 768 
aus Rob. aufgenommen. 

494. Blafs, Rhein. Mus. 29, 481 will aus der hier von Aesch. ge- 
zeigten Ortskenntnis auf Teilnahme des Dichters an der Expedition des 
Kimon in diese Gegenden schliefsen; doch ist undenkbar, dafs Aesch. 
bei seinem Alter dazu noch herangezogen wäre. 

501. Der Vers ist von zwei Seiten als unrhythmisch angegriffen 
worden: von Porson wegen der Verbindung des dritten und vierten 
Fufses in einem Worte, von Enger (Rhein. Mus. 1857, p. 444) wegen der 
Auflösung der fünften Arsis. Porson verlangte daher Umstellung in 

oraklornnya dia nöpo» oreazos nepä, ähnlich Hartung rsez area- 
ros, Heimsöth dsanrepgg nuvrov arparos.« Für die hdschr. Lesart Hermann 
El. doctr. metr. 113. Westphal a. 0. Il, 484. — osowusvos Wecklein. 
506. reec. suruyns, aber M. survysi. Schneider vermutet darin ed- 
zuya, Sch. sörvgeis. 

513. Statt aindn (vgl. Ag. 680 1094 Talndn xAvav) hat man 
allerlei vorgeschlagen: nAndn, Hermann ravr’ 3ars Tavra oder rapya 
(Tosavra ravra Wecklein), Weil #rvua. Doch sind die beiden Verse hier 
überhaupt nicht recht passend. Die Leiden der Perser hat der Bote in 
allem Wesentlichen vollständig erzählt; was nach 509. noch übrig sein 
kann, müfste doch nur nebensächlich sein. dyxarassınro kommt bei 
Soph. vor. (Hermann: «And defendi potest, si idem statuas ac si dixis- 
set ovyi nAacora. Teuffel: Ist Wahrheit, aber nicht die ganze.) 

516. dundov M, &ynAdov recc. und so die meisten Herausg., weil _ 
rAöunv nur stehe, wo das Metrum « fordere, wie Eum. 368, Soph. fr. 
ine. 695. Auch Soph. Oed. r. 1311 hat Hermann das wenig passende 
Imperf. io dainov, iv’ d&nAlov hineinkorrigiert. — 515 u. 516 giebt 
Lachmann ebenfalls schon der Atossa. 

524. oixwmv naiv Wecklein. 

527. nuas M; vnas recc., und so die Herausg.; während aber so 
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der Gegensatz zu dem Voraufgehenden einfacher wird, macht der folgende 
Vers nıoroias (so recc., auch riarois ye od. ra recc. nnıorois M; Hartung 
nach Schol, rec. ypny. nısrous, Blomfield uoräs) zora xTÄ. um so 
mehr Schwierigkeiten. Sch. ging mit Schol. rec.: naiv muarois ovaw sis 
Tuäs, wozu Evugegssv nicht recht palst. Brunck zois neoadev nıorois 
Bovisunaoı aıwa guupegsiv nıora Buvievuara, was doch wohl wenigstens 
Enıpegsıv heilsen mülste. 

531 hat M unser, un xal Ti recc. und so die Herausg., was man 
mit neösd'nras (so Turnebus, me0s$y7rs M) erklärt: ne scilicet sibi ipse 
manus inferat (Schütz). Indes ist das doch ein. ganz unpassender Ge- 
danke; nachdem Xerxes in seiner kläglichen Flucht bis an seine Haupt- 
stadt gekommen ist, und doch auch nicht ohne Begleiter, soll er plötz- 
lich gehütet werden, dafs er sich nicht auf der Strecke bis zum Palaste 
das Leben nehme! Da ist wenigstens Schol. rec. unbedingt vorzuziehen : 
aitıojuevoı ToVTov @s Togovrov anokAmisxora arogarov, wo soviel klar 
ist, dafs der Vers verstanden ist wie Od. 4, 751 umds yepovra xaxov 
xexaxmudvrov; man könnte etwa denken an un xal zı ... noosdevres 
xaxov Oder xal un xax0v NoösenTE oo xanois Evi. Indes ist vorne 
xal un rs und (mit Pauw) »gosredr) an 526 angeknüpft, weil die vorauf- 
gehenden vier Verse sicher unecht sind. Ich habe das Abt. d. Iyr. 
V. 106 nachgewiesen: ‚Wozu liefse der Dichter Atossa von nıora Bov- 
Asvuara sprechen, da doch von dem Ratgeben nichts werden soll, weil 
sie sogleich dem Chore den Rücken kehrt und auch dieser selbst für 
sich keineswegs überlegt, was zu thun sei. Wozu sollte der Dichter 
ferner die unnütze Befürchtung aussprechen lassen, dafs Xerxes vor ihrer 
Rückkehr ankommen möchte, wenn er diesen erst lange nach Atossas 
Unterredung mit Dareios ankommen lassen wollte u. s. w.‘ Darauf hat 
Nikitin die 5 Verse (auch ich wollte damals 531 mit streichen) an den 
Schlufs der Dareios-Scene versetzt (hinter 851), und ihm schliefst sich 
neuerdings Wecklein an, ohne zu bedenken, dafs die Worte dr roisde 
zois nengayuevoss offenbar in Hinblick auf den Botenbericht gesagt sind 
und dort von nigra Povistuara noch weniger die Rede sein kann als 
hier, da garnichts mehr zu beraten, sondern einfach nach den deutlichen 
Anweisungen des Dareios zu verfahren ist. Die Entscheidung über v. 531 
wird freilich unsicher bleiben, 

532. © Zeu Baoılsv wur Ilsooov M; ein nur aus einem Paroim. 
bestehendes System wäre an sich höchst unwahrscheinlich und ist wegen 
des mangelnden Sinnesabschnitts ganz unannehmbar. Turn. und Vict. 
all’ © Zev ß. v. II, unrhythmisch; «ev hat Schütz eingeschaltet, andere 
d7, yag, ad, ovv, tov, oder ysü vor wur. Ich habe (Abt. Iyr. V. 108) 
vorgeschlagen, ® Zsü und vU» zu streichen, wie im Chorgesange nachher 
Xerxes für den Untergang des Heeres verantwortlich gemacht werde, 
um so das erste System wie das zweite auf vier Zeilen zu bringen. Indes 
geht hier wohl der Chor aus seiner auseinandergezogenen Stellung in 
die für den folgenden Gesang vorgeschriebene über, und so mögen die 
von den einzelnen oroiyos zu machenden Wege verschieden lang sein. 

535. 70° AyBaravav tilgt Paley. 

537. Sch. verstand mit anderen soAA«l von den Müttern (vgl. 289); 
doch vermisse man ungern eine deutlichere Bezeichnung (no4sal sei un- 
möglich, weile=roAsal retyss). Hermann schaltet waias yovades, Dindorf 
aunteoss oixzeal ein, doch dann ist usreyoveas 540 viel zu schwach 
(Herm. uey’ &y.). Blomfield und andere beziehen roAlai auf die Jung- 
frauen. — analais M, aralais recc.; aualais (von den Müttern) Prien 
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und Herm. (Eur. Her. 75 ysoovra aualöv). Aber zeivas . . areinrovs 
ärcalds Od. A, 150. FRE ° ‘ 

545. Hermann axogscross, um die Katalexe zu gewinnen; eher 
. könnte man wohl 537—540 vor 546 stellen. 

546. vouo» für „ogov Paley. Zwischen 546 u. 547 setzt Dindorf 
eine Lücke an (peevos dx gpıllas Ionvüv nasüv'). 

548. »Uv yag ohne Ö7 recc., vu» dn ohne yao Porson; der Fehler 
steckt wohl in der Antistr. (s. zu 558). 

549. Aolaes M, mit dem Accent von 4eis; so Blomfield (wie 270 
u. 763). — dxxexevousva Hermann u. Prien, dxxewovuseva M. Das Praes. 
könnte man von den noch fortdauernden Folgen nach dem Tode so vieler 
Gatten verstehen; in der Gegenstr. wäre dann xvavanıdos als Diiambus 
zu lesen (vgl. 81). Indes liegt jene Bez. doch abseits. 

550. ae» yao M, yag strich Arnaud; es scheint eingefügt, weil man 
die Form der dir. Rede nicht auffalste, — ayaysv st. nyayev Blomf. 
nach der Antistr. 

553. drrsonac’ apoovws Hartung, dvspoows Dindorf. — Bapidss ze 
sovztias M, mit d. Accenten des Dativs. 

555. rissre statt zÖ nnors mit Hermann nach rec. wie Agam. 975. 
— Jagıav Dindorf (s. zu v. 652). — Zovaidass Blomfield nach recc., 
gewifs echter als Sovaidos, obwohl jenes Gentile sonst nicht vorkommt. 
Zovaiöss mit o über dem = M. 

558. ebous za yao m, mebovs re recc. Hermann netovs T’ 788 
xal Yal., leichter yap re Schneider. 

559. ai d’ öuonzepoı m. ai Ö” streicht Brunck; woher es stammt, 
ist unklar; doch stört es Metr. und Zusammenhang. Paley aid’ evsers- 
eos. Besser Schütz Aswörrreoos, Heimsöth Ausporregos, in ai d° Spuren 
einer zweiten La. suchend; doch in der Schlacht, und diese ist die Haupt- 
sache, führten die Schiffe keine Segel. 

563. navolsdeoloıcır M, o in » ab m mutalo; navwisdgoscıv recc. 

564. M dia 0? inovww_xsoas, was mehrere mit dem folgenden ver- 
banden (wie Schol. M) unter Änderung des zur#a Ö” in zur9& y’ (Pauw); 
dagegen spricht die Gliederung der Strophe u. sachlich, dafs Xerxes nicht 
verfolgt wurde. Hermann korrigiert dsa y’ ’Iaovo» xeoas, Schiller dca 
=’, Enger «ai x’ (Dindorf 78’) ’Iaovov xeges. 

565. Statt os ist vielleicht @d’° (unter diesen von dem Boten be- 
richteten Umständen) zu schreiben («uro» @s Heath, vgl. Ag. 930); Pauw 
vermutete eisaxovouev, Dindorf avronovv. 

567. Övsgiuovs Arnaud, Övsyssusoovs M. 

568. mewrouopo. pe M, fehlerhaft, wie das Metr. zeigt. Blomfield: 
TTEWTOuögpoD, Pev, Anpdevras (handschr. Variante) meös avayxas. Brunck 
streicht in der Gegenstr. pev. (Herm. zowrouosg0s nach rec. u. dann in 
der Gegenstr. de diva, yev). Sch. wollte mit Heath die fehlende Silbe 
durch ön (Prien durch ys, Schneider durch «ü Ysv und in d. Gegenstr. 
deiv’ at peu) ergänzen. Indes wäre srewroaopos doch nur dann von den 
bei Salamis Gefallenen, wie man es versteht, denkbar, wenn dann weiter- 
hin auch die auf. Psyttalea und die auf der Flucht Umgekommenen be- 
klagt würden. rgwiuöeoso Weil. Ouöpyosros kommt bei Pindar vor. 

569. n8 erklärt Dindorf für eine abgeschmackte Form statt &, 
streicht übrigens die sämtlichen den drei ersten Versgliedern der Strophe 
u. Antistr, angehängten Interjektionen. 

571. In die Lücke (bemerkt von Canter) setzte Schütz passend dsar- 
vov, Enger 6& mit Streichung von @vdoa 580, Hermann das 581 hinter 
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ärasdes in jüng. Hdschr. stehende &ppavrcı (über die Form s. seine 
Anm.). Aber M hat dort blofs doadasao»ı’ ayn, woraus Blomfield wieder 
dggovrss, Dindorf Eegovaı machen (die Versetzung des Wortes stamme 
aus dem Nebeneinanderstehen von zwei Columnen). Doch ist zu. be- 
denken, dafs die Periodenteilung in der Gegenstr. (u. Schol. M, s. vorne) 
auf eine Interp. hinter Kvygsias weist, was auch gegen die Ergänzungen 
(Kvyesiav) areu Bowres (Sorof), araußorras (Wecklein), ausortas (Lincke) 
spricht. — In jenem dea 581 habe ich ein über die Schlufssilbe von 
anasles gesetzies yo. a gesehen (deshalb asasda), Wecklein eine Ver- 
mischung der La. ovgavs’ und dasudrı” (deshalb ovgası’). Jedenfalls 
ist die Kürze am Ende von awasdes (-da) nötig. 

576. Bothe und Dindorf verlangen als attische Form xvarzousvos. 
‚Si xwarrtsıv et derivata in arte fullonia percrebuerunt, id ipsum fortasse 
Tragicos impulit ut alteram formam ysanıo vel yraunro praeferrent 
Epicorum usu nobilitatam.‘ Lobeck zu Soph. Ai. 1031 (vgl. auch Meister- 
hans, a. 0. 42). Naber d’ 4ioovdvas. 

583. Enger dvgöusd” oi yspowrss . . nAvovres (dies schon rec.); 
doch nirgends tritt der Chor so mit persönlichem Leide aus seiner zu- 
schauenden Stellung hervor. 

584. Blomfield wollte Ir», oder lieber Aosarıw mit Streichung 
des dr», Meineke schrieb Aasnvar. 

586. ovd’ #rı daau. M. Hermann mit recc. ovx dr, (praestat oratio 
defectu copulae commotior). In v. 588 behält Hermann das hdschr. ovr’ 
bei, das Brunck in ovd” änderte; aber ein od .. ovre, das seinen Platz 
hat, wo man bei dem ersten Gliede bereits an die Gegenüberstellung 
des andern denkt (== ovrs .. ovre), palste auch nach dem mit Affekt 
wiederholten ovx örs nicht recht. 

588. ssoosuitvovsee M, ngonirvorres Tecc. .. 

589. Meineke mit H. Vofs @pzowras, Halm abovras. 

598. Zursssgos recc., &unogos M, (dumsons Wecklein). — Schütz 
Blov niv Ostıs Emrogos. Gröfsere Veränderungen verlangen Hartung 
(Beoroicıw elsıw av... yılsiv), Heimsöth (Beor®v önws Oro), Weil 
(piioı, Bgoreiov .. iniorara xanöv uiv ws 0r@ xAudo» wavan, 

ecklein @ös vrav zıva xAsdav), Halm (ABgoroisıw ösrıs EYunopos). 

600. Meineke dsiu’ aysıw, Sch. schlug vor dasuarous, dein’ slvaı, 
dein’ 3yeıw. Vielleicht deiua veiv, wie x0T0v, Yovov nweiv. — dsı- 
naive pilov Weil. 

602. Blomfield zugas. Doch auch die Wiederholung des daduova 
ist verdächtig; Weil avsuo» ovgusiw Tugnv, wobei indes avsuos etwas 
zu stark ist u. söyns mitgeändert wird. oJuo» ove. Tuyns? 

603. Weil meint, post coniunctionem ze» variata orationis forma 
infertur vosyag xslevdo» (607). Wecklein verweist auf 482 ff., wo aber 
die Sache ganz anders steht, da wirkliche Gegensätze, nicht der blols 
stilistische einer Anapher, vorliegen. 

603. Suuası 7’ ayzaia (-as ohne Accent) M, wonach Hermann nasra 

. savrala und Boq dd gegenüberstellt. Sehr gezwungen. 

604. Weil setzt hinter diesem Verse eine Lücke von einem Verse 
an, in quo erat substantivum (omina, prodigia) ad avraia referendum. 

609. Zarsıla recc., Zotsiharo M. 

613. Wakefield ziya statt ua. _ 

616. Statt Ado» sind viele unnötige Anderungen versucht worden: 
zepoiv, ioov, Bgvov, Alßos, niov. supviloıcı Falkovans xAadoıs Nauck. 

621. Dindorf ayxaleiode. 
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631. ax dv axos olds scheint Erklärung zu nagas av eiros. Vielleicht : 
ei yap ri nelor, 
növos av ubxIav neipas sinor, 
(sein für reAeov Kiehl; Weil si yap rı zaxv Axos olds rıs öv, Gomperz 
Yonvav für Jvntov); freilich aaxages Forrol Hes. O. 141. 

633. Sch. schrieb mit den übr. Herausg. hier uov (so recc., 108 
M) und 635 igvros mit M. Aber navalola .. Bayuara palst nicht auf 
die Worte des Chors, und an seinen vorigen Gesang ist doch nicht zu 
denken. Auch Bapßapa sapnvn wäre vom Chore ohne Bedeutung, und 
die Erklärung von dıaßoasor gab Sch. selbst auf; das Fut. heifse dsa- 
Bonaoouas und der Conj. dub. sei nach jeder versuchten Auslegung unan- 
gemessen. ievras C.; oder ievraor? 

636 Bayuar’ n Dindorf, Bdyuara M, aupoasas Prien, dıaßoasaı 
Hermann, dsaßavEor Rofsbach, 8’ außavtno Weil. 

642. ueyavyn rec., ueyalavyn M. 

645. M hat die Worte sreunerse d’ av olov ovno in einer Zeile. 
Heimsöth korrigiert zoiov od, in der Strophe 8° dußoa; aber ein rela- 
tives roios wird nicht früher als bei Nikander nachgewiesen. Bothe 
zov olov ovno (olo» mit verkürztem os). Angemessener scheint es, die 
Versteilung zu ändern (s. den metr. Anh.). 

648. Dindorf sagt freilich: «ve a brevi, sed producto in formis 
epicis et melicis avspos etc. Vgl. über die Streitfrage Ellendt im Lex. 
Soph. s. v._ Burney auch hier ve, trotz öxdos. — Nach aure wie- 
derholt M 7, gestr. von Arnaud. 

650. @» ein M; avsins Brunck; aber avsin zu korrigieren reicht, 
wenn man dahinter den Vers abschliefst (s. den metr. Anh.). 

652. dapsiav M, mit dem Schol. Zosxe de 6 Aapsios xal Japsav 
Aeysadaı. In v. 664 hat M dagıavoi, m dagsıav ol, 672 dag ol. 
Ist dort Jagıav als Voc. richtig, mufs an unserer Stelle der Acc. Ja- 
oräva heifsen, wie der Vers verlangt und Dindorf schreibt, der zugleich 
Japeiov am Versanfang als ein eingedrungenes Glossem tilgt. Schiller 
neigte zu Jagsıäva mit verkürztem s: (vgl. Jagpsios 555, wo indes auch 
wohl Jagıav zu lesen ist); doch ist bei dem Schwanken in M das 
Eindringen eines &s statt s aus der gew. Form wahrscheinlicher als um- 
gekehrt. Persisch Därayavahkus; zu vergl. ist vielleicht Aveo» im 
Komm. zu 949. Wecklein schlägt Sagsaio» und fapıais vor, eine auch 
bei Xenophon und Ktesias vorkommende Form. Auffallend Strabo, XVI, 
p. 785 ni d3 Tov Övoudrov uerantoices xal udlıora Tov Bagßagı- 
xow nollal’ xadansg Tov Aapınanv Jageiov Exdiscav. — Japei’ 
äva Siebelis. — Den Weheruf 78 wollte Sch. mit Blomfield u.a. tilgen. 
Er befremdet freilich; fast möchte man meinen, er erschalle in der Stadt, 
also hinter der Scene. Ebenso o? zu Ende des nächsten Strophenpaares, 

653. Dindorfs ovds für odre hat zwar etwas für sich (Hartung, Part. 
], 211), doch ist es nicht absolut nötig. 

656. ömedoixe: M, ev dnodosxsı m, Tan. Faber ev dnodöys,, Dindorf 
sd nodouys.. Das ev stand nicht in M (vr stammt wohl aus dem Schol. 
Uno TOv Eavrov oda Nvıöysı) und macht den Sinn matt. Läfst man 
es fort, braucht man nicht in der Gegenstr. mit Dindorf avaxrooa zu 
ändern (Passow dnoönysı, Paley dıg.xsı). 

656. Bainw recc., wohl aus Eustathios, der die Stelle zweimal so 
citiert. M hat Sadlnv. Teuffel nahm an, dafs die Hellenen das ihnen 


in der Suffixform entgegen tretende semitische Wort (hebräisch 12992 
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unser Herr) für die eigentliche Namensform gehalten hätten. Nach der 
lykischen Form sehr zweifelhaft. Vielleicht von ders. Grundform (Mittel- 
form Bagılav?) Bacılaus? 

661. runpas M, rıapas Schol. M im Lemma, 

665. Stolberg xosva. Wegen der bedenklichen Dehnung des auch 
an sich auffallenden «s Enger xaiv' alyn oder aiavı, Weil zawa ro, 
Rauchenstein «ai»? &uov. 

666. Sch. hielt die Erklärung des Schol. für falsch und wollte 
ösonora Ösonorov als unrichtige Fassung der orientalischen Formel: ds- 
orora dsororäv verstehen, oder so mit Dindorf ändern (Enger dsonor’ o)). 

670. Hermann spricht xaröldvus dem Aeschylos ab und schreibt 
mit Blomfield «ara yas wie Eur. Or. 674 Tov xara xdovwös Javcvra 
(schon recc. xaro JM. Dindorf erinnert an das viermal in den Persern 
gebrauchte xarayFeigo. 

675 f. dvvara duvara M, duvaara Öuvaota recc. — napl Ta 00 
dlduna dıayos» auaprıa (ds auaprıa m); recc. duryosev, woraus Blom- 
field dı’ @vosav machte, Schütz dusaoreia apa ra ca davor’ av, quis 
sub tuo regno istam calamitatem deflesset (von dıasvoo), Schneider dıa- 
yisdv’ anagrıa (aus yosdvös gebildet). Andere haben für die Restitu- 
tion der ganzen Stelle viel weiter greifende Veränderungen für nötig 
gehalten, wie Dindorf (® noAuxiavrs Have» dvvaora, ri rads ylloısı 
neoißales dldvun yoöv auaprıa). — Weiterhin hat M näca» yar ravds 
(nacas yaı rasds m) Ebspuwr’ ai (0: über v gesetzt von m); d5ipIıw)" 
ai recc. Sch. setzte den Herstellungsversuch Bermanns in den Text: 

zi ads, dvvaora, Övvaore, 

nepi a ca Öıdtua 

di’ away äuagria 

naca ya a0” 

dipdwrar Teloxaknıoı 

vasc, dvass vass; 
wo sich y& kaum konstruieren läfst, was auch von Kocks si rüde, Ö. 
Övvaoray, nagı00a dudvnav di’ avosav (sonst wie Herm.) gilt. 

682. vüss avass avass, für das letzte recc. vass, Vols al al, Din- 
dorf oioi. 

683. Hermann möchte den Vers hinter 693 stellen («4 ön, «il Ilde- 
Gas .. xaxos Oreves xti.), weil sonst der metaphorische Gebrauch von 
orevsı zu fern liege (arsvas d3 xdunos Weil, rapacasraı recc. xapda- 
ceras nenkow früher Conradt). 

684. Blomfield zr»ö’ dunv. 

685. Trpsvuseveis recc. 

687. ogF1abowres Robort,, 6odLatovres M. 

692. zayuve M, über s ein @« m. 7x0 rayuvas, os Brunck. 

693. xi ö’ dari recc. Hartung =i dn dort, Weil ri veoyua ITeg- 
cas doriv £. x. 

696. Hartung bebält die ältere Interpunktion, Komma nach 0er 
(Od. 15, 377 dvria deanoiens pacdaı), aber die Antistrophe dagegen. 

700. dieuas Hermann, deiouas M, dsouns recc., Pauw Ösoum:. 

702. Hermann hält das Part. Aor. As&as für unmöglich und korri- 

iert eoAdyov, Heimsöth dedo» dusonra. Die Entstehung des hdschr. 
extes bleibt bei beiden unaufgeklärt. 

103. mals» 00: M, 0ol wegen des Gegensatzes Porson. Blom- 
field mit Wakefield yoga» avdanteraı, weil avdietacda, mit dem 
Dativ verbunden zu sein pflegt. 
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706. Wegen des doppelten @» (das aber auch sonst in gleicher 
Nähe wiederholt vorkommt, vgl. Matthiä gr. Gr. & 600), haben die älteren 
Ausg. dvröyos nach Robort.; Dindorf früher dr os, Paley yap ron. 

709. M evrug7 nöruo», was sich zu £nAmrös ww konstr. liefse; 
doch M hat suruysi gehabt, das erst in -7 geändert ist. 

7110. M wo&wor’, andere ws Zus, oder ös Eos. Aus dem letzteren 
scheint die von Hermann und den meisten vorgezogene Lesart 0: 9’ 
£os erst durch Konjektur hervorgegangen zu sein. 

713. M hat nicht axovesı, sondern -oy. ‚Man wird bei d. Trag. 
die Form auf pn vorziehen müssen‘, Brambach, Jahresb. d. phil. Ver. zu 
Berl. 1886, S.40. Vgl. Bergk, Gr. Lit. III, 101, Anm. 352 und in den 
Neuen Jahrb. f. Philol. 1868, p. 362. — xoo»» M, Aoyg recc.; dies nicht 
unbedingt nötig. Blomfield erinnert an Eur. Phoen. 921 & noAda Adkas 
dv Boayxei zoovg xaxd. 

714. änos sineiv M, eineiv Eros Tecc. 

1720. M orgarnlaroıv, aber ein Neutr. argarnlarov unglaublich. 

121. Trotz der seltenen Struktur nvvee» nrepav (Soph. Oed. R. 720 
oVr” Ensivov Nvvosr goria ysveodaı) ist wohl doch nicht mit Döderlein 
(Syn. VI, 395) zu ändern 7vvoe» (intrans.) spa»; freilich hat M beide 
Accente (negav). 

126. 7vvaos argaro Enger. Andere ziehen ohne Komma xaxo» zu reios. 

730. usy’ &arv W. Meyer. 

132. ov ön xıs y. Dindorf, M ovds Ts ysoov, was Sch. festhielt 
(odds ‚und zwar‘; jedoch müfste man dann doch is ysom» substan- 
üvisch nehmen). Hartung öngos-0d dr os y., Heimsöth ei ur; zıs y., 
Halm ovd’ doras y. 

134. Boondda Weil u. F. W. Schmidt. 

135. reisvras Schütz. nos ys Merkel. 

736. yaiv nach Askew und Hermann statt des häschr. &». 

738. Lange-Pinzger setzen das Kolon vor ovx, aber es ist: weder 
die Interpunktion nach zoöro y’ wahrscheinlich, noch paßt das ys zum 
ersten Satz. Blomfield zudd y’ oder x’ 00x ds aracıs, aber auch die 
Verbindung Aoyos xearsi rovro vereinzelt (sonst das Verb absolut, 
Suppl. 293 garıs wolle xgaTel)., 

739. Blomfield zaysi’ @e’ nie, an sich sehr passend, doch das 
Asynd. mit f: lebendiger. 

740. Weil meint, durch ansoxmypes notatur ultlimus eventus, sicut 
verbis aroßaivev anorelsiv anoninpovv aliisque. 

744 setzt Heimsöth vor 743, indem er 7vvoe» in vos ändert, 
und rnyr7» und sögeedas aus recc. aufnimmt, unter Zustimmung von 
Meineke und Weil, nur dafs jener in 7»voe» lieber dveos &» sucht, dieser 
nvvoev ven Fodası vuv, naxav Ö” Eos schreibt. 

147. netnv .. net F. W. Schmidt. 

149. Fynros ©» kann nicht von seinem Gegensatze Fear xgarr- 
os» getrennt werden, weshalb die Interp. erst nach ©» zu mifsbilligen 
ist. Die zuerst von Schneider versuchte Erklärung, dafs Iunzös or 
einem Vordersatze zu saw Öös entspreche (ob er gleich ein Sterblicher 
ist, glaubte er dennoch), ist an sich gezwungen und läfst eine Verbin- 
dung mit d. vorherg. Satze vermissen. Iunzos ov d3 Year» re Döderlein; 
Yaov dd Iomros av anavıov Weil, vielleicht richtig. 

150. noös rad’, nos ae sind unnötige Konjekturen; als solche 
erscheint auch 751 das von der Ald. und Turn. gebotene nögos. 

753. Dindorf zo: für rois. 
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154. Zeo&ns Asyovay (Partic.) oe C. G. Haupt. 

160. asıuv. M, aisıuv. rec. Vel. zu 176. 

761. Pauw korrigierte däsusivoo’ dumeobv, Hermann döspnumcev 
(ohne Augment) rrdcos, später um nichts wahrscheinlicher d&szaivnraev 
75006, quantum nunquam haec Susorum civitas excogitavit malum. dEexn- 
gave» sseauv Hartung. Weil dösxeumndn naFov. Merkel dEexivvooes necos. 

„163. 4& ov ya rec., so auch Herm. (mit Porson), während er Eum. 26 
d& ovzs und oben 297 ösrs stehen läfst. 

766. Der Vers ist sehr matt (Bentley vermutet, aAlos habe einen 
Namen verdrängt, Penzns Hartung, Iisgons Hannak) und ungeschickt 
(Schol. rec. «06° #gyov‘ zo Bacslsvew. Schiller: das raysiv ändens 
4eoidos); zudem ist die Charakteristik des ungenannten Aloe im folg. 
Verse sehr auffallend, wo Sehol. M 6 Agrapsorns, öv devuoloydi 6 
agrias öyov pedvds. Sch. nahm das an. Indes konnte doch darauf 
kaum irgend ein Zuschauer verfallen. Ein unbekannter barbarischer 
Name, und dabei soll das Wesentlichste, ügrıos, erst erraten werden! 
(Siebelis hat deshalb v. 767 hinter 776 gesetzt. Doch dagegen be- 
merkte Sch, treffend: Dort ist er zwischen dxraws» und Ev» Ylloswır 
unbequem.) Es kann aulserdem Aesch. nicht unbekannt gewesen sein 
(vgl. 769), dafs Kyros die Herrschaft des letzten Mederkönigs mit Gewalt 
stürzte und dals dieser der schuldige Teil war; also kann von diesem 
kaum 766, sicher nicht 767 gesagt sein. Wohl aber ist es denkbar, dafs 
(mit Tilgung von 766) Dareios über Astyages und jene innern Kämpfe 
mit Stillschweigen hinwegging und auf sie nur durch Hervorhebung der 
Gegensätze, 767 des ersten Fürsten, 769 des Kyros, hindeutete. So be- 
zeichnen die beiden auzov 767 und 768 auch dieselbe Person. Die 
Charakteristik stimmt zu dem, was Herod. von Deiokes erzählt. 

167. oianooze. M, @axoore. Porson. 

169. svöiav pikoss Weil. 

173. 7Ivva, geändert ini$vvsM. nuSsvvs Brunck (wie auchM 411). 

774. Schol. M 7 yeayn nuapraı. öv yap dnıddusvov ıjj Kaußicov 
apx); mayov övra ovdels Magdow einer, ovre ydvos, OVTE Lvona. HNTOTE 
oiv yoanrsov Magdıs vri. Dieser Vorschlag, Magdıs zu schreiben (nach 
dem Bruder des Kambyses Magdias, wie ihn der gelehrte Schol, weiter- 
hin nennt), wäre dem von Rutgers Mdgdss vorzuziehen. M hat d’ auagdoc 
(«0 über oo m). 

118. &8douos d' recc., Eßdouos M. Schol. M xaxas. usra ya En 
tar udyor nasaipscıw Jageios 6 udyas ne&ev. Wichtig ist dann das in 
am oberen Seitenrande (vor 749) stehende Schol.: Kveos neW@Tos 77006- 
exınoaro Ilspoaıs zıw dexiw Mndav üypsköusvos. Kupov vios Kaußvons, 
adalpo) dd xara Eilivınow Magagıs, Mäggıs. Joh. Müller suchte den 
Vers 778 zu halten: Agnoscas Maraphin in Maraphio Cyri filio, quem in 
Hellanico penes scholiasten vides, Artaphernes numero septem virorum 
erat, a quibus Magi perempti sunt. Praefuisse credo breviter illum, 
inauspicalo; ad tempus hunc, dum gliscente licentia, varlis votis diadema, 
suflrsgio septemvirali, Dario collatum esset. Aeschylum cunctis reliquis 
eruditiorem vides. Aber nach dem Schol. ist doch Maraphis (ob Mde- 
gıs ein anderer, bleibt zweifelhaft) ein Bruder des Kyros; sonst wäre 
doch natürlich gewesen: Küpov viol «ri. Die Annahme ferner jener 
doppelten Zwischenregierung widerspricht aller, auch der inschriftl. 
Überlieferung. Schütz strich den Vers. Er nahm an, dafs die Namen der 
sämtlichen Verschworenen von irgend einem Scholiasten in drei Trimeter 
gebracht und an den Rand geschrieben wurden und dafs der letzte 
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davon, weil das &xros zu dem nzeuntos in 774 palste, später in den Text 
geriet. Aber unter den Verschworenen ist kein Magagıs, auch kein ähn- 
licher Name. Hermann hält den Vers für echt, und glaubt (wie Bentley 
und Siebelis), dafs vor demselben mehrere über den Verlauf der Ver- 
schwörung ausgefallen seien, wobei er denn auch jenes undfvios, das 
nach dem Scholiasten des Hermogenes (Walz, Rhet. gr. 5, p. 486) in den 
Persern vorkommen soll, als Prädikat des Smerdis unterbringt, woran 
auch Blomfield dachte Praef. p. XXIV, der aber lieber annehmen will, 
statt dioyvios &v Ilsgcass habe gestanden &» Ile66. d. i. Ileddasßois. 
Wieder eine andere Entstehung, des interpolierten Verses denkt sich Schöll 
(Philol. X, 185): statt ols zod’ 7» xesos habe ursprünglich gestanden avrös 
Eßdouos, Artaphrenes mit sechs andern Verschworenen. Vielleicht aber 
hat jene aus dem Hellanikos beigeschriebene, gelehrte Notiz des Schol. 
selbst an dem Verse schuld. Wer nicht eine nebensächliche Belehrung, 
sondern eine Texterklärung darin sah, konnte darauf verfallen, von Ma- 
eagyıs werde berichtet, weil Aesch. selbst auch ihn genannt habe. Wenn 
er nun ferner hinter xesos 777 voll interpungierte, glaubte er aus der Er- 
wähnung des Artaphernes hier in der Aufzählung der Könige schliefsen 
zu müssen, auch dieser habe die Herrschaft innegehabt, (Ein Mapagyıos 
Sohn des Menelaos bei Kinaithon, 3.) _ 

779. Im Texte ist die La. des M. nadov Ö° durch Anderung der 
Interpunktion gehalten. Sch. begann mit den übr. Herausg. bei xaya‘ 
eine neue Periode und schrieb mit recc. nalov r’. Eine jüng. Hdschr. 
xayo Ö' (xayoy’ Porson) &xvoca zounse nd. nalov. 

182. M hat »sos do» vea gypovei. Das sonst unerhölte do» zu- 
sammen mit @ vor ge zeigt die Verderbnis. @» »sos Turneb., Yeovei 
vea Erfurdt, Meineke £dvsös ww &vaa ppovei, geschickt, doch ist dweös 
im Munde des Dareios sehr hart; auch ist der Tribrachys im 5. Fufse 
bedenklich. 

784. Statt ev wollte Bothe &v, Heimsöth 03 yag, vayas zöß’ iar’. 

187. ti ov» hat Blomfield, da Porson zu Eur. Phön. 892 den Hiatus 
nach z/ den Tragikern absprach, in x) ö’ ov» geändert, Hartung in ziv’ 
ov», auf reievrw bezogen. ein” ov» Nauck. 

191. nAn$vos für Asiov 7 Dindorf, weil auch nAsior st. mAso» 
nicht attisch sei. Meisterhans, a. 0. S. 68: ‚a) vor langen Vokalen durch- 
weg -&: nlelov, nisio, nAsiovs. b) vor kurzen Vok. in d. klass. Zeit 
(bis 300 v. Chr.) blofses -e: nıAsovos u. 8. w.‘ Indes stehen rÄsiovos, 
waaönen risiooıw bei den Dramat. metrisch fest. Vgl. v. Bamberg, 
a. 0. 8. 35, 

794. Umsendilovs M, Unspnwlovs m, Unspxöunovs recc., eine Er- 
klärung zu vnspnalors. 

795. M hat svozsAn, danach recc, suorain und evrein,. 

796. Tonoss Tecc., reonos M. 

803. öxxgırov m, dxxgırov M. 

804. Prien und Hermann nehmen den Ausfall eines Verses mit 
dem Subjekt Xerxes an; Heimsöth ovzw d’ duos nais; die Worte xsinee 
ad” dari seien zur Erklärung über ovrw geschrieben gewesen. 

806. gilov recc., pilos M. 

807. opiv, ‚pro adzous‘ Dindorf im Lex. Aesch. S. 161 für diese 
St. u. Sept. 927, wo der Text verderbt ist, wie die Strophe zeigt. 

811. dasuosw» 3” Tecc., dasuörww M. 

815. Das hdschr. dxnasdsveras unmöglich (Schol. M av&sras, Schol, 
rec. eis nadelav Exsivov avkaveraı ra xaxd. Volckmar im Philol. IX 
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nimmt Xerxes als Subjekt). Hermann nimmt xennis für ‚Anfang‘ und 
schreibt sonderbar &xuassveras, 

816. aiuaroazuyrs recc. ;, unnötige Änderung. 

817. Illaraswv recc., IHlarsov» M. — Amgidos recc., dwgıadoo M, 

818. vaxem» di Jivss Hermann, glatter, aber nicht so eindrucksvoll. 

819. öuuacıw Porson, ouuacı M. Was Hermann zu Eur. Hel. 3 
zur Bestreitung der figura dx nagaiiniov an unserer Stelle sagte (er 
übersetzte ‚apud tertiam generationem‘), hat er im Commentar zum Aesch. 
unter Hinweis auf Soph. Oed. C. 1318 ö nsunros 6’ sugeras xara- 
oxagypn Kanavevs 1ö Onßns aorv Öraasıy nnvgi wieder aufgegeben. 
Heimsöth will xav restoen. y. 

827. Unepxonwv Blomffeld, vgl. zu 342. 

828. Valckenaer dracır. 

829. xexonusvos. Wellauer: ‚sapientia usi‘; sprachlich unstatthaft. 
Schneider: ‚da ihr es bedürft, da euch daran gelegen sein mufs, dafs 
jener besonnen sei‘, im Gedankengange schief und matt. owgpgoveir 
xexınusvos Tecc. Meineke awupgorn (= awpgocvvn) »exonusvor. Schol. 
rec. vermutet xsyonusvov, avr) Tov zosiay Kyowra xai abıov Ovra 0w- 
ygoveiv; so auch Sch., doch sprachlich kaum möglich und sehr matt. 
xexonnsvov auch Weil: ‚nescio an pro neutro accipiendum sit, ut o@- 
poovsiv eionuevov Ag. 1620°. 

831. Passow Lex. nimmt Hsoßlaßovvra aktiv ‚gegen die Götter sün- 
digen‘; aber vgl. Naegelsbach de relig. Orest. com. p. 14. 

834. Canter navri, Weil xapra. 

841. Die Redensart ‚seiner Seele die Freude gönnen‘, ähnlich dem 
yuyn tor ayadam zindı xagıböoussos des Simonides fr. 69 Schn,, wie 
‚auch Theokrit 16, 24 sagt alla To usv wuya dovvas und Horaz Od. 4, 
7, 15 amico quae dederis animo, war nicht anzufechten. Weil Ald. und 
Rob. ndovn» haben, korrigierte Pauw gvyrn» Ösdöwres r.dovz. Für die 
hdschr. Lesart läfst sich auch die Grabschrift bei Athenäus 8, 336 an- 
führen: Ilıev, gaysv,.xal nayıa 7a wuxa dönev. Die Stelle des Aeschy- 
los selbst ist von dem Parömiographen Apostolius bei Leutsch Corp. 
Paroem. Il, p. 732 in dieser Form excerpiert: Puyn (d.i. yuxn) didov 
aiy’ ndornv xad” nusgav. 

842. Beiläufig sei hier bemerkt, dafs nach Firnhaber dem ‚lustigen 
Rat‘, mit welchem Dareios scheidet, der vorangehende ‚nichts an Lächer- 
lichkeit nachgiebt‘, wo Atossa einen neuen Rock für Xerxes zu holen 
beauftragt wird. Die ganze Stelle samt der Antwort der Atossa v. 845 M. 
hat nach seiner Meinung einen komischen Charakter. Jahrb. f. Phil, 
1842, p. 191. 

845. Statt des ihm durch den Hiatus auffallenden xaxa hat Schütz 
xaxo» vermutet wie 855, Heimsöth posva oder xsap. 

850. Lobeck vermutete aid’ duow, Dindorf nasdı uov, Weil kov 
zexvp, Hermann nadi neıgasmusda. Sch. las mit recc. nasd” du 
und merkte an: ‚Die in der epischen Sprache übliche Elision des Dat. 
Sing. ist in der attischen sehr selten; Lobeck zu Soph. Ai. 802 und 
andere greifen sämtliche Beispiele als verdächtig an. Darum hat man 
lieber eine Synizese in nad? du annehmen oder durch Änderungen 
helfen wollen.‘ 

857. svdoxiuovs argarıas Wellauer. M hat sudoxiuov argarıas, 
welches man mit near«a (primas tulimus oder primi fuimus) oder mit 
anepaswöusda (celebrabamur ob clarum exercitum) verbinden wollte. 
evdoxsuos arearıas Schütz, sudoxsuos argarıas Prince, orparıas an’ 
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dpalwousd” Bothe. — voniouara Hermann, vouiuara M. nveyıwa nur 
hier. Todt vergleicht Aayiva» ydvvar Ag. 119. Brunck erklärt: civilia 
instituta, Spanheim urbana, indem sie an die Verwaltung im Frieden 
dachten. C. G. Haupt raxrıxa, leges quae valent in acie, da mUeyos 
acies sei; Sch. meinte: ‚vielleicht sind es durch Türme geschützte, durch 
unsere in den bekriegten Ländern angelegten Festungen aufrecht erhal- 
tenen Gesetze‘. Bothe: leges turritae, turmfeste. B. Todt: scientia, quae 
ad muros expugnandos pertinet. Keiper ändert nolicuare, Pallis neuer- 
dings gar noliauara . . navı’ öndeFousy. — Statt dd schreibt Her- 
mann oi ds. — Bothe: melius plurali sowisuara conveniret dnevfvver. 
— oixovs Porson, dooixovs M. 

865. rorauoio Burney u. Hermann, rorauon M. Vgl. 108 eugunogoso. 

868. Andere, z. B. Eustathius: Ayslgos av sunyaiov vd, auf 
das Fiufswasser beschränkt; so heifst insbesondere nach hieratischem 
Sprachgebrauch das bei Schwüren, Gebeten, Opfern gebrauchte Quell- 
wasser Axsigos nach Ephoros bei Macrob. Sat. 5, 18. Darum erklärt 
hier Wellauer 4xeiwtöss de iis urbibus, quae ad flumen Strymonem 
. Jacent, ubi in immensum dilatatus mare fere efficit. Weil denkt an die 
Pfahlbauten der Päonen in dem See Prasias (Her. 5, 16), durch welchen (?) 
der Strymon gehe. Hunc lacum, qui flumine Strymone efficitur, Irevu. 
nehayos dixit; civitates in eo conditas, hyperbolicam illam appellatio- 
nem quasi corrigens, fluviales vel lacustres vocavit. Aber nach Herodot 
schlug der Versuch des Megabazus gerade gegen jene Seebewohner fehl; 
ferner wäre relayos von einem Landsee doch sehr irreführend, @e. rae- 
0sx0s andrerseits für eine so merkwürdige Sache zu wenig charakte- 
ristisch, und schliefslich, Aesch. nennt wohl überhaupt die unterworfenen 
Barbaren nicht, sondern nur die Griechen; wie könnten sonst die Thraker 
selbst, die Makedonen u. 8. w. fehlen! — Es scheint doch etwas zu viel 
hehauptet zu sein, wenn Weil sagt: nomen Acheloi ad fluvialem tantum 
aquam, nunquam ad marinam transferri, und dafs die Gramm,, bei denen 
die Beschränkung a7yaio» fehlt, nur ungenau sprechen. 

871. Pauw vermutet zsoinveyo«. 

874. "Ellas T’ recc., E. h. 

875. Für suyousvaı Blomfield apxousevas; auch Sch. hielt es für 
unstatthaft und dachte an sipousvas oder aupi n0g0v Gvvaysıpgöusvaı, 
Volckmar an aygousvas. (Wecklein suevyopos, Rauchenstein suxriuevaz.) 
0 BR Dieselbe Unsicherheit zwischen »vxin und uvxin auch Hesiod. 
879. Brunck as. Hermann: Pronomen relativum cum participio 
coniunctum est. 

884. ola M. oia rec. ola za Bothe. 

888. Pauw augıalovs (Soph. Phil. 1464 Anurvov nedo» auplalor.). 
Wecklein hier «ai vngsrargögpovs, dem die hier nötige besondere Bdtg. 
fehlt; vgl. zu 913. — M hat usodyswoug, und Schol. M usoayxrous dd 
assasriovs, und auch nachher zu 890 avras de eis ai usaayrrıoı. 
Butler vermutete ussayxows. 

890. Vict. ZAos, nach Schol. M 70» xAvdmva ; so auch Lange-Pinzger: 
‚Zusammenfassung der Inseln des Ikarischen Meeres.‘ — as vu» uarpo- 
rolıs rec., zas v. uargonölsıs M. — arevayuov Hermann, orevayuaravM. 

891. Hermann El. d.m. 364 ‘Podov 7’. Westph.2, ll, 374 stellt aber 
mit Reeht die äolische Basis für die Daktylen der Trag. ganz in Abrede. 

897. ’Iaovıov Hermann, iovıov M. 

900. Hermann mit recc. dlauvo» statt EA. (Eilavoy Klasse 0Y. 
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Weil.) — öxearvve tilgte Hermann früher; wohl mit Recht; denn auch 
metrisch ist es sehr anstöfsig und Schol. M hat schon zu dem ersten dxea- 
zuve 889: Ur0 To idıov xgaros elyev, hat es also schwerlich -hier noch 
einmal gelesen, da er oper. po. schon miterklärt. (Später schrieb Her- 
mann dxodres und so auch Sch.; &xodrv»’ öxugois Hartung, dxgaruve 
oopais Herwerden. gosciv opersoaıs GC. G. Haupt. Klarer würde der 
Gegensatz durch opsregaıs ye Yosciv (vgl. das Metrum v. 855) oder 
Yosol uEv OpsTspaudıy. 

904. Fesroenta recc., dagegen M Feongarra (Schol. M uno Jeav 
&vsydevra xal Yeois Öo&avra, ‚quarum interpretationum haec ad codicis 
scripturam, illa ad Ssörsunta spectat‘, Weil), was Schneider ‚einer 
göttlichen Fügung ähnlich sehend‘ erklärt (Soph. Ai. 534 neenov dat- 
uovos zovuov), Bothe divino numine dignas poenas, Hartung als Offen- 
barung einer göttlichen Schickung, wofür man das von Buttmann Lexil. 
1, 8 Gegebene anführen könnte. — Statt av Yspoue» will Hermann du- 
pegouev, welches heifsen soll rad’ avapspous» sis Feovs TeEwartss. 

905. Weil nolsuoıo. — nrAayaioı ve recc., nAayais re Brunck; so 
las auch Sch. 

913. Das in jüng. Hdschr. über du» geschriebene &uo/ soll die 
Konstruktion erleichtern. — Hinter 914 möchte Hermann zwei Verse ein- 
setzen Täs dupıpvrovs 7 nepl v700VS vnpsTorgöpovs anohalev, um das 
Citat des Athenäus 3, 86 B 4Jioyilos ö’ &v Ildocaıs ras vr7oovs vpsTo- 
oöpovs eignxev hereinzubringen (früher hinter 916 in der Form eod sov 
v700v5 vngıtorgöpovs). Bilomfield nahm an, Athenäus habe die Perser 
eines andern Dichters, etwa des Epicharmus, gemeint, Passow die des 
Timotheus von Milet: möglich ist auch die Vermutung (s. Welcker, Nachtr. 
z. Tril. p. 178), dafs das Citat, ebenso wie das andere vrröfvios (vgl. 
oben zu 778), dem Glaukos angehört, indem mit dem Namen Perser die 
ganze Trilogie bezeichnet wurde. Welcker selbst wollte später dv Ildo- 
oıdı korrigieren, wogegen Hermann Non videri Aesch. 'IAlov nigaıv 
scripsisse 1841. . 

915. öpele ohne Augment im anapästischen Vers wie Eur. Med. 1385. 
Biomfield ögelev, © Zw. ' 
918. Base recc., Baoıksus M. 

923. Heimsöth tilgt Zde&g u. adov, u. setzt vexo@» für IIepcav ein. 

926. navv Tagpis rıs Franz (das Wort auch Sept, 535 rappvs 
avzsilovea Hoik, ebenfalls fem.), nasv yag pvorıs M. Schol. M will 
piorıs wie Yvarn von pugm ableiten: 7 nepvguden xal ini yı ne- 
oovca. (Ein and. Schol. gvorıs“ Exgpvoss, yorn). Übrigens schon Bothe 
RAvU TOPTE Tis. 

928 ist in M dem Xerxes gegeben; auch aö al M; beides schon 
in recc. verbessert. 

931..M hat yo», doch Dindorf wohl richtig dyo: hiatus nil offen- 
sionis habet in interiectione. Auch Suppl. 740 hat M yo»; dort sicher 
nur Schreibfehler. 

933. Heimsöth will eine genaue Responsion und korrigiert ya ra 
raregig yErvq se uE)sov (zweisilbig), Weil folgt ihm, nur läfst er das 
Masculinum ueieos. Das handschriftliche wargl/g verbesserte Heath nach 
dem Schol, . 

935. neöcpFoyyov 004 recc., ngopFoyyovcos M; aber schon Schol, M 
npoopavnolv 00, Tov vöcrov neuyw. Doch rgoopdöyyovs cos nicht 
ganz undenkbar. 

936. Bothe: rectius fuerit xaxousleov, nam xaxouslsros caret ana- 

Asschylos, Perser. 9 
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logie. Die Ableitung von ueiern (Schneider, Lange-Pinzger) ist in der 
That unmöglich. Hartung xaxonedxöv, Weil xaxoxeAadov. Doch darf 
man vrsgusverns neben vnepueuns, ’ToUyeros, Ahduneros, apsdeixsros, 
anevxeros u. ä. vergleichen. 

940. xal navoöverov M. xai tilgten Schneider und Passow; nar- 
dvorov Blomfield. 

944. M hat 700 zoı xal navodverov.| Anonadyn re seßitov. Blom- 
field auch hier zavdverov. — xal navd. zieht man zu 70@ Tos, sc. av- 
da» (so auch Sch.); aber xas (Schol. xad Ada») könnte nur steigern, wenn 
dvero», nicht navöverov, vorausginge, auch wäre der Zusatz oeßo» 
Baen nökews unangemessen, da Xerxes von sich gesprochen hat (narv- 
överos Hermann, ra» nawvövorov Weil. — Weiterhin besserte nach 
Schol. M ra na9n rov Aaaw odßaov: Elmsley oeBwv. So läge jetzt 
kaonadsa od (Prien) am nächsten, doch « wäre lang (Enger Janay'sa 
ohne Analogie), auch ergiebt sieh dadurch weder Gegensatz noch Paral- 
lelismus zu aArvna (die voh Schol. rec. versuchte Erklärung ‚die vom 
Landheere erlittenen Leiden‘ ist gewaltsam). In der Strophe stehen sich 
xaxoparıda — xaxousisrov gegenüber; danach Lange-Pinzger aAsna9n 
(Weil alınadaa oeßov alırunda Bapn). Aber Heimsöths alsßaysa ist 
besser, und Aaonad za oeßitov ist wohl nur als Erklärung von o&ßo» 
Bsen noAsws in den Text gedrungen (vgl. das angeführte Schol. M). 

ermann dainade«. — Heimsöth und Weil verstehen Aaer von den ins 
Meer gestürzten,. Leibern, wozu 0880» nicht palst. 

947. M hat xAayto ö” av yoov äpidaxeuv. Porson strich das eine 
zreuyo in d. Strophe, xAayEw verdoppelt hier Passow. Hermann schreibt, 
damit @oidaxgvs; dieselbe Stelle einnehme wie noAvdaxgv» in der Strophe, 
 „layko nlayko 8’ agıöd. iayav, Weil dort neuyo oA. iayav, hier xAuyEa 
d’ dgıd. aurdv (aus av yYoor): 

949—953 ist in M noch dem Chor gegeben, 954 dem Xerxes, wahr- 
scheinlich weil &xnsdYov dem letzteren zu gehören schien. 

954. Med. dxmevdos. Heimsöth 08 or, navr’ dxnevdoinav (Bon 
Glosse zu or ot), Weil xal masır' dxrneedov; Hermann schrieb mit recc. 
dxsidov, ‚sine omnia ex te quaeri‘. Doch nv» Javeoda, ist in der 
klass. Gräcität nie Passivum. Nach Droysen und Hartung ruft ein Teil 
des Chors die Worte dem andern zu. Sch. stimmte dem bei; doch in 
der Gegenstr. findet ein Wechsel zwischen den Choreuten an dieser 
Stelle sicher nicht statt. Zu so gewaltsamen Erklärungen also könnte 
man sich höchstens nötigen lassen, wenn &xrzevdrov wirklich überliefert 
wäre; dafs freilich dxrzevdos so verstanden, oder dafs es neben diesem 
gelesen wurde, macht das eingeschobene Aöa@ xai/ wahrscheinlich, das 
zu streichen ist, um den‘Vers mit der im ganzen unverdächtigen 
Gegenstr. in Übereinstimmung zu bringen, wo nur mit Hermann in zov 
öd Daev. (so M) das ds zu tilgen ist. Denn liest man mit Herm. hier 
olosoi (0a), mov 001 Dagvovyos, 80 schlielst ein akatalektischer Dimeter 
auf syli. anceps, was unstatthaft ist. 

958 L. hat xal dörduas 70° alyaßdras. xal tilgte Robort. 
Aydaßaras recc. Sch. wollte aufserdem mit Hermann Yauuıs vor 
Joranas rücken, so dals Zovoas, IlsAayov, Yauns, Joranas einen 
Dimeter bildeten; ‚unnötig. Andere gehen weiter. . j 

964. arupelous .. 4’ axtas recc. Überflüssige Änderung, vgl. 
449, — Zalaumıacı Hermann, Salauwicıw M 

967. x’ agsöuapdöcr’ M, ‘Aosöuagdos T’ Brunck. Das Homerische 
xa‘ ce gehört nicht hierher. 
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972. Schon Brunck wollte’ dnasnponar; dnavspmuns rec., was 
Porson vorzieht:-,lafs mich fragen‘, Bernh. Synt. p. 397. 

. 980. Stanley navropIaluor. Ä 

«981.'Da mit avpla uvola (so M) wohl auf die bestimmte Zählung 
nach Myriaden angespielt ist, von welcher wir durch Herodot 7, 60 
wissen, :so mufste nach der Unterscheidung der griechischen Gramma- 
"tiker aUgsa geschrieben werden, wie Schneider bemerkte. 

983. Excidisse aliquid antistrophicorum metrum docet, quae suspicio . 
eo quoque confirmatur, quod nimia videtur Alpisti ‚genealogia. Wellauer. 
Der letztere Grund spricht auch gegen Weckleins alnıoro»s (süls, lieblich, 
bei Pindar); drei Zeilen hat nirgends ein Name. An dies Wort freilich 
mag sich die Namenbildung angeschlossen haben (vgl. ToAuov, aiyuäas 
ax. 999). — ZInaaua M, Zeiadua recc. wie 322, Zicauva L. Dindorf. 

985. & & dato» M, Dindorf des Metrums wegen & &.@ dan» 
(Hermann o!’, & & öde» .. Asysıs; prout ex illis colligo, quae .. narras). 

987. dr’ M, noch aya- zu diesem Vers ziehend. Die Apostro- 
phierung des katalektischen Verses ist fehlerhaft; deshalb ist hier 

7a zu schreiben, nicht mit recc. das zweite «os in der Strophe zu 
streichen, vgl. i@ uos uoı Prom. 742. . 

989. Andere suchen den Fehler nicht in vnousuvnoxsıs, sondern in 
der Strophe, wo nach xarıdörvrss ein ras (Blomfield) oder peöv (Volckmar) 
einzusetzen sei. Wecklein wollte önosaivsıs nach Prom. 835 rovde rzpos- 
oalvsı oE ri; doch da ist von einer erfreulichen, schmeichelnden Erin- 
nerung die Rede. ö 

990. Wegen der Ähnlichkeit der Worte mit denen des Chores hat 
Hermann mit üAaor’ einen neuen Satz begonnen und Asyo» per ana- 
coluthon für Asyovzi uos auf B0& bezogen. 

993. Heimsöth aAlo» evdoluav, Weil all» iusigw. 

- 995. Zavdıw Hermann, Zavdnv M. ZavdInw Agıov 7’ Ayxapıv 
H.L. Ahrens. 

998. Kndadaınv, Kıyd., xal dad. recc., xaydad. Keiper. 

999. x’ fehlt in M. | ' so: 

1000. Valkenaer #rape» (Sch. rec. draynvav, Schol. M anedavor 
0vx di Oynudromw Övras, alla yuuvol xadeaınxörss), wie bei Eur. Hipp. 
1247 öxgvpde» steht. Dazu neigte auch Sch., wollte aber das Ganze 
als Frage fassen (mit Heimsöth). — önıYJev Bothe, önucdev ö’ M. — 
Die Personeneinteilung ist durch den strophischen Bau angezeigt; die 
Häschr. geben v. 1000-1003 dem Xerxes, 1004 dem Chor. 

1002. zoirse Passow, oisee M. — Blomfield doxeraı, Hartung dye- 
zas (Sept. 42 Aoxaystaı). M yo. xal dxedras, wonach Hermann axge- 
zas, während er früher (Ztschr. f. d. Alt. 1835, Nr. 47 ff.) selbst die lange 
Thesis verworfen hatte. Vgl. Bergk zu Alkman 16, 8, wo auffallender 
Weise auch aygörar. , 

1005. Früher Herm. mit Schneider 2909”, zuletzt dasuovss d &Ievr". 

1006. Hermann rayxaxov olov dddoaxev ara, Heimsöth naurmpenor. 

- 1008. In M ist zu ds’ aiwwos beigefügt: ge: Öaluovos TUxas, wes- 
halb Dindorf dsaduowss. Sch. wollte: olas d2 daluowos Tugas! oder oiov 
08 daluowos Töyg! 

1010. »dg veq dva Öva Weil, vsas vanı dvas dvas M. 

1011. Idvo» zaußäro M, ’Iaovo» recc., vavßara» Robort. 

1015. Schol. M xönroucı, Yenv@® oldaas Tooovro» orparsvnua, doch 
diese Bdtg. von ndninyaas schwerlich griechisch (mit öAscas wollte der 
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Schol. wohl nur den Acc. erklären; Heimsöth gpYicas, Weil agpakeis 
statt radas). Hermann yap st. user. 

1016. usyalos ra rec. und Hermann, ueyala veM. Wecklein usy’ 
aAaore (mit Hinweis auf Il. 22, 261, wo der grimme Achill"Zxrog alaore); 
doch: dies als Anrede des Xerxes unpassend. ueydi’ 7» a Ilsgoäs Weil. 

1020. Hermann verglich früher za»ö” diorodeyuova mit 7 aular- 
z0s 579 u. 7 avsuovoyös 612. 

1022. BsAseoosw Hermann, Bsleccıw M. 

1023. #suiEeras schreibt hier auch Kirchhoff; aber zauusızrov 53 
nach d. Inschr. (vgl. v. Bamberg, a. 0. S.15; ebenda über oixriow, wie 
wohl V.198 zu schreiben ist). 

1025. Schol. M fafst den Vers deonuarıxoös. — ’Iaovov M, ’Iavorv 
Passow;; doch hat dies 949 a; 'Iao» Hermann. 

1035. Der Gedankengang würde fliefsender, wenn man yvawos .. 
novriacır mit 1024 donavious? .. puyalzuas vertauschte. — Wecklein 
mit recc. &xolovdn. 

1037. Lange-Pinzger setzen ein Komma hinter plAo». 

1038. Von den verschiedenen Meinungen, welche Hermann über 
das zweite diaswe aufgestellt hat, Gestattung des Anapäst im lyrischen 
Trimeter, Synekphonese, Trennung der beiden Imperative durch eine 
Pause, ist die letzte am wenigsten anzunehmen und scheint die zweite 
die probabelste. diaww diasve Dindorf (nach dem rau der Komödie), 
Öiaıwa Öeve Weil. " 

1039. dıaivonas entspricht sichtlich der Aufforderung d4asse. Da- 
her sind mit Butler die Verse 1039 und 1047 im Texte vertauscht worden. 
Weckl. vermutet, v. 1041 doc x. habe auf 1046 (dumm xaoıv) gefolgt. 
Weil setzt d. Vers 1047 «ici hinter 1048 Boca; dies ganz unstatthaft, 
da die Strophe zeigt, dafs die Klagerufe ausgefallen sind. 

1041. Die eben angekündigten Rufe sind offenbar ausgefallen. Desgl. 
das örorororoi des Xerxes 1043, wo freilich eher anzunehmen, dafs 
Xerxes u. der Chor unisono rufen. 

1045. M hat oi udla, wobei xai 700’ alyo unverständlich wird. 
Sch. merkte an: ‚Weil sucht zu erklären: x«i zöde ro oioi uer’ alyovs 
pdeyyonas. Aber alyom ist nicht oödvgouas. Der Vers scheint ver- 
dorben. Hermann setzt zos statt «ai, Hartung xaö z0d’ avdo, nochmals 
weh! (of ualı == oi ual’” audıs) ja so sprech’ ich‘. 

1052. @uusuiteras Dindorf. Vulg. av ueuikera. av (aus @v oder 
au) M. — Hermann hat ganz Recht, dafs usAasva nicht von iaya ge- 
trennt werden könne. Statt aber adlawa in uagaysa zu ändern, hätte 
er eben beide Verse dem Chor geben sollen. — Statt „os schreibt Her- 
mann oiuos, Lachmann oi. 

1054. Dindorf xarıßo, Hermann xad Boa nach Eustath. zu Dionys. 
191 Honvnzmoi dä za — 0oi Mvooi. dio xal Aicyvlos pol, Boa To 
Miowv, nyovv Fonvaı. 

1055. avıa avıa M. Hartung aid’ aikıvs, 

1056. regds Robort. UneoFE M. . 

1059. Der Chor sagt ausdrücklich xa? rad’ p&w; also mufs er es 
doch auch thun. Und zwar wird Xerxes auch hier mit dem Weheruf 
vorangehen. Am Schlusse der Strophe sind wohl dafür nicht zwei Halb- 
verse, sondern voller austönend zwei ganze anzusetzen, 

1061. 3osxs recc., osıda M. 

1062. xaroistıte recc., hat Hermann dem xarorxtıan, in M vorge- 
zogen, weil die Strophe an derselben Stelle einen Spondeus hat. 
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1063. angıyda 'üngıyda uale yosdvd M. 

1066. Den V. Boa vuv avridovuna nos nebst oioi oioi strich Sch., 
weil er schon zweimal, 1040 u. 1048, vorkomme. Indes wenn jedesmal 
zu andern Klagerufen aufgefordert wurde, wird man nicht viel gegen 
ihn einwenden können. — Nach 1068 setzte Hermann «eiai aiai ein, der 
Aufforderung aiaxros entsprechend: wegen Övsßaros (so M) kann v. 1069 
allerdings nur dem Xerxes gehören (dvoßaxtos in recc., wonach Brunck 
und Porson dvsßduxzos, ist nur Konjektur). Die Gestaltung des Textes 
in dem ganzen Schlusse ist sehr unsicher. Zu der vorne vorgenommenen 
Anordnung sind nur Umstellungen erforderlich. Sie ist auf Konjekturen 
zu gründen, wenn man, wie Hermann es thut, das Ganze in Strophen 
und Gegenstrophen ordnen will. Im Texte ist zunächst, wie es das avri- 
dovnca des Xerxes 1066 verlangt, ein oioi oioi.auch ihm noch gegeben, u. 
demgemäfs ebenso das «iai «iat Hermanns in d. folg. Verspaare. Zweitens 
gehört der unvollständige Vers yoaoF#” aßgoßaraı vor 1074, wo der 
Chor der Aufforderung nachkommt, wie er auch 1076 ausdrücklich sagt. 
Hier ist wohl vor dem auffallenden trochäischen Anfange noch ein in ın 
verloren gegangen. (InM ist von 1046-1071 der Wechsel.der Personen 
nur durch die Paragraphos — angezeigt, 1072 &., 1073 dem X., 1074—75 
#., 1076 dem X. gegeben.) Dafs Xerxes den Vers io io, ITegais «ri. dop- 
pet sagt, läfst sich vielleicht so erklären, dafs er sich nicht entschliefsen 

ann, den schweren Gang durch die jammernde Stadt anzutreten. Freilich 
glatter würde alles, wenn man etwas kühner umstellte: 
oo. &. Boa vw änıldound nos‘ 
" oioi oioi. ‘X. oioi oiot. 
5. io io, Ilegois ala Övsßaros. 
X, iva dn ar’ üorv. 
3. Alaxrös &s Öouovs xie. 
alci aiai. X. aiai aial, 
5. io io, Ilsgois ala Öusßaros. 
X. iva Önta, val nal. 

1071 schreibt Weil ioa dnr’ av’ ala», 

1074 f. hat M beide Male 77 nr. 

Im übrigen ist die Schlufspartie so zahlreichen und verschiedenen 
Herstellungsversuchen unterzogen worden, dals es zu weitläufig wäre 
sie aufzuführen (s. den Anhang in Weckleins Ausg.). 


9) An i 
. j "Päsı;,, Todos, „ 1- 

Sie enthäj, Neun HR, \ 

ggeseizt Wird, da Yperı ra, dh Periogen für die Dicht 
voraus einzeln % S Sie 10 einem Ai &esprochen Werden, die 
Also Worten, de vi Sg ein Be wigges Malz FON Solpg digkeit 
durch ihrer Ausagpicht über dur, nn und aylı, 2 » geben 
und io 0,80 ung an keine Tenze Sebunden sind, Während 
Sonst Verx Auto de Sie auch Enthalten Mögen, nach Anliker, im 
allgemein. 32) üder Beobachy, über die Grenze 'on 30 (nach 
anderen von 3 0000, ROdrg ni Ausgehen, 

Anapäslische Mars, ieder way, Tyrtäos einen Em. 
baterien in die Uittery, ENgeführe len; bildete ep sie 
u. selbständigen onokoisch od dikolischen “ Wann 
a d durch wen die hype efrische Bildung auf sie Bew: ist, die 
m nun. in der Tragödie Zuerst g, egentritt, g; zieht gj uns, 
Kenntnin‘ Sie b Ener uns in der erhaltenen Litterargr nicht zu- 
erst im anapästischen Uhmos, Sondern j; m 

ara dvono,, ze 2 
dern x tung und 


t 

gen des Reigens, den d 

schreiten hatte, und den Mafsen derse| en ihren Grund ha; 
über ihre Stellung isg kein durchge, 6 


A: 
Breifendes ’ sie 
stehen oft vor dem Schliefgengen Arömiacus, doch auch Dittenein, 
bisweilen 80gar mehrfa, in demselben Hyperme ‚ Wie hier y, 30 
und 32 m durch die met 1e ge cher! 

74 und 77.0 ein 


y der Accente, der Erste Heray, reber Miosenscharejien 
Testgestellet Iyriocke, und Lamatischer Texte, Ger Begeanl der Wissen. 


METRISCHES. ° _ 135 


zurückgehende Abteilung angewiesen, die sich auf ursprüngliche Über- 
lieferung oder wenigstens auf unmittelbare Kenntnis der musika- 
lischen und choreutischen Kompositionsweise gründet. 

Die alte, Heliodoreische Bezeichnungsweise berücksichtigte sowohl 
die Zahl der Kola als die der Metra und würde z. B. das erste Hyper- 
metron eine xeplodos TpLsxaıdexauerpög ErTaxmAog nennen. 

Das Wesentliche ist die Zahl der Kola; denn. oft entsprechen 
sich zwei Hypermetra, in denen doch einem Dimeter ein Monometer 
gegenübersteht?). 

Die neun Hypermetra hier enthalten 7; — 8, 5,8,5; — 8, 
8,10; — 6 Kola. Die Gruppen sondern sich dem Inhalte nach 
klar von einander, nur das erste Hypermetron etwas weniger be- 
stimmt von den folgenden. Zieht man nun in Betracht, dals das 
Schreiten des Chorreigens in Absätzen und Wendungen naturgemäls 
eine Regelmäfsigkeit gehabt haben muls, dafs ferner in den Septem, 
wo der Chor mit dochmischen Versen einzieht, nach einem kurzen 
freien Einleitungssatze alsbald strophische Gliederung einsetzt, so wird 
die hier hervortretende regelmäfsige Gliederung (nicht Responsion, ihr 
widerstreiten die Monometer) nicht für zufällig gehalten werden dürfen. 
Die erste der beiden Hauptgruppen in der Mitte enthält ferner im ganzen 
26 Kola, die zweite in einer Umbildung der Ordnung ebensoviele, das 
einleitende Hypermetron mit dem abschliefsenden zusammen halb so 
viele, 13; das ganze Marschlied also 65 Kola. 

Was die Vortragsweise angeht, so ist musikalische Begleitung 
durch den oder die Flötenbläser (vgl. A. Müller, a. O0. 210, Anm. 2. 
Bergk, a. O. III, 128) sicher;. wahrscheinlich ist, dafs gesungen, nicht 
gesprochen wurde, dafs wir also den Text eines Recitativs vor uns 


sehaftlichen Lexicographie hat eben auch in diesem viel minder wich- 
tigen, aber doch unerläfslichen Stücke der Philologie für alle Zeit die 
ege' gewiesen; und wer von diesen Leistungen etwas weils und ihre 
Bedeutung zu schätzen fähig ist, kann nicht anstehen, in Aristophanes 
den gröfsten Grammatiker des Altertums anzuerkennen.‘ v. Wilamowitz, 
Phil. Unters. IX, 12. Ebendort wird behauptet, eine Überlieferung in diesen 
Dingen von den Zeiten der Dichter her habe so wenig existiert wie von 
ihrer Musik. Aber es ist nicht abzusehen, dafs z. B. die Musik zu den 
Persern, die doch immer wieder aufgeführt wurden, in dem Zeitalter des 
Plato und Aristoteles sollte abhanden gekommen sein. Man machte 
doch nicht immer eine neue Musik dazu! Natürlich wurde das alte 
Musikbuch schon für die Aufführungen aufbewahrt. 
2) Vgl. die Ausleger zu Soph. El. 99—116, Westphal und Christ, — 
Da die 12 Choreuten ein Rechteck, nicht ein Quadrat bildeten, so ent- 
stand durch jede Wendung, welche die Front veränderte, eine Ungleich- 
mälsigkeit, welche diese Unregelmälsigkeit und andere, wie sie in späteren 
Einzugsliedern vorkommen, verursacht haben mag. 
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haben. Nach Westphal, dem Muff (de choro Pers. p. 17) beistimmt, 
hat alles der Chorführer, nach Christ die drei Protostaten je ein 
Hypermetron umschichtig; Guhrauer hält es nicht ohne Grund für 
wahrscheinlich, dals der Chor bei seinem ersten Auftreten voll- 
stimmig gesungen habe. Nach der nachgewiesenen Gliederung möchte 
nahe liegen, dafs bei dem ersten Hypermetron alle zwölf Choreuten 
schreiten, dann bei der ersten Mittelgruppe nach einander die vier 
Coya zu dreien, dann bei der anderen die drei 0roixoı zu vier, zum 
Schlufs wieder der ganze Chor. 

Anm. In dem Parömiacus v. 32 steht an dritter Stelle ein Spon- 


deus statt des Anap., was in Marschanapästen nur bei Aesch. vorkommt 
(auch v. 152). 


b) Melische Parados. 


Der erste Gesang des Chors pflegt besonders bei Aeschylos am 
weitesten und reichsten ausgeführt zu sein. Öfter besteht er aus 
mehreren selbständigeren Teilen, wie im Agam. sehr klar der erste 
daktylische Teil sich durch eine Epodos von den folgenden iamb. und 
troch. Strophen absondert. Auch hier ist die Scheidung in einen 
ionischen und einen troch. Teil deutlich; dabei ist die den ersteren 
abschlielsende Epodos, wahrscheinlich irrtümlich, vor das letzte volle 
Strophenpaar versetzt. 


Erster, ionischer Teil. v. 655—113. 


‘Das ionische Mafs ist verhältnismälsig spät in die griechische 
Litteratur eingeführt. Es begegnet zuerst in der Litt. bei Alkman, 
also in Sparta; doch dieser war in Sardes geboren und wird es 
schon aus lonien mitgebracht haben; weiterhin wurde es besonders 
von Anakreon mannigfaltig ausgebildet, dessen Künstweise bei einem 
Aufenthalte in Athen auf den jungen Aesch. einen unmittelbaren leb- 
haften Eindruck machte (Schol. M zu Prom. 128). Das Metrum hat den 
Charakter weicher Erregbarkeit und wird deshalb sonst nur weiblichen 
Chören gegeben; hier drückt sich in ihm der weniger feste und ge- 
haltene Barbarencharakter aus; von dunkler Sorge flutet die Stimmung 
des Chors zu stolzer Hoffnung und wieder zurück zu tiefer Angst. 

In M sind die Verse durchgängig in ihre Kola aufgelöst. Diese 
Abteilung ist zunächst an der überlieferten Maximalgrenze zu prüfen, 
welche für geradteilige Reihen 16 xp0v0ı we@roı, für dreiteilige 
18 xo. xe., für fünfteilige 25 xo. wo. beträgt.) Im ionischen Mafse 


5) S. Westphal, Metr.?, II, 127. Abweichende Aufstellungen über 
die Bdtg. und Entstehung dieser Grenzbestimmungen bei Giltlbauer, phil. 
Streifzüge, S. 31ff. 


————— 
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kann es also nur x@Aa zu zwei und drei Takten geben; denn vier 
Takte hätten 24 xo. xo., gingen also weit über die obere Grenze für 
geradteilige Reihen hinaus, und fünf Takte mit 30 go. xp. ebenso über 
die der fünfteiligen. In der That überschreitet M in der Abgrenzung 
der Kola nicht das Mals von drei Takten. 

| In Bezug auf die Verbindung der Kola zu Versen sind wir auf 
eigene Beobachtungen und Schlüsse angewiesen; die handschr. Über- 
lieferung hat diese noch wichtigere Einteilung fallen lassen. Die 
Aufgabe der Wiederauffindung ist bei den Tragikern schwieriger als 
bei Pindar; denn dessen Strophen wiederholen sich meist oft genug, 
dafs Wortende und syll. anceps zur Entscheidung ausreichen ; bei der 
einmaligen Wiederholung hier hat man sich auch nach anderen Ent- 
scheidungsgründen umzusehen *). Für unsere Strophen fällt der Hiat 
als Merkmal fort, da sie, wie die ionischen Strophen meist, xara 0vV- 
aysıav gebildet sind, d. h. so, dafs der Rhythmus sich ohne die Fer- 
mate, die sonst den Versschlufs zu kennzeichnen pflegt, fortsetzt. Nur 
v. 112 schliefst mit Hiat. 


"oro.« — avı.a', v. 65—73 = 74—81. 


Ya UV vu 

vo vv.o, UV UV 

vvo— vo, vu, Yu L--. YUV 
vv UV, VVmo  UVVUV-- VUVV-- 


Die Taktgleichheit in der ganzen Strophe ist so: klar, dafs man an 
der Dehnung der Längen (rero&onuo:) in den Anapästen des letzten 
Verses nicht zweifeln kann. Die Vereinigung der x@4« zu den orixoı 
ist überall durch Wortbindung: sicher bis auf das letzte des dritten 
Verses A9auavridos"ErAAag. Doch daM die fünf Fülse dieses Verses 
in drei Kola zu 2, 1, 2 Fülsen teilt, was doch kaum zufällig ist, da ja 
M selbst das erste Kolon der ganzen Strophe zu drei Fülsen ansetzt, 
so spricht die Eurhythmie dafür, die 2, 1, 2 Takte in einen Vers zu- 
sammenzufassen, um so mehr, als der im wesentlichen gleiche und in 
M ebenso geteilte Vers 112—113 durch Wortbindung sicher gestellt 
ist. Freilich liegt es in der Natur der Sache, dafs ein einzelner Fuls 
keine Reihe bilden kann; doch das ionische Mals ist wegen seiner 
nahen Verwandtschaft mit dem Diiambus (s. zum folgenden Strophen- 
paare) in gewissem Malse schon an sich als ein zusammengesetztes an- 
zusehen (vgl. Christ, Metr. $ 520). 


: are. 8’ — avı. PB’, v. 81—86 = 87— 12. 


VUU-—- YVU--, YVU-—- VV-- 
UV UVU--, UYU-- VV-- 


’ 


4) Vgl. Gonradt, die Abteilung Iyr. V V. im gr. Drama, 1. Heft, Aesch. 
Prom. und Perser. Berlin 1879. 
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Nur die Kola des letzten Verses sind durch Wortbindung zusam- 
mengeschlossen; doch bei dem gleichmälsigen Bau der Strophe ver- 
einigt man allgemein auch die ersten vier zu zwei Versen. — Im letzten 
Kolon Anaklasis: für uu2- vu£- tritt uuZ2u—u2- ein, indem 
die minderbetonten vier yp0voı xp@roı zwischen den fest bleiben- 
_ den Haupticten anders aufgeteilt.werden (es wird der ®4-Takt 2 - un 
durch den 8/g - Takt 2U — u vertreten). 

ueopdös, oder vielmehr dngädds, s. S. 11 (v. 93 —101). 


VUU=— UV, YUU-- vv-— 


Von uvm—, Vu IND en 
VVUa- Ulm YUV 

Yu Va Vu 

UVuUm—o UVVao, vv UV 


Im zweiten und fünften Verse sind die beiden Kola durch Wort- 
bindung zusammengeschlossen, im ersten nach dieser Analogie. Der 
dritte und vierte Vers sind in M auf drei Zeilen zu je zwei Takten ge- 
setzt. Sie zu einem Verse von sechs Takten (36 xp. ro.) zu vereinen, 
wie Sch, es that, widerrät die Überschreitung der oberen Grenze von 
32 xp. zxo.; man hat die Wahl, sie in zwei Verse zu vier und zwei 
Füfsen, oder, wie'oben geschehen ist, in zwei zu je drei Fülsen zu 
zerlegen. Die Teilung in M könnte freilich. darin ihren Grund haben, 
dafs diese beiden dreifülsigen Verse urspr. in zwei Kola zu 2, 1 und. 
1,2 Fülsen zerteilt waren und dann die beiden kurzen Kola zusammen- 

geschrieben wurden. 
| are. y’ — ävı.y', v. 102—107 = 108—113. 
DW DW EZ W ZU 2 Va. 
UV UV vv 


VU-- UVYV-- 
j vum. vo_-, Vu, YUV 

Die letzte Reihe schliefst katalektisch wie der vorige Satz 
'VYV-- uu-, nur hier mit Anaklasis. — Die drei Kola des letzten 
Verses sind durch Wortbindung vereint; dals das eine Kolon des 
dritten Verses als selbständiger Vers aufzufassen ist, beweist der Hiat 
nach Aaßpo; die sechs Takte der ersten beiden Verse sind in M wie- 
der wie im vorigen Satze in drei Zeilen zu zwei Takten aufgeteilt, so 
dafs hier derselbe Zweifel wie vorher bestehen bleibt, ob nicht unsere 
dreitaktigen Verse in je zwei Kola zu 2, 1 und 2, 1 Fülsen zu zer- 
legen sind. Die Aufteilung zu zwei Versen von vier und zwei Fülsen 
ist hier durch Wortbindung ausgeschlossen, 


Zweiter, trochäischer Teil. v. 114—139. 


Die trochäischen und iambischen Rhythmen hatten längst vor der 
Entstehung des Dramas, seit Archilochos sie aus den Demetrisch -Dio- 
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nysischen Volksfesten in die Litteratur eingeführt hatte, bei Alkman, 
den Lesbiern, Anakreon eine vielseitige Ausbildung erfahren. Tro- 
chäische Strophen wurden .dann ein Lieblingsmals des Aesch., wäh- 
rend später Sophokles sie gar nicht und Euripides nur vereinzelt an- 
‚wandte, und dienten ihm zum Ausdrucke mannigfacher Stimmungen, 
zu dem einer tiefen, ängstlich pochenden Angst wie hier auch Ag. 975. 
Eigentümlich sind ihnen katalektische Bildung der Kola, lange 
Reihen, Seltenheit alloiometrischer Kola, wie hier nur ein iambisches 
und ein daktylisches begegnet. 
are. d° — ar. d’, v. 114-119 = 120 —125. 
=-U-UV -UL,- Vu —u8 
— mg u Eu a W = UL, = UV vo 
= UL. = uynyY yo 
‘Die Zusammengehörigkeit der ersten beiden Kola wird durch 
Wortbindung bewiesen. In der zweiten Zeile zu Anfang ist nach West- 
phal 0& mit Dehnung als Ditrochäus angesetzt. Der ganze Vers kommt 
. so auf 10 Takte, 30 yo. xo., also auf die höchste Taktzahl, die im 
ganzen statthaft ist’). — Wenn die La. zog zusntaı richüig wäre, 
mülste man die zweite und dritte Zeile zu einem Verse verbinden, der 
auf die selbst für Ausnahmsfälle, wie sie besonders bei Pindar vor- 
kommen, unerhörte Ausdehnung von 48 xo. x. käme. An. hyper- 
metrische Bildung aber ist in trochäischen Strophen bei Aeschylos gar 
nicht zu denken. 
are. e — avı. se’, v. 126—132 = 133—139. 
= UL ul. y =— vu vo 
-—UlL- - VL, -Vl0-V-uy -u8 
uvm. „vu L-, = UV-UVL, = U 
Die beiden Kola des ersten Verses werden allgemein mit Recht 
nach Analogie zusammengelegt, die des zweiten wegen Wortbindung. 
In der dritten Reihe hängen die beiden ersten Kola durch Wortbindung 
zusämmen; das dritte gehört der rhythmischen Gliederung nach°) 
auch noch in diesen Vers (wohin es auch Sch. stellte mit Hinweis auf 
Westph.’ II, 469: ‚auportgag &Xrov eurhyihmisch respondierend 
mit einer darauf folgenden trochäisch-akatalektischen Tripodie zg@v« . 
xotvov alas, welche letztere hiernach eine wirkliche Tripodie ohne 
Dehnung des auslautenden Spondeus ist‘). Freilich steigt so der Vers 


5) Darauf ‚scheint sich Arist,. Equ. 546 
aipeo9” av nohv To bödıov, naganduyar’ dp’ Evdena xoircass 
zu beziehen. 11 Taktschläge gehen über das sonst geltende Mafs. Vgl. 
die Scholien z. St. 
e) Wollte man es selbständig fassen, so mülste man ihm vier Takte 
geben, da Aesch. sonst in iamb. und troch. Strophen nie Verse unter 
vier Takten bildet. 
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E- ; dech auch sonst, bes. bei Pindar, kommen öfter sicher 
mmengehörige Verse vor, die etwas über die Maximalgrenze hin- 
ausgehen, auch bei ihm öfter gerade zum Schlußs. 

2 Vortrags weise des Chors war hier, wie es die Regel ist, uni- 
soner Gesang unter Flötenbegleitung”). on 
Als Summe der Verse der einzeinen Strophen ergiebt sich a) 2X 4, 
2x3,2 x4,5 = 27, b) 2x3, 2xX3 = 12. Auf den ionischen 
en also ungefähr zwei, auf den trochäischen ein Drittel. 
Zusammen sind €s 39 Verse. Die ganze Parodos, mit den Anapästen, 
ie <h 104 Verse, d.1.8xX13. 


IL 
en 1410 — ı anapästische Hypermetra zu vier und 
sechs Gliedern. Sie werde gesprochen, bevor Atossa erscheint, und 
or y v. note Oder vom Chorführer vorgetragen. L zwei anap 
Ir nd der Chor. Zunächst z ap- 
na" meira von Zus Wossa und der in denen Atossa angekündigt 
es (Köchty M seiner Verdeutschung beginnt mit ihnen überhaupt 
weist, a. Tste Epeisodion.) Sie gehören, wie das zavras 154 be- 
”®@t, dem Chorführn 
erzählun. >55 __ 248, trochäische Tetrameter , in welche die Traum- 
Tetram y der Atossa in Trimetern eingeschaltet ist. Die ersten 
mer (rägt der Chor in seiner Gesamtheit vor, für die stichischen 
ie ) {schieden eine Ausnahme; nachher spricht der Chorführer. 
hori „ Tochä; he Tetrameter herrschte ursprünglich in den nicht- 
_ schen Teilen der Tragödie vor (Aristot. poet. 4). So auch noch 
OT . 


)Vv 1. 
zeiongen Toll ae : 
ko ik u teck. Jahrb. 127, 27. 
Muff giebt duren Vortr. d. Chorg. des Aesch.: Muff, Flec 
dem ersten <C das en m At 
chöre St das zweite dem anderen. Gegen die Aufteilung a 


ie etwa die in Tenor und Bafs 
oder die eınen Kontrast ergab, wie e ‘ w d Bafs 
Braut von 1aßenüberstellung der jüngeren und älteren Männer 


j i d 
ina. Wo also eine oder einzelne Stimmen begannen un 
Bea ae Chor mit einem Refrain einfiel und schlofs, hat die Teilung 
St N 8, hier aber kaum irgendwelche, am wenigsten in a let er 
7 Tophe wo sie nur die Wirkung lähmen würde.. . u. , 
eigecab - üb, Fortschr. d. kl. A.-W. Bd. 41, S. 33. Bergk wi 0. „30: ‚die 
. . . } . Anz _ 

getragen. orgesänge wurden in der Regel vom g 
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bei Phrynichos. Uns liegt hier und in der Dareios- Scene das letzte 
Beispiel dieser Verwendung vor. In der weiteren Entwickelung der 
Tragödie wurde dies Mafs aufgegeben, bis es mit dem Agamemnon in 
einer neuen Verwendung wieder aufgenommen wurde, nämlich zum 
Ausdrucke einer lebhafı erregten Stimmung; zuerst nur in sehr be- 
schränktem Umfange, dann mit dem letzten Jahrzehnt des peloponne- 
sischen Krieges mehr und mehr. Selbst noch in der römischen Ko- 
mödie bei Terenz erscheint es nur in Scenen, die als Cantica bezeichnet 
werden, und ist im griechischen Drama sicher stets mit musikalischer 
Begleitung vorgetragen worden. Man wird sich hier für die ersten vier 
Tetrameter des Chors recitativischen Vortrag, für die übrigen melo- 
dramatischen denken dürfen. 

Die iambischen Trimeter sind in unserem Stücke von Aeschylos 
als ein Mafs von mehr vordringender Kraft gegenüber den Tetrametern 
angewandt worden. Sie stehen, wo durch Erzählung wichtige Mo- 
mente in das Stück eintreten (hier, in den Botenberichten und ia der 
Auskunft, die Dareios giebt), und zur Einführung von Personen und 
Scenen, die einen Fortschritt bringen, des Boten, der Atossa, als sie 
mit den Opfergaben kommt, des Dareios. Dagegen sind die betrach- 
tenden und zurückschauenden Partien der Scene hier und der Dareios- 
Scene in Tetrametern gehalten. Da nun dieser Inhalt der Tetrameter 
keineswegs sich mehr zu musikalischer Begleitung eignet und sogar 
die beiden einzigen Stichomythien des Stückes (232-ff. und 715 ff.) 
gerade in Tetrametern verlaufen, so wird wenigstens dies älteste 
Drama keinen Grund geben, an der Nachricht der Alten zu zweifeln, 
dafs die Tragödie auch für die Trimeter die zapaxaraloyr, d.h. 
Recitation unter Musikbegleitung, melodramatischen Vortrag, mit diesen 
‚Mafsen selbst von Archilochos übernommen hat°). 

Anm. Auflösungen sind am häufigsten unmittelbar nach der Haupt- 
cäsur, also im fünften Fufse des Tetrameters: duvauss 174, xaroya 223, 
Baoıksws 234, dia xaoos 239, molsulovs 243; im dritten Fulse des Tri- 
meter: Övo 181, anorponosss 203, nelavov 204. Seltener im ersten 
Fufse des Tetrameters: r@ d’ ayada 218, nörsoa 239 (hier also zu 
Anfang beider Vershälften, was nur selten), Die Auflösung trifft am 


häufigsten die ersten beiden Silben eines mehrsilbigen Wortes, dem- 
nächst die einer Wortverbindung (va d’ ayadd, da xegos), etwas sel- 


8) vgl. Westph.? II, 480; Christ, $ 643; Conradt, Abt. d, Iyr. V. 37. 
Bergk, a. O. Ill, 126 dagegen: ‚die iambischen Trimeter wurden einfach 
gesprochen‘. Die Stellen aber , die er in d. Anm. aus Arist. dafür an- 
führt, beweisen nichts, weil dieser nur eine Zweiteilung des Vortrags 
da usrgmv und dsa uelovs macht und sehr wohl in die erstere Art die 
srayaxarakoyn einschliefsen kann. — Der komische Trimeter, auch schon 
durch seinen Bau dem musikalischen Rhythmus entfremdet, wurde wohl 
einfach gesprochen. 
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tener ein einzelnes Wort (dv0). Nach beiden Gesichtspunkten ist 174 
ynealda mit Synizese zu lesen. — Der Anapäst usyedsi 184 entspricht 
der Norm bei Aesch.: erste Stelle des Trimeters, einem einzigen längeren 
Worte angehörend, Naturlänge. 

c) v. 249—289. Bote und Chor. Fünf Trimeter des Boten und 
ein die erste Hälfte des Epeisodions in Vertretung eines Chorgesanges 
abschliefsender Kommos. In diesem hat nach jedem. lyrischen Satze 
des Boten der Chor zwei Trimeter, die jedoch nicht in die Responsion 
eingeschlossen sind, da sie hinter der letzten Antistrophos wie auch in - 
ähnlichen Fällen fortbleiben. 


ore. a’ — ayr. a’, v. 256—259 mu 262—265.' 
DUW WUW, Vom 
Vu, — Yu Ju . 
Zuerst ein kretischer Dimeter und ein hyperkatalekt. Dochmius 
(ähnlich Eum. 268, Prom. 595). M giebt hier dem zweiten Kolon 
noch die letzten drei Kürzen des ersten; vielleicht soll die Messung 
SsweWwuZ8S, vusvu.-u-— zu Grunde liegen. Im zweiten Vers 
folgt auf einen Dochmius ein Kolon, das zwar an sich auch als ein 
hyperkat. Dochmius verstanden werden kann, aber im Vergleich mit 
dem Schlufsverse des nächsten Strophenpaares eher ein Pherekrateus 
ist. M teilt die beiden Kola um eine Länge später; der Dochmius wird 
so hyperkatalektisch, das zweite Glied aber müfste man ionisch ver- 
stehen, was doch schwerlich hierherpalst. 


oro. B' — avı. B’, va 268—271 = 274-277. 
vwouUe, VSEUwy I A Zee 


Im ersten Verse waren der Dochmius und die iamb. Tetrapodie 
(Ag. 1407 f.), und im zweiten die beiden logaödischen Kola zusammen- 
zufassen, da Aesch. weder je einen einzelnen Dochmius noch eine loga- 
ödische Tripodie oder Tetrapodie als selbständigen Vers gebraucht?). 


070. y’—anrı.y', v. 280-283 = 286289. 
DV. - Vo 
- ILL —-vu: 
- u DL -vV-v- 
=UUL uU. yu-\S 
lambische Verse. Der Rhythmus wird, nach dem ersten Anprall 
des Schreckens und Schmerzes, den die Kretiker und die vorherrschen- 
den Dochmier in dem ersten Strophenpaare ausdrücken, schon in dem 
zweiten Strophenpaare ruhiger, wo nur noch ein Dochmius; hier 


%) S. Conradt, 8.0.14. 
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klingt er klagend aus. Jambische Strophen pflegen im Gegensatz zu 
den trochäischen aus kurzen, meist monokolischen Versen zu be- 
stehen. Tetrapodien und Hexapodien sind am häufigsten, doch auch 
Pentapodien, wie hier der dritte Vers, nicht selten. Im vierten ist für 
die erste iambische Dipodie ein Choriambus eingesetzt, dessen letzte 
Silbe nur deshalb dreizeilig anzunehmen ist, weil sie die Kürze des 
folgenden lambus mit ausfüllen muls; die Versform wird öfter, aber 
nur zum Periodenschlufs angewendet (Westph.? II, S. 516). 

Westphal giebt alle Strophen dem Koryphaios; schwerlich mit . 
Recht; es ist nicht das Natürliche, dafs irgend ein Teil der Choreuten 
Schmerz und Schreck bemeistert und schweigt. — Die Trimeterpaare 
des Boten hat man sich wohl auch in Iyrischer Weise vorgetragen zu 
. denken, worauf auch die sonst bei Aesch. seltene zweifache Auflösung 
284 zurückzuführen. ist, 


Anm. Aesch. baut seine Trimeter mit der Penthemimeres (etwas 
über zwei Drittel) oder mit der Hephthemimeres (ungefähr ein Drittel); 
in den wenigen Fällen, wo beide fehlen wie 251 (vgl. 352), pflegt 
‚ Diärese nach dem zweiten Fulse einzutreten. 


Die Trimetergruppe der Atossa (v. 176—214) enthält 39, d.i. 
3xX 13 Verse'°). Ihr geht eine Dialogpartie in troch. Tetr. (v. 159— 
175) von 17 Versen voraus, es folgt eine ebensolche (v. 215— 248) 
von 34 Versen, die sich bei v. 232 mit dem Beginn der Stichomythie 
in zwei Hälften zu je 17 Versen scheidet. Durch die Anapäste des 
Chors, mit denen die Scene beginnt (v. 150—154), und die vier Te- 
trameter des ganzen Chors (155 —158) ergänzt sich die erste Gruppe 
von 17 Tetrametern auf 26 Verse (2 X 13), durch die fünf Trimeter 
des Boten vor dem Kommos (v. 249 — 255 mit Tilgung von zwei 
Versen) die zweite Gruppe von 34 Tetrametern auf 39 (3 X 13) Verse. 


10) Dals die dramatischen Dichter über die Zahl der Verse auch in 
stichisch gebildeten Abschnitten sich bewufst gewesen und auf sie mit 
die Gliederung der Dichtung gegründet haben, geht zunächst aus der 
bei Aristophanes hervortretenden Form des Syntagma und Antisyntagma 
(nach Westphals Bezeichnung; neuerdings Zielinski: epirrhematische Kom- 

osition) hervor; namentlich ist von Wichtigkeit, dafs mehrfach grofse 
Gruppen anapästischer Tetrameter gleichen iambischer Tetrameter gegen- 
überstehen, also von einer Responsion nicht die Rede sein kann (s. Helbig, 
Rh. Mus. XV, 251; Oeri, Fleck. Jahrb. 1870, 355; Zielinski, Die Gliederung 
der altattischen Komödien, Leipzig 1885). Für Sophokles giebt die von 
M. Schmidt in seiner Übersetzung bemerkte Gliederung der Scenengruppe 
Oed. r. 911 ff. (13, 26, 39, 19, 39, 26, 13), und die von Oeri (zuletzt in: 
Die grofse Responsion der spät. Soph. Tragödie, Berlin 1880) in der 
Elektra nachgewiesenen drei Scenen von je 144 Trimetern, desgl. im 
Philoktet je zwei zu 134 und 107 sichere Ausgangspunkte, 
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Die ganze erste Scene enthält demnach 26, 39, 39 = 104 (d.i. 8X 13) 
Verse, ist also der Parodos gleich. 


Der Kommos hat 26, d.ı. 2x 13 Verse. 


d) v. 290—531, Botenbericht in Trimetern. Er sondert sich in 
die Teile | 

1) v. 290-—328, 39 (3 X 13) Trimeter. Die beiden abschlie- 
fsenden Verse des Boten 329 f. entsprechen den beiden ersten folgen- 
den Versen der Atossa und sind deshalb in der Komposition zu dem 
folgeuden Gespräch gezogen"). 


2) v. 329—354, 26 (2x 13) Trimeter. 


3) v. 355—432, 78 (6 x 13) Trimeter. Erst mit 355 geht der 
Bote von dem Gesprächstone zur Erzählung über. 


4)v.433— 471, 39 (3X 13) Trimeter. Das einleitende Ge- 
spräch hat hier kein eigenes Thema und scheint deshalb mit der 
folgenden Erzählung zu einem Gliede verbunden zu sein. 

5) v. 472—512 (mit Tilgung von 478f.), 39 (3 x 13) Trimeter. 


6) v. 515—531 (mit Tilgung von 513f., 527—530), 13 Tri- 
meter. 


Der ganze Botenbericht hat also 39, 26, 78, 39, 39, 13 = 234 
(d.i. 18 X 13) Trimeter. 


Anm. Neben den gebräuchlichsten Auflösungen im dritten Fufse 
treten die demnächst häufigsten im zweiten (eaßos 318, ne0yova» 
405, xg80x0novcs 463) und vierten (noAvnovor 320, neiayiav A2T, 467, 
Zahouivos 447, dvallam 453, Asyda 332, auporepa 491) auf; drei auch 
im fünften Fulse (9:40xog0s 448, Maxsdovov 492, dıa nopov 501; vgl. 
zu 501). Meist trifft die Auflösung die ersten Silben mehrsilbiger Worte, 
einmal die einer Wortverbindung (ds oo» 501), zweimal selbständige 
Worte (öAsy’ 330, nargıö’ 403), zweimal, was seltener, die Endsilben 
mehrsilbiger Worte (Asy&a 332, auporega 491). — Auf die ohne Cäsur 
gebildeten Verse ist schon im Kommentar aufmerksam gemacht. Neben- 
cäsuren und Diäresen sind mehrfach für dergl. Verse geltend gemacht 
worden; in der That könnte man in 465 und 469 Diärese nach dem 
vierten Jambus annehmen, wie nach dem zweiten lambus in Versen wie 
489, 509 üblich ist (Bury, Caesura in the iambic trimeters of Aesch., 
Journ. of Phil. XV, 29, s. im Jahresb. üb. d. F. d. A.-W, 46, 222). — Auch 


über den Anap. im Versanfang dxaro» 343 (Oagvßıs 323 ist Nom. pr.) 
8. d. Komm. zur St. 


e) v. 532—597. Zunächst drei anapästische Hypermetra zu 5, 
4, 7, zusammen 16 Gliedern. Der Chor tritt aus seiner aufgelösten 
Stellung in eine geschlossene Ordnung zurück, woraus sich die 


11) Versuche, in den einzelnen Gruppen eine regelmäfsige Gliederung 
nachzuweisen, bei Weil in seiner Ausg. und Conradt, Abt. d. Iyr. V. 
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Ungleichheit der Systeme erklärt. Dem Inhalte nach wird alles dem. 
ganzen Chore gehören. 
Erstes Stasimon. 
ore. a’ — ayr.a’, v. 548—557 — 558—567. 


_ ıL_ =-U-U -U-, ZS-VU-UV-UV— 
= U - U- vo 

L_ = U - Va 

IL —- UV -V- UV - U 


vwYUu-uelVe-, 
- v9 -UL, =U-U —vu- 


== - UVV--, — UV U UV 


Die trochäischen Verse des ersten Chorgesangs werden zunächst 
wieder aufgenommen, und zwar mit den auch dort schon auftretenden 
anlautenden dreizeitigen Längen; nur in der ersten und letzten Reihe - 
treten allöometrische, logaödische Glieder auf. Da diese nicht selb- 
ständig von Aesch. verwandt werden, sind sie in dem letzten Verse 
paarweise zu verbinden; im 1. Verse rät auch schon der ‘den Rhyth- 
mus fortsetzende Auftakt das zweite Glied an das erste zu knüpfen. 


are. 8’ — dvr. B', v. 568— 575 = 576583, 


- UV-UVU-D, =- - - YUV-—, - 07 YVoo 
=——- -uv-vrLl, =-UV-V—- UL, WW ZW 2 
- UV- VL, vl, - U-vVo— 


Die Klage wird bewegter und unruhiger ; logaödische Kola treten 
in den Vordergrund, trochäische sind nur noch vereinzelt und unselb- 
ständig beigemischt. Dals die zu Ende der ersten drei Kola in M über- 
lieferten Interjektionen aufserhalb des Verses stehen, geht aus den vor- 
her schliefsenden Längen und ihrer unrhythmischen Anfügung hervor. 
Ob für sie eine Pause freiblieb oder sie in den Gesang hineingerufen 
wurden, wird sich nicht entscheiden lassen. Jedenfalls sind die ersten 
drei dreitaktigen Kola als eine Reihe aufzufassen (wie oft; vgl. Westph.? 
ll, 830 f.). Die Ansetzung der zweiten Reihe (zwei Glykoneen und 


‚eine troch. Dipodie, 30 xg0v0ı apwroı) wird durch die Teilung in 


M nahe gelegt, wo gavı’ &xj, 0& eine Zeile hat. Auch ö& steht un- 

rhythmisch. In dem letzten Verse (so verbindet auch Westph. a. 0.) 

tritt der Ditrochäus wieder auf, von zwei dreitaktigen Reihen umgeben 

(M teilt die Reihe vor Bo@rıv» in zwei Kola, was nicht gut möglich). 
are. y’ — avı.y', v. 584—590 = 591— 597. 


-UU=-UU--, -UYV-yvvu-=S 
-UU-UU--, -UVU-UU-- 


-=- - yvv->S, =- - -UVU--, -UU-U-- 


Das unruhige logaödisch - daktylische Element dringt durch, die 


Trochäen sind verschwunden. Durch den Hiat v. 585 und die Inter- 
Aeschylos, Perser. 10 
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punktion vor den letzten drei Pherekrateen (vgl. Cho. 387 ff.) wird 
für die Gliederung eine sichere Grundlage gegeben. 

Die Interjektionen der ersten beiden Strophenpaare, besonders 
des zweiten, machen es wahrscheinlich, dafs in ihnen nur ein Teil den 
Text gesungen, die übrigen mit den Klagerufen eingefallen sind. (Wenn 
Westphal im ersten Paare die ersten zwei Verse dem Hemichorion A, 
den 3. B, den 4. u. 5. A, den Rest B geben will, scheint er doch 
Zusammengehöriges zu zerreifsen). 

Der Chor enthält 2X 7, 2X 3, 2X 3 Verse, zusammen 26, d.i. 
2x13. 

Der ganze II. Hauptabschnitt hat also 10, 104, 26, 234, 16, 26 
Verse. Wenn die 10 anapäst. einleitenden Kola im Gegensatz zu den 
folgenden dem ganzen Chore gehören und der Chor zum Schlufs des 
Epeisodions mit den 16 Kola aus der damals mit jenen 10 eingenom- 
menen Stellung zurücktritt, so scheint es denkbar, dafs der Dichter 
für dies Vor- und Zurückgehen trotz der räumlichen Trennung ein 
zusammengehöriges Glied seiner Komposition verwendet hat. In der 
That sind es zusammen 26, d.i. 2X 13 Verse. So kommt der ganze 
Hauptabschnitt auf 416, d.i. 4 X 104 Verse, ist also viermal so grols 
als die Parodos. 


I. 


a) v. 598—622, (mit Annahme des Ausfalls eines Verses nach 
603) 26 Trimeter. . 

Anm. 613 A,Baoıw Auflösung des ersten Fufses; bei Aesch. ein 
Tribrachys so nur, wenn er ganz einem Worte angehört (in der Form 
des Daktylus 'auch mit einem einsilbigen Wort beginnend, ou Iugso» 
Ag. 1312 u. ö.). 

b) v. 623— 680. Zwei anapästische Hypermetra zu 5 und 5, 
zusammen 10 Kola. Dann zweites Stasimon. 


oro. a’ — aut. a‘, v. 633—639 = 640—647. 


-UU- -UVU-, =-UU- -YUVU-, -wu-N. 
VU- -UU- U, -- -UV- U, —-wuu=s 
a = U uvuvM 


, 


Der erste Vers ist choriambisch '?); das letzte Kolon hat durch 
Anaklasis Syu u und ist aufserdem hyperkatalektisch zur rhyth- 
mischen Anknüpfung an die folgende Reihe. Das dritte zweitaktige 
Kolon war noch in den Vers zu setzen, da dergleichen bei Aeschylos 


12) Über die Verwandtschaft des choriambischen Mafses mit dem 
ionischen s. Conradt, a. 0. 9. 
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nicht selbständig stehen. Der zweite Vers hat in Eyrhythmie mit dem 
ersten auch 4, 4, 2 Takte, doch gehen hier die Choriamben in die nah 
verwandten Glykoneen über. In M sind die beiden kleinen Kola zu 
Ende des 2. und zu Anfang des 3. Verses zu einer Reihe vereint; hier 
sind sie getrennt, weil in der Antistr. ein Hiat überliefert ist. (Vofs, 
Lachmann, Rofsbach sehen in den zweitaktigen Kola katalektische 


Päone - uw, —= etc.; doch diese Rhythmen zu zerstückelt und hier 
fremdartig.) 
ore. ß' — ävı. ß', v. 648652 = 653657. 
=-UU- -UVU-, -UV- v-v-! 
VU-—- vv, vu_M 
VU-—-, -UV-uv—-vu-!1 


Der 1. Vers choriambisch, im 2. Gliede mit Anaklasis und Hyper- 
katalexe (wie in Strophe «', 1), mit Kontinuität des Rhythmus zum 
2. Verse überleitend, der hier nicht zu Logaöden, sondern mit steigender 


Leidenschaftlichkeit in den wogend aufsteigenden ionischen Rhythmus . 


übergeht. Im letzten Verse ein Ionicus mit einem log. Schlufsgliede, 
das in der Form mit dem zweiten Kolon des 1. Verses übereinstimmt, 
aber nicht in der rhythmischen Anknüpfung. M teilt die vier Ionici in 
zwei Kola Aidovevg Ö’ dvaroulmös avetn Aid@vevg, was ohne 
Änderung von dveln und Streichung von d’ hinter $gounorwg nicht 
angeht. — Die Interjektionen 77€ stehen aufserhalb des Verses. 


orR. y’— avı.y', v.658—664 = 665—671. 


v-—- ü-, v— —- uvuu3@ 
= UV Vo ya 
UV Va UV 


VUV/LL =— vv. ., [WE Wy Ey 


- uw, VID U 


Die eigentliche Beschwörung mit stürmischeren Rhythmen ‚. kür- - 


_ zeren Versen und Refrain. Die im ersten und letzten Verse auftreten- 


den dochmisch- päonischen Rhythmen sind sonst dem eigentlichen 


Chorgesange fremd und gehören den xowwol. (In M sind die beiden 
Dochmien des ersten Verses wunderlich so geteilt, dafs der letzte 
Kretikus das zweite Kolon bildet.) Der zweite, choriambische Vers 
(-vv- -uu-— mit Anaklasis) führt wie vorher, aber schneller, 
durch Hyperkatalexe zu ionischem Mafse über (M teilt -uu—-u-| 
v--uu--|uu--uu--|, die ersten beiden Glieder wohl loga- 
ödisch fassend ; man könnte diese vereinen und das dritte Kolon selb- 
ständig nehmen, wenn nicht das enkl. zzg in der Gegenstr. hinderle). 
Der 4. Vers auffallend, weil scheinbar v— — für vu —-; doch die 
Grundform ist wohl vu —u-u--, mit seltener Anwendung der 
10* 
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dreizeitigen Länge, um den Übergang zu dem letzten päonisch - doch- 
mischen Verse zu vermitteln (doch könnte man, von der Gliederung 
in M abgehend, auch messen u —- -,uv--uu-u--, vgl. ß’ 3). 
— Über das in Volksweisen seit Alters übliche &pvuvıov oder Zxı- 
Y9eyuarıxov vgl. Hephaest. x. zoınu. 7, Bergk, Lit. II, 115. — 
Die Interjektionen ol stehen auch hier aufser dem Verse. 


, N 
enwöös, v. 673—680. 


- UV YUV - UV — 


UWUL -U-N 


UV UVC UW UV UN 


= UN -—— _—— 


Leidenschaftliche Klage, die den Schritt des Dareios heraufzieht 
(Anapästen). Noch kürzere Verse als iny. Anfang und Schlufs die 
kurzen Verse der Klageanapästen (vgl. den Schlufsthrenos); die vor- 
letzte Reihe ein Parömiacus, sonst Dipodien und eine Tripodie. Da- 
zwischen ein daktylischer und zwei iambische Verse. 

Was die Voriragsweise anbetrifft, so wird man im dritten Stro- 
phenpaar. den Refrain dem ganzen Chore, die voraufgehenden vier 
Verse also dem Koryphaios allein oder etwa auch einem Teile des 
Chors geben; Wecklein (a. O. über die Techn. S. 227) weist sie einem 
Groiyog zu und will dann weiter den andern beiden oroiyoı das 
erste und das zweite Strophenpaar zuteilen; so seien fast stets, wo 
Ephymnien aufträten, drei Strophenpaare für die drei orozyoı und 
eine Epodos für den ganzen Chor da. Indes hat Muff dagegen Fleck. 
Jahrb. 127, S. 27 ff. gegründete Einwendungen erhoben. Daran, dals 
etwa im zweiten Strophenpaare 7; den Refrain vertrete, ist nicht zu 
denken, da in der dritten noch aufser dem Refrain ein ol erscheint, 
von dem man gar nicht sagen kann, wer es noch auf der Bühne könnte 
gerufen haben. 

Der Chor enthält 2X 3, 2X 3, 2X 5, 7, zusammen 29 Verse. 
Dazu die einleitenden Anapästen mit 10 Kola 39 Verse. Im übrigen 
ist dieser III. Abschnitt mit dem IV. zu einer Hauptgruppe vereint, 
dessen Gliederung im Zusammenhang nachher zu betrachten ist. 


W. 


a) v. 681—693. 13 Trimeter des Dareios. 
b) v. 694— 758. Zunächst ein Strophenpaar des Chors mit drei 
eingeschobenen Tetrametern des Dareios, 
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UV) UV 
WE W ZU je WWF m m 


Auf zwei ionische Dimeter folgt ein anapästischer Parömiacus. 
Der Chorführer allein spricht. 

Es folgen weitere troch. Tetrameter, bei denen die Gliederung in 
Gruppen zu 6 Versen auffällt ; nur hat Dareios zuletzt 14 Verse (6, 8). 
Die Strophen mit den eingeschaltenen 3 Tetrametern haben 9 Verse, 
weiter folgen 56, zusammen 65, d. i. 5X 13 Verse. 


c) v. 759—851, Trimeter. Die erste Rede des Dareios enthält 
(mit Tilgung von v. 766 und 778) 26 Verse, das Gespräch des Chors 
mit Dareios 13, dessen ausführlicher Bescheid von 800 an bis zur An- 
kündigung seines Abgangs 838 39 Verse, der- Schlufs wieder 13, alles 
zusammen 91, d.. 7 X 13 Verse. 

Anm. v. 814 verteilen sich die beiden Kürzen einer aufgelösten 
Länge auf zwei Worte za ds, gegen die Regel, aber entschuldigt durch 
die enge Zusammengehörigkeit (vgl. Sept. 547 ‚ebenso ö öd). — In den 
Tetram. finden sich seltnere Auflösungen 720 auporega, & ueisos 733, 
beide noch dazu im zweiten’ Fulse, während Auflösungen sonst meist 
nur die ersten Längen der Dipodien treffen. — In Trimetern wie 821 2£a»- 


Hovo’ dxaprwoev nehmen manche wohl richtig Cäsur innerhalb der 
Elision an. 


d) v. 852— 906. Drittes Stasimon. ‚Nicht nur im metri- 
schen Bau, sondern auch in Ton und Inhalt schliefsen sich die dakty- 
lischen Chorlieder an die epische Lyrik des Stesichorus und an die 
alte hieratische Nomendichtung an‘. Westphal?, II, 373. 

ore. a’ — avı.a’, v. 852—857 = 858—863. 


=-UUV =-UU UV, =UU UV -UVU -UV, -UU UV —— 


Die Abteilung der Kola in M ist beibehalten (abgesehen davon, 
dafs dort die mitten im Verse zusammenstofsenden Kola wie gewöhn- 
lich nach Art der Cäsur -| uU geteilt werden). Sie folgt ihrer 
Weise so bestimmt und im Einklang mit der. Gliederung Ag. 104, dals 
es rätlich scheint, nicht etwas Unsicheres an die Stelle zu setzen. 
Schwierig ist die Beurteilung der Trochäen im 1. und 3. V.; M falst 
sie logaödisch, und es wird sich nichts Entscheidendes dagegen geltend 
machen lassen; auch der Spondeus an 2. Stelle des 3. V. beweist 
nichts dagegen (Westphal, a. O0. 726 f.). Meist versteht man die Tro- 
chäen als selbständige Kola und teilt den 1. V. in zwei dakt. Tetra- 
podien und eine troch. Tripodie, den 3. V. ähnlich in Dipodie und 
Tripodie, was ja in der That nahe liegt. Doch auch dann wird es ge- 
raten sein, die erste troch. Tripodie in Hinblick auf y’ 4, &x. 6 dem 
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1. Verse zuzurechnen. Er kommt freilich, die Daktylen kyklisch ge- 
messen, auf 36 yo. og. 
ro. ß’ — ävr. 8’, v. 864—870 = 8T1—878. 


= -UUV -UU, =-UU - UV, -UU _- 
-U-U —uN 
=-—- =UU -UVU, -UUV UV, UV =, -U U 


Die troch. Tetrapodie ist, wie Hiat und syll. anc. zeigen, selb- 
ständig; die schliefsende troch. Tripodie ist nach Analogie auch hier 
als unselbständig anzusehen. 

g70.y' — vr. y', v. 819—887 = 888—896. 


=-—— -UUV UV, -UU 


= U-U —-uN 
= UV -UU -UU, UV UV, = UU — 


Hermann, El. d. metr. p. 322: antistrophica quum sunt (syste- 
mata dactylica) plerumque diligentissime curatur, ut dactylus dactylo, 
spondeus spondeo respondeat: neglectam pedum responsionem vide- 
mus in nominibus propriis '°). 

enodös, v. 89T—906. 


=== UU UV - UV, UV - UV -— 
-- -1vUV -vvß) 

= UV -UU UN --, 70 —_—— 

—— = UU 

- =UU -UU, -UU - UV, - UV _ı“M 
= .-UVU --—, = U U _Uu 


Das in den 2. Vers eingedrungene 2xparvvs scheint hier die 
Abteilung in M verwirrt zu haben: von opezeoaıs an schliefst dort 
ein Kolon mit za«orjv, das nächste mit evxnorTne@v; gerade dies 
Wort wird aber eine selbständige Dipodie sein, da sonst der Spondeus 
nur im ersten Fulse zugelassen ist (aufser den nom. pr.), wie gewöhn- 
lich in kyklischen Daktylen. Der Chor hat 2X 3, 2X 3, 2X4,6, 
zusammen 26, d.i. 2X 13 Verse. Die Abschnitte II und IV also 26, 
39, 13, 65, 91, 26, zusammen 260 (5 X 52) Verse. 


V. 


a) 909—921, zwei anapästische Hypermetra von 9 und 4, zu- 
sammen 13 Kola. Der Chorführer allein scheint dem Könige zu ant- 
worten. 


13) V, 896 will Reiter wie auch in ähnl. Fällen (s. dissert. Vindob. 
I, 144 ff.) orsvayuarov (so M) beibehalten und dem '—- — in d. Strophe 
hier — u — gegenüberstellen, von Bergks Anm. L. G. III. Anm. 500 aus- 
gehend; doch ist der Nachweis von dergl. ihm nicht gelungen. 
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b) 922—1076, Threnos (xouuog d& Iofjvog xoLvög X000Ö 
al aro Oxnpiig Arist. poet. 12, 9). Zunächst Klageanapästen, die 
‘ sich von den Marschanapästen durch volle Freiheit der Auflösung und 
Zusammenziehung deutlich unterscheiden. Da sie monokolische Reihen 
haben und diese sich in der Ausdehnung zwischen dem Monometer 
und Dimeter halten, darf man schliefsen, dals sie sich aus den Marsch- 
anapästen entwickelt haben. 

ro0@dog, v. 922—930. Der Schlufsvers - - -—- uuw vu- 
ist hier in M' wie auch später öfter in zwei Monometer zerlegt; irrtüm- 
lich, wie auch allgemein angenommen wird. Es sind also 9 Verse. 
Die Vortragsweise ist hier und in allem folgenden gewils Gesang mit 
Flötenbegleitung. Muff meint (a.0.S.9), die Proodos singe der Chor- 
führer allein; sicher ist das nicht. 


oTE. a’— ar. a’, v. 932—939 = 940— 948. 


A Ua — | — u" 
® 
VUMUOC _— u SQ 
VUN Y U 
X -- -- --  - 
VUN UI WU UI AI / UYY— 


YVUY m m am = uns mm ‘m 


——— _— m VUN Yu 
Durchweg Klageanapäste. 
ore. B’ — ävı. #', v. 949—960 = 961— 972. 


ED NUVU-UU- — 


UV u _ 
— UV 
UVUa' UV UV 
_— UV 

X vv -- 0 -- - 
- WI UV 
m U- U Vo 
= U-U — V— 
_— —_ Vu 
Me - U  __ 


Im 3. und 4. Verse des Chors treten troch. Tetrapodien auf; 
sonst Klageanapäste'*). In den letzten Versen ist Text und Reihen- 
teilung unsicher (s..d. krit. Anhang). 


14) v. Wilamowitz, Phil. Unters. IX, S. 150, falst die Verse des 
Xerxes ionisch auf; sicher irrig. 
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are. y’— avı.y’, v. 973—987 = 988—1001. 
SD V=-Vv— 3% 
OD = VU- Vlo 
Ge = UUWU- 
VrU-UVo Vo — 
X. 8 Verse Klageanapäste, zuletzt 


Seven DUYUMYUU- 


Neue Metra treten hier in gröfserem Umfange und reicherer 
Form ein: von den Versen des Xerxes ist der 1. iambisch. Den 3. und 
4. falst M monokolisch, also als logaödische Pentapodien; durchsich- 
liger werden sie, wenn man sie in die Glieder s— -, 
und v-u-uu-, 2-u-- (im wesentl. Umkehrung des vorigen) 
zerlegt.. Ähnlich ist es mit dem Schlufsverse des Chors: s- -, 
OU-U-Vv-., 


ore. d’ — avı, 8’, v. 1002—1007 = 1008—1013. 


Ve UV Va U 


I V-UL -V- U-U- 
X, v=-uLl_ —uvuNM 
A V=Vv— v-uM 
X, vVvnuyL. - u>M 
S5-UL -v- 

UML - Vo Vo 


Die Klageanapäste sind ganz ausgeschieden, lauter iambische Verse. 

Was die Vortragsweise der ersten vier Strophenpaare anbetrifft, 
so wird im zweiten und dritten auf Seiten des Chors Solovortrag an- 
zunehmen sein (so Muff, der die Strophen dem xopvpaiog, die Anti- 
strophen dem aapaorarng giebt). In dem ersten Paare spricht der 
Inhalt und die Aufforderung des Königs lere 940 für Gesang des ge- 
samten Chors; ebenso in dem vierten die Klagerufe (Muff nimmt auch 
hier Einzelvortrag an). 

Die Verszahl der vier Paare ist 2X 7, 2X 13, 2X13, 2X6, 
zusammen 78, d.i. 6X 13. 


ore. 8 — avı.e', v. 1014—1025 = 1026—1037. 


V-UVL - VL, vu v-- 
vVvlUo = UVm U 
Vo UV. UV-v. 
V-U--UVU-UV=-uM 
WU VaU-, 2 - - YVV-— 
=-U=- UV, -U- UV 
uvVL_.L. —_— uvm Vom 


Den 2. und 3. Vers giebt M in je einer Zeile, fafst sie also wohl 
als abgewandelt aus einem iambischen Trimeter, mit Einsetzung eines 
Choriambus- für die zweite Dipodie; übersichtlicher wäre v-u-, 
-uu-u-u-; im 4. Verse sind wegen des Personenwechsels in der 
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That so zwei Reihen angesetzt. Im 5. und 6. Verse konnten die drei- 
. taktigen logaödischen Glieder nicht selbständig stehen. 


oro. 5’ — üvr. 5’, v. 1038—1045 = 1046—1053. 
lambische Verse, nur das letzte Glied wieder ein Pherekrateus, 
der nicht selbständig vorkommt. 


ore. 56 — ar. &', v. 1054—1059 = 1060— 1065. 

Die drei ersten Verse einfach iambisch (der 2. verstümmelt); die 
folgenden mit Synkope. 

VULL -UW vu-- 
vL_L_ — jun Vo 

M verteilt den letzteren auf zwei Reihen, offenbar wieder nur 
des Personenwechsels halber. 

Den Schlufs bilden die in ihrer Ordnung verwirrten Verse, aus 
denen sich zunächst eine Gruppe von acht iamb. Versen, zum teil mit 
Synkope, ausscheidet, die noch dem antistrophisch gebildeten Threnos 
angehört. - 

Vorgetragen scheinen die Partien des Chors im Paare e’ von einer 
einzelnen Stimme (so auch Muff, bei dem in dem voraufgehenden Paare 
Koryphäos und Parastates beschäftigt sind und der hier die je fünf 
Chorworte den zehn übrigen Choreuten giebt). In allen übrigen 
Strophen scheint sich der König an den ganzen Chor zu wenden und 
auch dieser ganz zu antworten; z. B. das Haar raufen, das Kleid zer- 
reifsen können doch nicht gut einzelne (Muff anders). 

An Versen enthalten die Strophen von 8’ an 2X 7,2X8, 2X 7,8, 
zusammen 52, d.1. 4X 13. 

Den Schlufs machen vier offenbar nicht strophisch gebildete Verse, 


V-V- - vvwvu-() 

(v-v-) Lo u U-V- 
von denen der zweite anapästisch, ‘der erste und, mit der Ergän- 
zung zu Anfang, auch der letzte iambisch, der vorletzte iambisch- 
pherekrateisch ist (durch Bagideooew würde auch dieser iambisch: 
V-UL-—- u: vwuu-; und auch den 2. könnte man iamb. messen: 
v-vuottt.) Mit dieser eigentlichen Epodos wird die Proodos 
von 9 Versen auf 13 ergänzt. Der ganze V. Abschnitt hat also 13, 9, 
178, 56, 4, zusammen 156, d.i: 3X 52 Verse. 

Also ergiebt sich für das ganze Stück 1104, II 4X 104, Ill und 

IV 5xX52, V3x52,d.i. II—V 4x 104 Verse. 
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